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Vorbericht 
des Herausgebers. 


De. Publicum erhaͤlt hier die erſte 
| Haͤlfte einer Sammlung von Brie: 
fen, die ich aus der nachgelaſſenen vier⸗ 
zigjaͤhrigen Correſpondenz des ſeel. Mi⸗ 
chaelis ausgewaͤhlt habe. Sie ſcheinen 
mir nicht nur fur die Biographie und 
Charakteriſtik dieſes Mannes, ſo wie 
mehrerer der beruͤhmteſten Gelehrten, wel 
che mit ihm in Verbindung ſtanden; ſon⸗ 
dern auch fuͤr die Literatur ſelbſt, und die 
Geſchichte ihrer neueſten Bearbeitung, 
zu merkwuͤrdig, um das gewoͤhnliche Schick⸗ 
* 2 ſal 
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ſal der Briefe zu erfahren, daß ſie — 
vergeſſen oder vertilgt werden. Ins be⸗ 
ſondre wurde ich zur oͤffentlichen Bekannt⸗ 
machung derſelben durch meinen Collegen 
und Freund, Herrn Profeſſor Tychſen, 
veranlaßt und aufgemuntert; deſſen Ur- 
theil uͤber das allgemeine Intereſſe, wel- 
ches der Briefwechſel von Michaelis 
haben duͤrfte, und uͤber das Partielle man⸗ 
cher einzelnen Briefe, unter andern der⸗ 
jenigen, welche ſich zunaͤchſt auf morgen 
laͤndiſche Philologie beziehen, fuͤr compe⸗ 
tente Richter ſo vollguͤltig ſeyn wird, wie 
es fur mich war, 


Bey der Anordnung der ganzen 
Sammlung habe ich einen doppelten Zweck 
vor Augen gehabt. Er ſtlich ſollte ſie 
diejenigen Briefe befaſſen, welche uͤber 
die wichtigſten Lebensumſtaͤnde des ſeel. 
Michaelis, nicht eben als Privatman⸗ 
nes, e als Gelehrten und 


Schrift⸗ 
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Schriftſtellers, der fir die Aufkli- 
rung in Deutſchland ſo thaͤtig gearbeitet, 
zum Flore der Univerſitaͤt Goͤttingen, 
und zur literariſchen Ehre unſerer Nation 
uͤberhaupt ſoviel beygetragen hat, ein hel⸗ 
leres Licht verbreiten konnten; die alſo 
dadurch lehrreich waren, daß ſie zeigten, 
wie Michaelis in ſeiner Epoche ſich 
nach und nach bildete, was fuͤr aͤuſſere 
Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe die Richtung 
ſeines Genies und ſeiner Thaͤtigkeit be⸗ 
ſtimmten: kurz, wie Michaelis wurde, 
was er war. Aus dieſem Geſichtspunk⸗ 
te vornaͤmlich wuͤnſche ich, daß man z. B. 
die Briefe von Premontval betrach⸗ 
ten moͤge. Auſſerdem, daß dieſe vor⸗ 
treflich geſchrieben ſind, und ſchon dar⸗ 
um geleſen zu werden verdienen, erklaͤren 
ſie auch die Entſtehung von Michaelis 
Verbindung mit der Akademie der Wif: 
ſenſchaften zu Berlin; durch welche Ver⸗ 
bindung er bey dem damaligen Anſehen 
© Jy der 


8 Vorbericht 
der Akademie, zu ſeinem nachherigen all⸗ 


gemeinen Ruhme den erſten Grund legs 
te. Daß Tobias Mayer's Monds⸗ 
tafeln, und der Gebrauch derſelben zur 
Auffindung der Meereslaͤnge, allein auf 
Michaelis Betrieb in England be- 
kannt, und vom engliſchen Parlamente 
belohnt wurden; daß Michaelis den 
daͤniſchen Staatsminiſter von Bern- 


ſtorff bewog, jene beruͤhmte Reiſe ei⸗ 


ner gelehrten Geſellſchaft nach Arabien 
unter ſeiner Leitung zu veranſtalten; daß 
er an dem Kennicottiſchen Bibel— 
werke, und zwar Anfangs an deſſen Un⸗ 
terſtuͤtzung und Befoͤrderung, in der Fol 
ge aber auch, an deſſen Wuͤrdigung, den 
lebhafteſten und eifrigſten Antheil nahm: 


das ſind Thatſachen, die das Leben des 


ſeel. Michaelis vorzuͤglich auszeichnen, 
in der neueſten Literargeſchichte uͤberhaupt 
hervorſtechen, und daher werth ſind, in 
ihrem ganzen hiſtoriſchen Zuſammenhan⸗ 

ge, 
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ge, ſoweit es aus Michaelis Correſpon⸗ 
denz geſchehen kann, dargelegt zu werden. 
Ich habe deßwegen auch ſorgfaͤltig alle 
Briefe zuſammengeſucht, die ſich hierauf 
beziehen; und ich kann verſichern, daß 
auſſer denen, welche in dieſer Sammlung 
vorkommen, keine mehr, die jene Gegen⸗ 
ſtinde betrifen, vorhanden ſind. Hof⸗ 
fentlich wird man es nicht tadelhaft fin⸗ 
den, daß ich unter dieſe Briefe auch 
ſolche aufgenommen habe, die an und fuͤr 
ſich, bloße Geſchaͤftsbriefe ſind, aber 
zur Verhandlung gehoͤren. Die meiſten 
Briefe des Miniſters von Bernſtorff, 
und des Kammerpraͤſidenten von Muͤnch⸗ 
hauſen, koͤnnte man Geſchaͤftsbrie⸗ 
fe nennen. Aber fuͤr den Zuſammenhang 
durften ſie nicht vermißt werden, und in 
dieſem Zuſammenhange ſind ſie Blu⸗ 
men, dem Andenken zweyer der groͤß⸗ 
ten, verdienteſten, und fuͤr die Gelehr⸗ 
. ſam⸗ 


vim Vorbericht 


ſamkeit wohlthitigſten Menſchen ge⸗ 
ſtreut. of 

Neben den hiſtoriſchen Briefen 
habe ich zweitens diejenigen aus dem 
uͤbrigen reichen Vorrathe fuͤr die Samm⸗ 
lung ausgehoben und beſtimmt, die ei⸗ 
gentlich wiſſenſchaftlichen Inhalts 
waren. Es kann ſeyn, daß ich beſſer 
hitte waͤhlen koͤnnen, als ich gewaͤhlt 
habe. Ich erſuche indeſſen meine Leſer, 
darauf Ruͤckſicht zu nehmen, daß ich gute 
Gruͤnde gehabt haben mag, einige Brie- 
fe beyſeit zu legen, ungeachtet ſie in die: 


ſem und jenem Betrachte anziehender, 


als die aufgenommenen, geweſen waͤren. 
Auch kann ich erwarten, daß Mancher 
einzelne in Briefen vorkommende Noti⸗ 
zen und Eroͤrterungen fuͤr unbedeutend 
haͤlt, um deren willen ich die Briefe ein⸗ 
ruͤckte. Aber, mit Erlaubniß', ſagt 
Leſſing, „man muß auch in der Litera- 
tur huͤbſch leben und leben laſſen”, und 
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des Herausgebers. ix 


was dem Einen unbedeutend iſt, iſt es 


nicht immer fuͤr den Andern. Der Ju⸗ 
riſt, der Hiſtoriker, der Dichter haben 
auch ihre Mikrologie, oft ohne daß ſie 
es wiſſen oder glauben; ſie moͤgen ſich 
alſo beſcheiden, und den Theologen, 
Philoſophen und Humaniſten die ihrige 
goͤnnen. Es iſt oft nur ein winziger Huͤ⸗ 
gel, von dem man auf einen kleinen 
Theil des Gebiets der Wiſſenſchaften 
wirklich hinſieht; waͤhrend man waͤhnt, 
auf dem hoͤchſten Berge zu ſtehen, wo 
man das Ganze hinlaͤnglich uͤberſchauen, 
und uͤber alle einzelne Partien, und ih⸗ 
ren Effekt und Werth, abſprechen koͤnne. 


Mehr, als Tadel der Art, fuͤrchte 
ich einen andern Vorwurf, daß ich viel⸗ 
leicht einigen Briefen in der Sammlung 
Platz eingeraͤumt habe, die der ſeel. Mi⸗ 
chaelis in ſeinen Werken bereits be- 


nutzt, oder ganz hat drucken laſſen. So 


x wie 


x Vorbericht 


wie es mir bey einer nicht ſehr vollſtaͤn⸗ 
digen und auch ſchon veralterten Bekannt⸗ 
ſchaft mit M's. Schriften moͤglich war, 


hab' ich zu verhuͤten mich bemuͤht, daß 


nichts ſchon Gedrucktes in die Sammlung 
geriethe. Doch habe ich 12 einzelner 
Bruchſtuͤcke wegen, die M. aus verſchie⸗ 
denen hier gelieferten Briefen, z. B. 


von Ridley, Jablonsky, Scholz, 


in ſeinen Anmerkungen zu den bibliſchen 


Buͤchern, in der Orientaliſchen Bi⸗ 


bliothek, und ſonſt, beygebracht hat, 


die ganzen Briefe grade nicht unterdruͤk⸗ 


ken zu muͤſſen geglaubt. Zuweilen hab' 

ich mich uͤberdieß, um ſichrer zu verfah⸗ 
ren, bey meinem mit Michaelis 
Schriften vertrautern Collegen, dem Herrn 
Tychſen, erkundigt, ob ein oder der 
andere Brief wirklich noch nicht gedruckt 
oder ausgezogen ſey. Sollte ſich dennoch 
etwas in die Sammlung eingeſchlichen 


haben, was (hon gedruckt iſt, ſo bitte 
ich 
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des Herausgebers. XI 


ih um Nachſicht. Denn ich bekenne, 
daß ich lieber auf das ganze Unternehmen 
Verzicht gethan, als die ſaͤmtlichen 
Schriften von Michaelis foͤrmlich ver: 


glichen haben wuͤrde, um die Inedita un⸗ 


ter ſeinen nachgelaſſenen Briefen mit Ge— 
wißheit herauszufinden. 


Noch ſey es mir erlaubt, etwas uͤber 


die Rechtmaͤßigkeit der gegenwaͤrtigen 
Briefſammlung hinzuzufuͤgen. Man 


ſchreibt freylich Privatbriefe gewoͤhnlich 
nur fuͤr ein paar Augen, und nicht fuͤr 


Tauſende. Wenn man ſeine Briefe auch 


ſo ſchreibt, daß ſie von Tauſenden allen— 
falls ohne irgend einen zu beſorgenden 
Nachtheil geleſen werden moͤchten; ſo 
hat man ſie doch einmal nicht fiir Tauſen⸗ 
de geſchrieben. Niemand kann aus die⸗ 
ſem Grunde von der Heiligkeit und Un- 
verletzlichkeit der Pflicht, von Privatbrie⸗ 
fen Andrer ohne ihre Einwilligung keinen 

bffents 
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oͤffentlichen Gebrauch zu machen, uͤber⸗ 
zeugter ſeyn, als ich. Um alſo dieſe 
Pflicht von meiner Seite nicht zu uͤber⸗ 
treten, hab' ich zuvoͤrderſt keinem Briefe 
eines noch lebenden Gelehrten Publicitat 
gegeben, ohne dazu foͤrmlich autoriſirt 
zu ſeyn; und indem ich dieſes ausdruͤck⸗ 
lich erinnere, bezeuge ich zugleich den 
wuͤrdigen Maͤnnern, welche, meinem 
Wunſche zufolge, den Druck ihrer Briefe 
an Michaelis geſtattet, und mir da⸗ 
mit ein ehrenvolles Vertrauen bewieſen 


haben, meine groͤßte Dankbarkeit. Was 


die Briefe von Michaelis ſelbſt an⸗ 
geht, ſo habe ich, wie es auch dem Ver: 
langen ſeiner Frau Wittwe gemaͤß war, 
mit einer Art von Aengſtlichkeit dafuͤr 
geſorgt, daß nicht eine Zeile von ihm 


gedruckt wuͤrde, die Jemanden zum ge 
gruͤndeten Verdruſſe gereichen moͤchte, 


da man doch M's. Commentar daruͤber 
nicht mehr vernehmen kann. Eine gleich 
| | ſtren⸗ 
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ſtrenge Vorſicht habe ich bey der Heraus⸗ 
gabe der Briefe von verſtorbenen Gelehr⸗ 
ten an M. beobachtet; und deßwegen 
ſind ſogar Briefe: ausgeſchloſſen, die 
zuverlaͤſſig mit Vergnuͤgen und Nutzen 
geleſen ſeyn wuͤrden; bloß weil ſie mit 
Privataͤuſſerungen durchwebt waren, 
von denen ich mir vorſtellte, daß ihre 
Urheber ſie oͤffentlich nicht gewagt haben 
moͤchten. Wollte Jemand mir einwer⸗ 
fen, daß man nicht befugt geweſen wire, 
auch die ganz literariſchen Briefe von 
Verſtorbenen, da ihre Erlaubniß nicht er⸗ 
halten werden konnte, drucken zu laſſen; 
ſo antworte ich ihm, daß dieſe Briefe 
an M. grade zu dem Ende geſchrieben 
wurden, damit er ſie zum Beſten der 
Wiſſenſchaften anwenden ſollte, oder 
koͤnnte; daß ſie folglich ſelbſt nach der 
Abſicht ihrer Verfaſſer gewiſſermaßen 
ein Eigenthum des Publikums waren; 
und daß nuͤtzliche Ideen, Vorſchlaͤge, Be⸗ 

| mer⸗ 
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merkungen, Erlaͤuterungen eines Gelehrten 
nach ſeinem Tode ans Licht ziehen, _ 


Aſhe ehren heiſſe. 


Unter den Briefen von Reiske ſind 
ein paar, in Anſehung deren es ſcheinen 
duͤrfte, daß ich bey ihrer Aufnahme uͤber 
die Schranken, die ich mir ſelbſt beſtimm⸗ 
te, hinausgegangen ſey. Allein ich war 
die Publizirung derſelben dem Verhaͤlt— 
niſſe ſhuldig, in welches Reis ke, und 
nach deſſen Tode ſeine beruͤhmte noch le⸗ 
bende Wittwe den ſeel. Michaelis 
geſetzt haben; einem Verhaͤltniſſe, das 
fuͤr den Letztern ſo beleidigend und kraͤn⸗ 
kend war, und das gleichwohl bis itzt noch 


nicht im Reinen iſt. Reiske machte in 


ſeiner von ihm ſelbſt verfaßten Lebens⸗ 
beſchreibung dem ſeel. Michaelis 
Vorwuͤrfe, die deſſen moraliſchen Cha- 
rakter in einem unguͤnſtigen Lichte dar- 
ſtellten; und dieſe Vorwuͤrfe wurden, auf 
Ver⸗ 
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Veranlaſſung einer apologetiſchen Recen⸗ 
ſion jener Lebens beſchreibung von 
M. in der Orientaliſhen Biblio— 
thek, mit noch groͤßerer Energie und 
Bitterkeit von der Frau Doctorin 
Reiske, in einem der Allgemeinen Lites 
ratur⸗Zeitung beygefuͤgten Aufſatze: An 


das Publicum, wiederholt und mit 


mehrern Thatſachen unterſtuͤtzt, ſo daß 
man geneigt werden konnte, ſie fuͤr billig 


zu halten, wenn man die Richtigkeit die⸗ 
ſer Thatſachen, und die Vollſtaͤndig⸗ 


keit derſelben zum Urtheile, un 
bezweifelt annahm. Michaelis erwie⸗ 


derte auf dieſe Erklaͤrung der Frau Doc: 


torin R. nichts; vielleicht, weil ihm ei⸗ 
nige eigenhaͤndige Briefe ihres verſtorbe⸗ 
nen Gemahls, die er als Aktenſtuͤcke da⸗ 
zu noͤthig gehabt haͤtte, nicht zur Hand 
waren; vielleicht auch, weil ihm ſein zu⸗ 
nehmendes Alter und Kraͤnklichkeit ein 
aͤrgerliches Geſchaͤfft verboten, und er ſich 

mit 
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auch alles oͤffentlich mitgetheilt werde, 


XVI Vorbericht 


mit dem Bewußtſeyn der Legalitit ſeines 
Benehmens gegen R. beruhigen zu koͤn⸗ 
nen meynte; das Publieum moͤchte fir 
oder wider ihn entſcheiden. Schuldig ge⸗ 


. fahlt hat M. ſich niemals. Wer ihn auch 


nur halb gekannt hat, und ſonſt nicht mit 
ihm zufrieden iſt, wird ihm doch eine fe⸗ 
ſte Hinſicht auf Legalitaͤt in ſeinen Hand⸗ 
lungen zugeſtehen muͤſſen, aus welcher ſos 
gar manche ihm eigene Sonderbarkeiten 
floſſen. Hiebey iſt es aber ſchlechterdings 
rithſelhaft, wie M. in ſeinem Verhalten 


gegen R. ſeinen Maximen ſo untreu ge⸗ 


worden ſeyn ſollte, wenn Reiske's Be⸗ 


ſchuldigungen wirklich gegruͤndet waͤren. 


Dem ſey inzwiſchen, wie ihm wolle; 


(denn ich maße mir daruͤber gar keine 


Stimme an); ſo fodert es doch zum 


mindeſten die ſchlichte Gerechtigkeit, 


daß, da der Streit einmal von der einen 
Seite oͤffentlich angefangen iſt, nunmehr 


was 
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was fuͤr die moͤglichſt richtige Beurthei⸗ 
lung und Entſcheidung deſſelben in Be⸗ 
trachtung kommen kann. Aus dieſer Ur⸗ 
ſache, und zu dieſem Zwecke hab' ich alle 
Reiskeſche Briefe, die ich unter den 
Papieren von M. vorfand, bis auf Ei⸗ 
nen, der noch folgen wird, in dieſem Thei⸗ 
le der Briefſammlung abdrucken laſſen. 
Mag nun demnaͤchſt ein unterrichteterer 
Freund von M., als ich bin, die hier 
gelieferten Reiskeſchen Briefe um⸗ 
ſtaͤndlicher zergliedern und benutzen, um 
den Streit zu beendigen, und etwa un⸗ 


verdiente Vorwuͤrfe von M. abzulehnen; 
oder mag kuͤnftig die Streitigkeit ruhen; 
genug, erſt itzt durch die Bekanntma⸗ 


chung dieſer Briefe ſind die Akten vollſtin- 


diger, die zur Unterſuchung des Streites 


bi gehoͤren; und da ſie in meinen Hinden 
waren, ſo war ich auch, als College von M., 
und als Mandatarius ſeiner Frau Wittwe, 


verbunden, ſie dem Publicum vorzulegen. 
| 1 ; Uebri⸗ 
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Uebrigens hab' ich die ſaͤmtlichen 
Briefe chronologiſch zuſammengeſtellt, 
doch ſo, daß ich diejenigen unmittelbar 
hinter einander folgen ließ, die ihrem 
Inhalte nach zuſammenhiengen. Ich be⸗ 
daure, daß hin und wieder Briefe feh⸗ 
len, zumal von Michaelis ſelbſt. Will⸗ 
kuͤhrliche Aenderungen in den Gedanken 
und im Style der Briefe hab' ich mir 
nirgends erlaubt; wohl aber habe ich of⸗ 


fenbare Fehler gegen die Sprachrichtig⸗ 
keit, und die Orthographie zu verbeſ⸗ 


ſern mir die Freyheit genommen. Dieſer 


erſte Theil enthaͤlt die Briefe bis zum Jah⸗ 


re 1760; der zweite wird die uͤbrigen be⸗ 
greifen. | 37 
Goͤttingen, im September 

1794 


J. G. Buhle. 
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I. 
Erneſti an Michaelis. ee 
Leipzig, den 11. Aug. 1757. 


E. haben mir in Dero Lezterm aufgetra⸗ 
gen, ſowohl von der Perſon des Herrn Wett— 


ſtein, als auch von ſeinem Neuen Teſtamens 
te, Nachricht zu geben. Was das Leztere 


anbetrift, ſo iſt es noch die Stunde hier nicht 
zu haben. Der gute Mann hat das Buch 
ſelbſt drucken laſſen, und alſo nimmt es ihm 
kein Buchhaͤndler ab. Ich glaube auch, daß 
ein Buchhaͤndler, der es verlegt haͤtte, ſein 
Conto nicht gefunden haben wuͤrde. Denn 
das Werk iſt ganz anders, als ich mir vor⸗ 
geſtellt hatte. Die Kritik iſt viel kuͤrzer, als 
ich gedacht haͤtte, und ſteht zwiſchen dem 

Texte und den Noten. Dieſe aber ſind ſehr 
weitlaͤuftig. Er illuſtrirt alle Worte, und das 
mit ubermaſſig haͤufigen Parallel - Stellen, 
und oft ganz ohne Noth. Es ſind auch ſehr 
viel Excerpte aus den Juͤdiſchen Buͤchern drin⸗ 
A nen. 
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rot nen. Ich habe aber noch nicht Zeit gehabt 


eine Collation anzuſtellen, ob ſie nicht aus 
dem Lightfoot und andern dergleichen Samm⸗ 
lern genommen ſind. In den Prolegomenis, 
die ſehr weitlaͤuftig worden ſind, hat er ſich 
in vielen Stuͤcken, ſonderlich im Urtheil von 
den Codd. Mſſ. geandert, Man wird endlich 
mit den Codd. auf einen Scepticiſmus gerathen, 
vor gar zu groſſer Begierde ſcharf und genau 
zu ſeyn. Es iſt freylich ſo eine Sache mit der 
Critica conjecturali im Neuen Teſtamente. 
Aber ganz verwerfen wollte ich ſie doch nicht. 


Es haben ſte ja auch die gelehrteſten Patres 


Graeci, wie z. E. aus Iſidoro Peluſiota zu ſes 
hen, nicht verworfen, die doch mehrere und 
beſſere Codd. hatten, als wir heut zu Tage. 
Wenn man einen alten Scribenten recht ge— 
nau anſiehet, und mit den MM. und alten 


editt. vergleichet, ſo wird man gar bald ge: 


wahr, daß die Menge der Mil. und edd. nicht 


chindert, daß ſich nicht ein und anderer Fehs 


ler durchgaͤngig einſchleicht. Ich bin jezo 
mit dem Tacitus beſchaͤftigt, und ſehe an mehr 
als einem Exempel, daß ein ganz Duzend 


gelehrte Maͤnner und Critici, mit denen doch 


die librarii gewiß in keine Wege zu verglei— 
chen ſind, einen Druckfehler, der ſich in ei⸗ 
8 ner 
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ner alten Edition eingeſchlichen hat, immer x75: 
ſecure propagirt, und nicht gemerkt haben, 


daß zuweilen einer uͤber denſelben, aber nur 


per conjecturam, kritiſirt, ein anderer ihn 


durch eine gezwungene Explication defendirt 
hat, und ich finde nun in der erſten Edition 
die rechte Lection, und ſehe, wie die recipir- 
te Lection entſtanden iſt ꝛc. | 

Von Herrn Wettſtein ſelbſt habe vorige 
Woche erſt ſichere Nachricht erhalten, und 
zwar von dem neuen Herrn General- Superint. 


in Altenburg; der mich verſichert, daß er 


ihn ſelbſt geſprochen habe, und zwar in Ge— 


ſellſchaft anderer vor ohngefaͤhr 10 Jahren, 
und da ſey er Prof. Philoſ. am Arminianiſchen, 


Gymnaſio geweſen. Damals habe der Prof. 
Theol. Drieberg noch gelebt; und er wiſſe 


nicht anders, als daß er in ſeine Stelle geruͤckt 
ſey. Es hat mir auch Hr. D. Reiske geſagt, 
daß er ihn in die Arminianiſche Bibliothek, 


die in ihrer Kirche verwahret ſey, gefuͤhret 


habe, und er muͤſſe alſo wohl bey ihnen an⸗ 


geſtellt ſeyn. 


Ich habe die Ehre mit aller Hochachtung 


zu ſeyn — 
J A. Erneſt 


ES 
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mentiae exempla, ut audeam, a Te, Vir Illuſtris- 


| Latinae 'coaeva, magnaque ejus auctoritas et ſit, 


4 Michaelis an Hrn. v. Muͤnchhauſen. 


2. 
Ad Illuſtriſſimum Munchhuſium 
J. D. Michaelis. 1732. 


Ea univerſam eruditionem , ſacram inprimis, 


foves indulgentia, ea Tuae exſtant in me ele- 


ſime, vel hoc tempore, atque his curis negotiis- 
que diſtricto, aliquid petere, quo carere in eriſi 
lectionum Novi Foederis vix poſſum. Quam- 
quam autem ſummam meae petitionis ex ſupe- 
rioribus literis jam noſti, opus tamen eſt, ut 
eam curatius per ſingula eundo explicem. 

Inter verſiones Novi Foederis cum facile 
emineat Syriaca illa, quae Vulgata audit, ſecu- 
lo primo praecipiti jam perfecta, et vulgatae 


et vero juſto etiam major ab haud paucis habea- 


docui, diſſertationibus comprehenſa cum aliis 


tur in judicio de variis lectionibus Novi Foe- 
deris ferendo: ea, quae hactenus auditores meos 


eruditis communicare in animum induxi, ex 
quibus non pauca feio praeter candidam verita- 
tem, amorem certe ac ſtudium veritatis, etiam 
novitatis gratiam habitura. Sie lectiones a 
Millio negleQas indico, quarum copia eas, quas 
Millius congeſſit, multum ſuperat: certiſſimis 


indiciis etiam reperi, quamvis verſio Syriaca 
32 . 


— — —„-— — 
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ex textu Graeco facta ſit, tamen ſequiore ſecu- 1752 
lo non parum in illam ex Latina vetere, quam 
Italam vocant, manaſſe, Huic, atque codici 
inprimis Cantabrigienſi, permultis locis ſimilis 
eſt, ubi ſive omnino nulli codices interpretes- 
que, five ſoli Latinizantes cum Cantabrigienfi 
conſpirant: et, quod ſuſpicionem auget, Ara- 
bica verſio ab Erpenio edita, quae non ex grae- 
ca veritate ſed Syriaca verſione reddita eſt, ple- 
rumque his locis a Syriaca diſſidens, graecis- 
que concinens, mendi eam arguit, Sunt et 
aliae pulcrae quidem ſed liberiores paraphraſes 
in verſione Syriaca, ubi Arabica ejus interpre- 
tatio nihil habens paraphraſtici preſſis veſtigiis 
graeca ſubſequitur: quas ego paraphraſes non 
quidem certa illa ſed tamen veriſimili ratione 
ex aliqua recentiore verſione, ut Philoxeni, 
Thomaeve Heracleenſis, in verſionem antiquio- 
rem, quam vulgatam dicimus , translatas arbi- 
tror. Saepe ergo optavi, ut quae Romae in 
Vaticana bibliotheca latent exempla verſionis 
Philoxenianae et Heracleenſis, auſpiciis eruditi 
pontificis, qualis nune Romanae eccleſiae prae- 
eſt, typis defcriberentur: ſed et veritus ſum, 
ne urgentia fata morbique, quibus laborare 
di citur, pontificem, (quem Tartara vix ſpera- 
re regem audeant), nimis cito et antequam hoc 
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1752 perfecerit nobis eripiant, et Romana illa dona 


quodammodo timeo, facile aliquid fraudis habitu- 


ra, neque ſatis honeſtum eceleſiae evangelicae 


arbitratus ſum, haec praeſidia Romae uni debere. 

Magna ergo laetitia adfectus ſum, cum ex 
Wetſtenianis prolegomenis intelligerem , exem- 
plum verſionis Philoxenianae eſſe Ridleyo, ve- 
nerando et munere et eruditione Britanno; ma- 
jorem etiam percepi, legens varias lectiones 
Syriacas ex Latinizantibus codieibus, qualis eſt 
Cantabrigienſis, margini exempli Ridleyani ad- 
ſcriptas eſſe, Tantum enim abeſt, ut hoc pre- 
tium codicis premat, ut me aeſtimante illud 
augeat: jam enim veſtigia demonſtrari poſſunt 
irrepentium lectionum, ſive adeo interpolatio- 
num latinizantium : quae primum in marginem 


verſionis Philoxenianac ut variae lectiones ad- 


miſſae, deinceps marginem antiquae vulgatae 


Syrorum eodem titulo oceupaſſe, tandemque 


nonnullis locis imperitia librariorum in textum 
admiſſae videntur. Valde hoc premit auctori- 
tatem Syriacae verſionis, ubi Latinam confir- 
mat, quam Latinam verſionem, a Romanis tan- 
tum non pro divina habita, non juſto plus lau— 


_ dart multum intereſt evangelicorum. 


Utinam Ridleyus aliquando hune totum co- 


dicem five per ſe, five alius opera uſus, publi- 


cl 
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ei juris faceret! quantam ille, quamque invi- 1752 


dendam iniret ab eruditis et chriſtianis gratiam! 
Sed jam non optandum, non vota ſunt ſuſci- 
pienda, ſed ne Te diutius teneam, IIluſtriſſi- 
me Domine, illud a Te petendum, quo aeger- 
rime careo. Cuperem ipſe hunc codicem ocu- 
lis luſtrare, atque, cum primam meam in N. 
T. Syriacum diſſertationem ad acta apoſtolica 
ſcripturus ſim, hanc ſaltem partem N. T. cum 
codice Ridleyano conferre, ejusque et textus 
et marginis exeerpere lectiones. Non ipſe, 
quod Wetſtenius fecit, in Angliam proficiſci 
poſſum, quod nec muneris mihi demandati ra- 
tiones nec ſumtuum ferunt: utinam ergo, Vir 
Illuſtriſſime, mihi codicem ,illum mutuum, et 
per unicum menſem oculis uſurpandum, cura— 
re non dedignareris. Equidem ſancte polliceor, 
ſciens meis apud Te, Domine Illuſtriſſime, ver- 
bis aſſeverationibusque fidem conſtare, nihil 
me injuſſu poſſeſſoris deſcripturum, Quod fi 
autem poſſeſſori placeret, actus apoſtolicos mea 
cura typis deſeribi, ut ex eo ſpecimine de toto 
codice judicare, illumque avidius eſflagitare 
ab ejus benevolentia orbis poſſet cruditus; ſi 
nolit, illam gratiam a Romano pontiſice oc- 
cupari;. fi ita perſvaſum habeat, nihil hoc mu- 
nere de gratia codicis delibari, ſitimque totius 
A4 | ver- 
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1752 verſionis Philoxenianae accenſum potius quam 


JR. 


reſtinum eo iri; ſi opportunitas ejus typis de- 
ſcribendi deſit , neque eam aſpernetur, quae 
in Germania offertur: quam me beatum exi- 
ſtimarem! Neque mihi diligentia defutura es- 
ſet, et vero poſſeſſoris in literas animum, be- 
neficiumque eceleſiae et eruditioni praeſtitum 
ita praedicarem, ut evulgatae hujus particulae 
poſſeſſorem non poeniteret. 

Sed haec mihi ab eo petere non licet, eum 
ne nomen quidem meum Ridleyo auditum ar- 
bitrer. Neque venerabilem Patrem, Dominum 
Epiſcopum Norvicenſem, adire ſuſtineo, quem 
et meritis doctrinaque Hidleyi valde delectari, 
et multum apud illum conſilii auctoritate va- 
lere audio. A Te ergo, Domine Indulgentis- 


ſime, quod Tibi non ingratum fore ſeio, ſum- 


mopere peto, ut, fi fieri poſſit, per Reveren- 


diſſimum epiſcopum perficias, ut meis votis - 
Ridleyus annuat, 


Simulac novero, non om- 
nino illi meam displicere in petendo audaciam, 
ipſe ab illo petere per literas audebo. Has ta- 
men eo conſilio Latina lingua ſeripſi, ut ſi quem 
haberes Hannoverae amicum Rev. epiſcopi, 
per quem ab ipſo petere poſſes, ut pro me ver- 
ba faciat, Meis literis adjectis nulla ſua mo- 
leſtia docere poterit reverendiſſimum Patrem , 


quid 
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ſcribendo nimis et vitioſe et incomte utor. Id 


ribus Te fatigavi ac fuſius de criticis rebus ſeri- 


Ew. HochEdelgeb. erhalten hiebey eine vor⸗ 


mir etwas zuruͤckgeben wollen, der ich ohn⸗ 
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quid tantopere deſiderem. Vellem, Britanni- 1258 
ea lingua uti potuiſſem, ſed illa in loquendo 
ſatis quidem commode veteri commercio, in 


ergo ſpectans, ut mea epiſtola addi poſſet, plu- 


pſi, quam alioqui deceret, Tuorumque ferret 
negotiorum multitudo. Sed pro Tuo, Domi- 
ne Illuſtriſſime, in literas et ſacra adfectu hane 
mihi audaciam, multumque legendi moleſtiam 
condonabis: condonabit proterviam fere in op- 
tando petendoque Reverendiſſimus epiſcopus : 
doctiſſimus Ridleyus petenti certe, quae maxi- 
me optabilia eſſe intelligit, non iraſcetur. 


J. D. Michaelis. 


3; 


Hannover, den 9. Jul. 1752, 


laufige Antwort auf Dero Antrag, und ich 
gebe anheim, ob Sie zu deſſen Befoͤrderung 


ausgeſetzt bin 
Euer HochEdelgeb. 


ergebenſter Diener 


Manchhauſen. 
A 3 Copie 
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4. 


Copie d'une Lettre de Mons. Vettstein a Londres 
du 16. de Juin 1752. 

Pai recu la Lettre, que Vous m'avez fait 
Thonneur de m'ecrire au sujet du M. S. Syria- 
que du N. T., qui est entre les mains de Mr. 
Ridley, et dont Mons, le Professeur Michaelis 
souhaite de faire usage. C'est mon Cousin, 
le Prof. Wettstein a Amsterdam, qui a parle de 
ce M. S. dans les Prolegg. de sa nouvelle Edi- 
tion du N. T., et à qui Mons. Ridley le con- 
fia ici pendant 15 jours année 1746. pendant 
lesquels mon Cousin en ſit la collation entiere. 
Il vint expres de Hollande ici dans cette vue, 
n'ayant pas pu en obtenir la communication de 
autre cote de la mer, et ici encore il a eu 
besoin de Þ entremise des amis tres particuliers 
pour en pouvoir avoir Pusage hors de la mai- 
son du possesseur pendant ces deux semaines. 
Mons. Ridley , Ecelesiastique de merite, sa- 
vant et fort honnete, etoit alors Ministre à 
Poplar, vis a vis de Greenwich. S$'il y est en- 
core, je ignore, mais je scais, qu'il est con- 
nit de Mylord Eveque de Norwich, chez qui 
je le rencontrais Vannce pass&e, . Personne à mon 
avis ne scauroit Vous rendre plus de service 
aupres de lui, que My -Lord, puisqu'il faut un 

am 
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ami de poids pour appuyer la proposition A 125? 
lui faire. Si cependant Mons. le Profr. Michae- 
lis souhaite des eclaircissemens plus particuliers 
sur ce M. S., que ce qu'il a vii dans les Pro— 
legomenes, mon Cousin à Amsterdam se fera 
un graud plaisir, j'en suis sur, de le satis- 
faire. II est si bien connii de Mons. Mi- 
chaelis, au moins par son Ouvrage, qu'il est 

a pres donner un Extrait du I Vol, de son Edit. 
du N. T. dans les Relationes ex libris novis 
Goertingenses, comme je viens d'apprendre par 
une Lettre de Mons le Dr. Werlhoff. Voici, 
Monsieur, tous les eclaircissemens, que je suis 
en etat de Vous donner sur le sujet de ce M. 
8. Je souhaiterois pouvoir mieux faire, pour 
montrer toute la deference, que j'ai pour ce, 
qui vient recommend de la part de S. E. Mons. 
de Minchiliausen, et pour faire plaisir a Mons. 
le Professeur Michaelis, aussi bien, qu'a Vous 
meme etc. P. $, Je trouve dans une vieille 
lettre de mon Cousin, qu'il y a encore un 
MS. Syriaque du N. T. a Cambridge 619. (N. 
9806. du Catalogue) de More, Eveque de Nor- 
wich, que le Professeur ne savoit pas alors, 
$i] wetoit pas aussi la nouvelle Version, com- 
me celui de Mons. Ridley. 


» 
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F- 
Gloceſter Ridley ad J. D. Michaelis, 


Vir Literatiſſime, 


Poplar, ad Calendas Majas MDCCLIIE. 
Valetudine et mea et meorum, ( per quam 
nuper a me abreptus eſt Frater), ſummaque 
occupatione impeditus, non commode potui 
omnia quae vellem citius ad Te reſeribere. Mi- 
hi non ſponte mea reticenti, pro Tua huma- 
nitate ut ignoſcas precor, Aliquantulum jam 
tandem nactus otii, ut primum data eſt, occa- 
ſionem arripio, ut ad literas Tuas die XXVI. 
Octobr. datas plene reſpondeam: quibus meum 
codicem m. ſ. Verſionis Syriacae Philoxeni per 
unicum menſem mutuum petis, his uſibus — 


ut eum cum Verſione Simplici ad Actus Apo- 
ſtolicos, quam ſingulari commentatione illu- 


ſtraturus es, conferas; — et eundem (ſi mihi 
non diſplicuerit) ſive in relationibus de libris 


novis, ſive ſingulari diſſertatione enarres, lau- 
desque. 


Praeſtantiſſimum eſſe Codicem, non imme- 
rito Te dixiſſe reor; quaerenti enim verum 
fincerumque Graeci Fontis textum, eum in- 
veſtigandi retro usque ad ſaeculum quintum 
facultatem largitur, ſiquidem proximo incunte 


(A, 
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(A. D. DVI.) Hierapoli haec verſio prodibat, 2753 
et matrem tam preſſe z&7& Tdxg ſequuta eſt, 
ut verba ipſa et verborum ſtructuram in codi- 
ce Hierapolitano, advertenti ſub aſpectu ſub- 
jicit , quod in Simplici paraphraſi fruſtra quae- 
ſiveris. Et ut major ſit copia antiquiſſimos co- 
dices perſerutandi, intra proximum fere ſae- 
culum, bis collata eſt Alexandriae cum tribus 
accuratiſſimis Graecis exemplaribus, quorum 
Variae Lectiones margini ſunt adſeriptae. Pa- 
riſienſi Regio Codici A. D. MCXCII. exarato, 
vel praeſtantiſſimo illi in Bibliotheca Angeli- 
ca Sti Auguſtini de Urbe, hune noſtrum pror- 
ſus gemellum puto. Ita ut nee Pontifici -Roma- 
no Vaticanum ſuum codicem, quo Te aeger- 
rime carere ſcribis, ullo modo invideamus. Pu- 

det ſane me, in noſtra perinde ac in literarum 
republica ignotiſſimum , hunc theſaurum , vel 
Regio fiſco dignum, peculium habere. 

Talis autem cum fit Codex noſter, non mi- 
raberis, fi multis petentibus eum denegaverim, 
omnibusque tam longo intervallo locorum ma- 
risque disjunctis denegandum fore conſtitue- 
rim. Cum mihi quaſi in clientelam et fidem 
datur, nolo noſtram Angliam hoc unico ſuo 
praeclariſſimo exemplari, nolo Orbem chriſtia- 
num et literatum uno e rariſſimis ſuis codici- 

bus 
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1753 bus deſtitui, quod ſaepius transfretando peri- 
elitaretur. | 


At fateor, me multum commoveri conſilio 
Reverendi admodum Eypiſcopi Norvicenſis, plu- 
rimum (ut par eſt) apud me valente: IIluſtris- 
ſimi Dynaſtae Munchhnſu fide et auctoritate, 
cujus voluntati obſequi velim: naſcenti Aca- 
demiae veſtrae gratia a me habita; cui om- 


it nia volo bene et feliciter evenire: denique Tuis 
11 Ipſius curis, Juventuti Goettingenſi literatoque 
Orbi invigilantis, favere [ favendi] ſtudio. 


| 
1 Et ut perſpicere poſſis, quantum ponderis 
| haec mecum habent, conſiliis Epiſcopi repeti- 
tis parebo, Dynaſtae votis reſpondebo, Goet- 
| tingenſis Academiae honori conſulam, Tuisque 
Wl ſtudiis obſequar, quoad ejus facere potuero, 
. ita ut a propoſito meo non omnino diſcedam, 
Ut omnem igitur animi Tui abſtergam ſollici- 
tudinem, copiam hunc codicem conferendi, 
quantum vis, Tibi concedo, Ignotum mihi 
dicis Te eſſe; ut notior fias quaeſo et rogo : 


10 aliquid vacui temporis, quo noſtram Angliam 
inviſere poſſis, Te habere ſpero. Id otii fi 
parvo noſtro ſub Lare velis conſumere, et me- 
cum hoſpitium facere digneris, libros, cubile, 
ſcholaſticumque commeatum (ut potero) lu- 

bens 


f 
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bens ſubminiſtrabo, et ſummam operam dabo, 1753 


ut quam commodiſſime tua ncgotia conficias, 


Ut magis Te accendam, et ad diverſiolum [de- 


verſoriolum] meum alliciam, copioſiorem Tibi 


parabo ſupellectilem. Eſt enim in manibus alter 
Codex M. S. pervetuſtus, eodem charactere 
(Eſtronghelo) exaratus. Membranaceus eſt, at 
lacerus, et tineis exeſus in prioribus quibusdam 
paginis. In Evangeliis, Heracleenſem exhibet 
Verſionem; in Act. Apoſt. Epiſtolisque, Sin- 
plicem. Exemplar, utut vetulum, virgineum 
tamen, et ipſius decantatiſſimi inter Syros Bar- 
ſalibaci cura olim emendatum. 

Hujus ope codicis corrigi poſſunt Lectio- 
nes in omnibus Impreſſis, aut parum Syriace 
prolatae, aut quae ſenſum turbant. 


Prioris generis eſt vox illa 1 Pet. III. 3. omnem 
reſpuens analogiam enen, N 32: 


at in Barſalibaeo legitur S a2. 


Ex iis, quae ſenſum turbant, pauca ſeli- 
gam ſpecimina ex Actib. Apoſt., ut Tuis inſer- 
viam uſibus. Act. XVI. 21. Omnes Editiones 
legunt , , in ſingulari numero: Barſali- 


baeus vero, "TM in plurali, ut congruat 
cum ſequenti — Act. XVII. 23. Om- 


nes 
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1753 nes Editiones habent N, quae eſt cauſa, 


vel occaſio: Barſalibaeus autem ad tollendam 


| ambiguitatem veteres Graecas vocales appingit 
i, ara. Act. XVIII. 27. Omnes Editio- 


nes legunt, M, rapuerunt: Barſali- 
bacus recte, q, horrari ſunt, Act. 
XXIV. 3. Omnes Editiones habent, a 


222, multis annis: at Barſalibaeus eum 
Colonienſi M. S. reponit literas transpoſitas, et 


legit ſine punctis pluralibus, [1a9), Ip Ig. 


Et ne Te pluribus teneam, ejusdem Capi- 
tis commate 18. Editiones pleraeque habent 


ad] 22 22 SLIP Crux Editoribus. 


At Lud, De Dieu Criticae Artis ſubſidio nihil 


ineſſe difficultatis videt in legendo Tpſae pro 
Quidam, Vult efſe Pronomen Femininum 
Accuſativi Caſus locum Neutrius, quo carent 
Syri, ſupplens, et verbis non cum turba et 
tumultu praecedentibus recte reſpondens; quaſi 
eſſet ſenſus non cum turba et tumultu, niſi 
quod excitarunt EA Judaei. Boderianum in- 
ſuper laceſſit, qui, ut hane incommodam lec- 


tionem emendaret, auſus erat in Pariſienſi ſcri- 


bere π)N: Eodem modo legere auſus eſt 


Bar- 
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Barſalibaeus, ex eujus codice reſtituendum eſſe 2253 


diſcimus -=, non . 


Ut Tibi reſeribam quaerenti, aniinusne mi- 
hi fit, noſtrum codicem aliquando typis deſeri- 
ptum dare? — Duplicem Editionem, et Sim- 
plicis, et Heracleenſis, noſtrorum ope codicum, 
inſtitui. . Et ut conſultum eſſet ſyriaci ſermo- 
nis rudibus, animus erat ad latera Simplicis 
quidem Interpretationem Latinam adjicere; He- 
racleenſis vero Textum Graecum reponere, In 
quo inſtituto, ſi res facultatem habitura vide- 
retur, ut meis prodiret viribus, proceſſeram: 
at curis domeſticis occupatus, in re tenui ad ſep- 
tem liberos ſuſtentandum magis magisque in dies 
acereſcentibus, et nullum Maecenatem nactus, 
qui otium daret, ut luderem, quae vellem, com- 
peri, me non poſſe temporis, nedum pecuniae 
ſumptui ſubſiſtere. In provectiori hae aetate 
mea opus ad umbilicum ducere desperem, At 
aliquod molior, quo publici juris hos codices 
eſſe faciam: At de hac re liceat mihi conſfilium 
meum paulisper comprimere, dum maturescat. 
Gratias ago Tibi maximas, curam, oculos, ma- 
nus, animique ſummam intentionem, ut typis 
deſcriberetur, offerenti. 


Y | Inter- 
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Interea temporis, dum vacent Tibi dies in 
his ſtudiis mecum ponendi, fi aliquo modo Ti- 
bi poſſim auxilio ſubire, inſpiciendo, conferen- 
do, transſeribendo, omnem paratus eſt ſuſci- 


pere laborem, quo Tuae laudi, et Academiae 


Goettingenſis gloriae conſulat 
Nominis Tui 
Cultor obſervantiſſimus 


Gloceſter Ridley. 


9 
Poplar, a. d. XVI. Calend. Dec. MDCCLIIL 


Literse Tuae, Inſigniſſime Profeſſor, optimi 
Epiſcopi cura, mihi Norvici redditae ſunt, 
quum ego ab ea urbe jam eſſem profecturus; 
inde, paucis interpoſitis diebus, Ventam me 
econtuli. Aeſtivis tandem negotiis itineribusque 
confectis, domum hyematum redeo; ubi ea, 


quae mihi utilitatibusque meis conſulens ami- 
eiſſime ſeripſiſti, in primis in mentem veniunt: 
in mentem dico, quoniam ad manum Tuae li- 


terae non ſunt, vel Norvici a me tum nimis 


occupato relictae, vel inter chartulas nondum 
digeſtas adhuc latentes. Ex quibus Te magno 
elle ſtudio in me officioque, g ratiſſimus perſpi- 

cio. 
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cio, Unum doleo, quod reſcribis, Tibi non 1783 

vacare, ut hoſpitio noſtro excipereris menſibus 

aeſtivis in oppido Komford,'in quo et cubicu- 
lum et muſaeum, tuis uſibus deſtinata, vere 

jam lapſo de novo exſtruxi; ubi, me abſente, 
codtio commodiſſimo utereris, me ſaepius revi- 
ſente hoſpitem Tui ſtudioſiſſimum haberes. 
Editionem quod attinet noſtrorum codd. mſl. 

a me olim inſtitutam, ut prius dixerim, nee 

aetas, nec fortuna mea, nec negotia, nec 

(quod his omnibus magis impediret ) ingenii 
facultates eam me ſinunt aggredi. At literato 

Orbi aliquo modo ut proſim ex his codd, eupio 

et cogito. Interea temporis commentationem 

1 Tuam in Actus Apoſtolicos avide exſpecto; et 


5 ſi quid otii nactus fuero, id libentiſſime in Sy- 
5 riaco Textu conferendo impendam; ſum enim, 
e | DS Ren 
. Vir Inſigniſſime, 

F Et Tui, et Veſtrae Academiae, eolentiſſimus 
bs | — 
2 | Gloceſter Ridley. 
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7. 
Inſigniſſime Profeſſor, 


Romford, Prid. Non. Maias MDCCLIV. 


Lierse, a Te d. 14. Aprilis datae, altero jam 

Imo die mihi redditae ſunt, una cum eruditae 
Tuae commentationis ſpecimine, munere gra- 
tiſſimo; pro quo quamvis parem gratiam re- 
ferre non poſſum, at debitam et habeo et ago. 
Ne moram Tibi inferam volumen ad umbili- 
cum ducere feſtinanti, Tuis quaeſtionibus re- 
ſpondebo ut poſſum expeditiſſime. At prius- 
quam ad ſingula commata conferenda me ac- 


eingam, hoc ſeire Te velim , verſionem Phi- 


loxenianam, quam noſter Codex exhibet, in 
Act. Apoſt. (ut in caeteris Novi Inſtrumenti li- 
bris) Graecos Codd. plerumque u&ra rd 


ſequi, etiam in idiomate et verborum colloca- 


tione; lectiones vero varias (quae in Act. Ap. 
paginam obruunt) mire cum Cod. Cantabr. con- 
einere; alterum codicem, qui verſionem Sim- 
plicem exhibet, Editos codd, fere in omnibus 
confirmare, Priorem igitur ad Tuas quaeſtio- 
nes Graece reddam, Simplicem reticens, | niſi 
aliquid notandum videro. 
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Cap. I. 2. Philox. KN Is us pg, 2 e- 1754 


Avpeveg Tolg wno5ohoi, 8g SCSIUS HAN d mYEYL- 
perog & f, evehyÞIJy. In margine: f ovs- 
Ai, Erehxueveg Tolg dmosohoig, Bg EE6- 
Astæro dio mveruar0g dyls, UN EXEAELVEE u 
pd To evayyehioy, Simplex eandem profert 
lectionem, ac Codd. Editi. 8. Philox. legit 
cum Graecis, Simpl. cum Editis, nifi in or- 
dine verborum, venerit Spiritus ſanctus ſuper 
vos, Haec duo commata contuli, licet de eis 


nihil margini adſeripſiſti. 


Cap. II. 24. Philox. IZ - >=uS>t 
in margine f wd7 veg Graece ſcript, Simpl, cum 
Editis, | | 

Cap. III. 21. Phil. cum Graecis, Simpl. 
cum Editis, 

Cap. V. 37. Phil. & rag nutoaic Tis 
amoypuPÞys, uo wnesnos — WKmESNCE transtu- 
lit per <Q], in margine per «a4, vocem 
a Carolo Schaaffio in ſuo Lexico practermiſſam, 
et a Maſio in Syrorum Peculio; habet vero Bo- 
derianus in Syro - Chaldaico Dictionario. Simpl. 
cum Editis concinens transfert per =. 
Sed hoc nihil ad Tuam quaeſtionem; addidi, ut 
curam colleionis perſpiceres. 


B 3 Cap. 


« 


ago . gs bn ion IB Tecra 
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Cap. VIII. 27. Phil. 192930] 122 03 
in margine Graece &;//ol/, Simpl. cum Editis. 

Cap. XIII. 12. Phil. cum Graecis, Simpl. 
eum Editis. 

Cap. XVIII. 5. 6. Phil. Mg ds α⏑τ 
&T0 Tig Mauedovieg, & Te Ellog no; o Ti- 
ud geo ouveigero mTVEL part Syriace ſcript. Tw 
Aoyw d TIz0hog, dicuxprupouevs ro [8910s 
Tov Ino8v er Xpicov. + ultimae voces ſunt 

n 4 


l. oo + + Lao > ws] v: 
| ! ſignificant vocem inter has notas in- 
cluſam in quibusdam codicibus decſſe. & Supra 


vocem denotat pro e in nonnullis legi 


1 OG. Nota finalis ++ refert ad marginem, 
ubi hacc clauſula legitur; x ds yops ye- 
Y0PeEvs8, u0%Y yEaPwy nag Simpl, 
ut Editi. | 


Cap. XIX. 39. Phil. I- e 2. 
+ 4- 
152; in margine aa? 2, O. Simpl. 
cum Editis. 
Cap. XXII. 3. Phil, ut Graeci. Simpl. ut 
Editi. 
Cap. XXIII. 26. Phil, IU. Simpl, 
cum Editis, | | 
"£55.70 Cap. 
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J | Cap. XXIV. 5. phil. e. Simpl. 1754 
; | cum Editis. 
Cap. XXVII. 30. Nulla inſeritur explica- 
tio in Phil, ſed legit, ut Graeci. Simpl. ut 
„ | 
| Haec ad Tuas quaeſtiones ſufficiant : contuli 
inſuper commata in S. II. notata, ad paginam 
14 excluſive, 
Cap. III. T, Phil. ut Graeci. Simpl. ut 
Editi. V. 12. Phil. ut Gracci, cum sgαο 
Graece ſeripta in marg. Simpl. ut Editi. 
Cap. VI. 14. Cap. XI. 11. Phil, cum Grae- 
cis. Simpl. cum Editis, 


Cap. XI. 12. Phil. 8 121», 
Simpl. o - - VN, 

Cap. XII. 10. Eadem lectio in utroque Co- 
dice, niſi quod in Philox, legitur 20; 
in Simpl, 2520, | 

Cap. XII. 13. Concinunt Phil. et Simpl. 
at, ni fallor, o 22 eſt wrongog, ut 
2 Cor, VI. 2. „ ej, o, etſi in 


iſto loco Phil. legit .. v. 15. Phil. 
ut Graeci, Simpl. ut Editi. V. 24. Phil. ut 
Graeci. In Simplici vero ; eſt jutavs; 

Ba Evau- 


— — 
„ aw 
_ 


l 
—_— * — 


— — — —— — 
—_— a Aa add 
Cm TE 


Ys WT — 


—— — 
565355 


— wm _—_ 
SITE IE 


£m —_—_— — I 2 


. 


— — 
—— - 


* 
LE 


— — — 


— — ——— — — 
— — ha wn M7 
LET ES : 
22 — — — —̃ —„— — — — 


SS. — 


- — —— — 
— —B̊ᷣ„—- — — 1 — 


24 Ridley an Michaelis. 


1754 Evangelium Dei praedicabatur et creſcebat”. 


Interpretatus eſt enim Auctor Verſ. Philox. Ju- 


Exvs per L;. 


Cap. XIII. 42. Deſunt in Phil, 2 ric ouv- 
wywyng Twv IS,. Tx 0 Simpl. cum 
Editis. At cum dicis © Uterque legit cum La- 
tinizantibus &c, , , E SGV 08 aurov;” In- 
terpretatio Syriacae Simplicis, ut mihi videtur, 
eſt, £ZiovTwy 08 85 ourav. V. 47. Phil, cum 
Graecis. Simpl, cum Editis. V. 48. Phil, con- 
cinit cum Simplici et Aethiope , ſine ulla varia 
lectione margini adſeripta; {quaſi omnia exem- 
plaria, eaque accuratiſſima, tum Syriaca, tum 
Graeca, quibuscum hanc Verſionem contulit 
Heracleenſis, omnino conſenſiſſent. 


Cap. XIV. 2. Philox. 871ys1pxv 0iwypov, 
*/ £x&xwox%y — In margine paene ut Cantabr. 
oi 0s xpxiovvaywyor Twv '[80uiwy, uo o d p- 
woures | Tis ouvexywyns Cant. ] & r 
(-. - in textu, &79y«yov Cant.) [ 
Toig Cant. ] diwynov [uare Twy Oialuy Cant.] 
KO ExXNWTXY THg NWUYXG THY Ef YWY HATH TOW 
&d&AÞwv* d Kupiog Edwns THU H]: 
Simpl. ut Editi, niſi quod pro - 


errore ſeribac fit ga MD 2 D. 
Cap. 
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Cap. XV. 20. Phil. b [2.4 [oy ao 154 


in margine &A:oyyuxrx Graece. Reliqua ut in 
Graecis, Simpl. ut Editi, nifi quod ſeriba ite- 
rum lapſus pro Z oh ponit IZ -. 

Cap. XV. 35. 36. 38. XVI. 29. XVII. 15. 20. 
XVIII. 9. 21. Phil, ut Graeci. Simpl. ut Editi. 

Cap. XVIII. 19. Phil. uaryvrycs & ele 
EO eco rd enlourt ouBBarw nouelvag ur- 
Are curs. Simplex cum Edits. 


Cap. XX. 20. Phil. OZ, in margine K. 
eis Syriace ſcript, Simpl. Xpis8. 

Haec, Inſigniſſime Profeſſor , qua potui 4. 
ligentia ſeripſi, ut Tuum ſine mora prodeat 
opus; in quibus, fi quid feſtinante calamo im- 

perite et temere effutivi, humanitas Tua pre- 
cor ut ignoſcat. Nullae mihi debentur gratiae, 
at a me potius reddendae, quod ex rogatu Vi- 
ri egregiis laboribus hoc ſolum ſubigentis, et 
mihi ab optimo et eruditiſſimo Praeſule pluri- 
mum commendati, occaſionem ſim nactus, qua 
aliquo modo culpam meam poſſim redimere, per- 
mittentis tam raros et praeclaros codices in no- 
ſtris ſcriniis ſine fructu latere. Si in his vel 
quibuscunque rebus Tibi commodavero, ju- 
cundiſſimum erit Tui colentiſimo 


Gloceſter Ridley. 
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8. 


Ampliſſimo et Celeberrimo Viro 
Johanni Davidi Michaelis 
Academiae Gottingenſis Ornamento inſigni 
S. P. D. 


Paulus Erneſtus Jablonski. 


An nos, Vir Celeberrime, etſi in extremo ſe- 


re Germaniae angulo poſitos, adeo cenſes eſſe 
barbaros, ut et Tuum nomen, et Venerandi Pa— 
tris, et tot celebrium cognatorum, latere nos 
poſht? Crede mihi, me apud auditores meos 
Tui, etiam antequam ad me ſeripſiſſes, ſac- 
pius mentionem fectlie , uti oportebat, perho- 
norificam, inprimis cum ante duos annos In- 


troductionem in libros N. Teſtament! illis tra— 


derem. Neque ex meo tam diuturno ſilentio 
colligas velim, me amicitiam Tuam minoris fa— 


cere, quam re ipſa meretur. Ab eo erimine 


facile me abſolves, ubi animum meum bene 
cognitum et perſpectum habueris, Sed ut ve- 
rum fatear, anceps hucusque dubiusque haeſi- 
tavi, quid reſpondendum Tibi eſſet. Neque 
enim Tibi aliquid denegare vellem; et tamen 
quomodo ſatisfacere Tibi queam, non video. 

Fuit 


LF EOS — a _ 7 — 8 _ © — 


* 
ant 
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Fuit praeterea durante tota ſuperiori aeſtate 1752 
valetudo mea-adeo afflicta et debilitata, ut om- 
nis fere literarum amor ad aliquod tempus fue- 
rit exſtinctus, et ego hunc caſum, laboribus 
meis parum amicum, in ipſo lectionum noſtra— 
rum catalogo tacere haudquaquam potuerim. 
Sed quid de homine ſexagenario, qui ſemper 
valetudine uſus eſt infirma, ſperare amplius 
licet ? | 
Quae a me petis, Vir ampliſſime, facile 
impetrares, fi in viribus meis ſita eſſent. Non 
nego, me literas Copticas ante hos trig inta et 
ſex annos non indiligenter tractaſſe; ſed non 
ita, ut alios literas has docere aut vellem aut 
poſſem. Linguam Copticam non didici ex prae- 
ceptis grammaticis; ſed ex ſolo uſu, non ſe- 
cus atque linguas Anglicam et Gallicam, qua- 
rum nullas unquam attigi aut in manibus ha- 
bui regulas. Beatus quidem La Crozius Anno 
MDCCXV. mihi Evangelium Marci latine in- 
terpretatus eſt; ſed ſine Grammatica, quam 
ipſe nunquam habuit, neque etiam conſcripſit; 
etſi tale quid ſe meditari profeſſus fuerit in 
Praefatione Lexici Coptici, a ſe feliciter ador- 
nati, quae edita eſt in Bibliotheca Bremenſi 
Claſſi V. Fasciculo IV. Videbis ibi virum me- 
ritiſſimum fatentem, ſe, cum Lexicon ſuum 
| | com- 
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1752 componeret, nullam habuiſſe ad manum Gram- 


maticam. Et facile intelligis, Vir Celeberrime, 
eum, quod .ipſe non habuit, cum alio com- 
municare non potuiſſe. Quaeſivit ex me ante 
aliquot annos amicus quidam, quot genera 
fint verborum imperfectorum, er quae in iis 
anomaliae obrineant, Sed Deum vivum teſtor, 
me hoc ignorare, et ad hoe quarſfitum reſpon- 
dere non potuiſſe. Et certiſſime perſuaſus ſum, 
id ipſum beato La Crozio ſimiliter uſu veniſſe. 
Ego proprie loquendo ipſam linguam Copti- 
cam non excolui, certe non modo ſeientifico; 
ſed operam tantum dedi, ut legens omnia in- 
telligere poſſem, quod ita difficile non eſt, quia 
libri S. Seripturae omnes, tam Veteris quam No- 


vi Teſtamenti, ex graeco plane literaliter verſi 
ſunt, ita ut vox Coptica ſemper exacte refe- 


rat et exprimat graecam. Si quis igitur bene 
intelligat linguam Graecam ,- adhibito labore 
1doneo, in cognitionem linguae Copticae pe- 
netrare facile poterit. Hac via incedens La Cro- 
zius didicit linguam Copticam. Hoc me etiam 
exemplo ſuo facere docuit. Et ubi mihi Evan- 
gelium Marci, pauculos Pſalmos, et unum al- 
terumve Caput ex I. Epiſtola ad Corinthios la- 
tine interpretatus eſſet, me mihi ipſi reliquit. 
Totum hoc negotium, quantum meminiſſe nunc 


poſſum, 
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poſſum, non totas horas XXV. abſumſit. Et 1782 
ab eo tempore inſtitutione ejus uſus amplius 
non ſum, etſi de his rebus ſaepe, ubi occaſio 
ferebat, inter nos confabularemur , et etiam 
per literas ageremus, quarum pleraeque edi- 
tae proſtant. Poſtquam ipſe ad deſcribendum 
Pſalmos Davidicos, et Evangelium Marci, ac 
inſuper Epiſtolas Pauli plerasque acceſſi, lin- 
guae illius notitiam brevi mihi ſatis amplam 
comparare potut , quantum nempe illa ad cer- 
tum aliquem ſcopum obtinendum mihi prod- 
eſſe poterat et debebat. Et notitiam illam plu- 
rimum auxi, poſtquam Novum Teſtamentum 
Copticum opera Wilkinſii prodiit, illique poſt 
annos fere XVI. Pentateuchus ſuccederet. In 
peregrinatione mea etiam paſſim libros quos- 
dam in bibliothecis Belgicis, Anglicis, et Gal- 
licis in uſum meum deſeripſi, eoque progreſſus 
meos in Copticis haud mediocriter locupletavi. 
Sed nunquam tamen neque ad contexendum Le- 
xicon, neque ad conſeribendum Grammaticam 
linguae illius, aut animum, aut manum admo- 
vi. Prius ſciebam ſueceſſu auſpicatiſſimo per- 
fectum eſſe a La Crozio, quamvis ex eo uſum 
ceperim omnino nullum: poſterius ſperabam 
ab ipſo confectum quoque iri, prout pollici- 
tus erat; etſi hacc ſpes me penitus fefellerit, 
nihil 
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7752 nihil enim tale, ne. vel inchoatum quidem, poſt 


mortem ejus, in ſeriniis ipſius invenire licuit, 
quod ſaepius mihi aſſeveravit haeres ejus, fa- 
miliari uſu mihi optime cognitus, qui nune et- 
iam ad plures abiit. 

Oleum igitur et operam perderes, Vir Cele- 
berrime, fi ea de cauſa ad nos conſerre Te yel- 
les. Nam ſancte teſtor, me deſiderio Tuo ſa- 


tisfacere non poſſe, Practerea ad reficiendam 


valetudinem meam, partem aliquam aeſtatis 


proximae in loco aliquo ſolitario, ab hominum 


commercio, negotiorumque qualiumcunque ſtre- 


pitu ſemotus, exigere in animum induxi. Quo 


tempore conſumto, labores meos, dummodo 


vires et valetudo permittant, novo ardore red- 


auſpicari debebo. Hoe igitur anno, de meo in 
hisce rebus, quas optas, ſtudio et labore plane 
nihil polliceri poſſum. Ut tamen intelligas, 
me in iis, quae in poteſtate mea ſunt ſita, li- 
benter tibi velificare velle, pauca haec habe. 

I. Exſtant Chriſtiani G. Blumbergii Fun- 
damenta linguae Copticae edita a. 1716. Ea 
tibi velim compares. Sunt ea quidem ſupra 
quam dici poteſt imperfecta, plurima etiam 
continent falſa; ſed quae Tute, ubi ſemel viam 
hane aliquo ardore animi ingreſſus eris, facile 
ſupplebis et corriges. 


II. 
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| . II. Ego ipſe, cum ante hos quinque annos 1752 
ſtudium linguae Copticae, ut Pantheon meum 
feliciter perficere poſſem, nonnihil reſumerem, 

id eſt, libros lingua illa editos de novo percur- 

1 rerem, memoriam eorum, quae a multis an— 

| nis oblivioni dederam, refricaturus, volui ad 
Blumbergium quaedam addere, notare, ejusque 
errores emendare, Verum fateor, me a ſtudio 
grammatico ſemper fuiſſe animo ita alieno, ut 
diu labori huic immorari non potuerim. Vix 
admoveram manum , cum ecce illico me cjus | 
taeduit et poenituit. | 

III. Eft Berolini affinis quidam meus, re- | 
giae familiae a ſacris domeſticis, nomine Dnus 
Scholtz, qui Grammaticam componendam in ſe 
ſuſcepit. Sed quo nsque pervenerit ignoro. 
Nam octodeeim exacti ſunt menſes, ex quo 
literas ab eo non accepi. Vereor etiam, ne ni- 
mis ſero tale opus aggreſſus fuerit, omni ma- 
nuductione penitus deſtitutus, et negotiis mu- 
neris ſatis laborioſi valde diſtradtus. Ego qui 
res grammaticas hujus linguae nunquam exco- | 
lui, de omnibus quae ille adſtruit, ſolide ju- | 
-dicare non poſſum, Et etiam, quae mihi vi- 
dentur non recte ſe habere, ex fundamento 
convellere non poſſum. Ad hoe enim requi- 
runtur regulae et exempla, quibus penitus ca- 
reo. 
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3752 reo. Eaque de cauſa me mari huic commit- 


tere prorſus abnuo. Suſpicor, Vir Ampliſſime, 
eum Tibi eſſe notum. Quare eum adeas ve- 


lim, ſed mei nulla, obſecro, mentione injecta. 


IV. Niſi ſtudium hoc et ingenio meo et 
propenſioni meae naturali tantopere adverſare- 
tur, niſi aetas mea tales labores in univerſum 
reſpueret, aliquid in Tui, et Tui ſimilium gra- 
tiam tentarem. Futuro anno etiam Blumber- 
gium in manus reſumere animus eſt; videbo, 
quid praeſtare poſſim. Sed cum rei huius pe- 


riculum ſemel jam fecerim: cum in illo ſine 
faſtidio pergere diu non potuerim, nihil plane 
de me polliceri queo. : 


V. Ubi tamen ex Blumbergio, et forte ex 
commercio epiſtolico cum S. Rev. Scholtzio, 
Berolinenſi, prima rudimenta linguae Copticae 
hauſeris, hortor, ut miſſis aliis ambagibus ad 
N. Teſtamentum, aut vero ad Pentateuchum 
Copticum Te conferas, in illorum lectione di- 
ligenter verſeris, et omnia cum textu graeco, 
cujus te peritum eſſe novi, curate conferas, 
Videbis, quantos brevi temporis tractu progres- 
ſus facturus ſis, et miraberis. Illas ſex hebdo- 
mades , quas mihi Francofurti impendere vel- 
les, labori huic impende. Adde his anno ven- 


turo ſex alias, et facile intelliges, Te nec meo, 


nec 


275 
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nec alius cujusquam opera opus amplius ha- 1252 


bere. Id ſane ante annos XXXVI. mihi eve- 
niſſe ſcio. 

VI. Poſtquam librorum in Anglia editorum, 
et qui maxime ſunt neceſſarii, lectione rite de- 
functus fueris, perquam libenter Tecum com- 
municabo, quae ex variis Bibliothecis in uſum 
meum olim deſeripſi. Tradidi ea Scholtzio 


deſcribenda, et Tibi nunquam denegabo. Sed 


uti dixi, a Pentateucho et N. Teſtamento eſſe 


initium faciendum, Tu ipſe, ſi in propoſito 


perſeveras, et prima obſtacula labore improbo 
viceris, libenter fateberis. 

VII. Si poſt adhibitam lectionem ſedulam 
et attentam, difficultates aliquae remanſerint, 
poteris eas aut cum Scholtzio, aut etiam mecum 
communicare. Ubi modo potero, Tibi ſtudiis- 
que Tuis nunquam deero. | 

Haec ſunt, Vir ampliſſime, quae a me exſpe- 
Qare, Tibique polliceri potes. Noſti, ad im- 
poſſibile neminem cogi. Sunt qui mihi fapien- 
tiam grammaticam ineſſe miram cogitent, exi- 
ſtimentque, me ea, quae a me requirunt, ipſis 


ex mera invidia denegare, Sed falluntur ma- 


gnopere, vanaque ſpe ſe ineaſſum lactant. Ego 
ad ſtudium grammaticum perpoliendum a na- 
tura factus non ſum, et, quod non fine pu- 

e dore 


| 
| 
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752 dore fateor, illud ſemper abhorrui. Etiam 


illarum linguarum, quae mihi uſui fuerunt 
maximo, inter quas graecam primo loto com- 
memoro, ſubſidia grammatica dudum ex me- 
moria mea effluere paſſus ſum, Intelligo quae 
lego; poſſum etiam rationem reddere origina- 
tionis vocum graecarum; ſed regulam gram- 
maticam ne unam quidem in promtu habeo, 
illamque linguam docere alios non poſſem. 
Non ſemel pro tali opera merces mihi oblata 
fuit ſatis pinguis; ſed quam detrectare omnino 
debui. Forte tamen, fi rem hanc conſilio meo 
obſecundans fueris aggreſſus, aliquo pacto 
tibi literas Copticas exculturo uſui eſſe potero, 
quod ſemper ſponte et ultro a me factum iri 
intelliges. Vale jam, Vir Celeberrime; ignoſce_ 
ſcriptioni rudi, et ornatus omnis experti, et me 
amore tuo dignum habe. Dabam Francofurti 
ad Viadrum D. VII. Febr. MDCCLU, 


9. | 
Carolus Aurivillius ad J. D. Michaelis. 
Vir Celeberrime, 
| Upſaliae, die 20, Octobris 1752. 


Communicavit pridem mecum Nobiliſſimus 


Roſenius datas ad Illuſtrem Hallerum a Te lit- 
teras, 
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teras, quibus ſeire Te velle ſeribis, quid Ara- 758 
bum Botanici, in Bibliotheca noſtrae Acade- 
miae reperiundi, de herba ) 58 Dsuunu- 
nae commententur. Ego autem magnopere 
mox laetabar oblata illa Tibi inferviendi oc- 
caſione, tum quod communia Tecum ſequenti 
ſtudia haud iniucundum videbatur, eorum apud 
Te teſtari amorem poſſe, tum quod a Parente 
Tuo, Celeberrimo Viro, Arabicae litteraturae 
: rudimenta ante decem fere annos Halae mihi 
4 primum inſtillata gratiſſimus agnoſcens, per- 
opportunum arbitrabar, ſi pietatis in Eum meae 
ad Te filium qualiscumque fructus redunda- 
ret. Quare Botanicorum Arabum pauciſſima 
volumina, quibus penetrare in Septemtrionem 
usque datum fuit, quaeque ſplendidum, quo 
Tu ornas, theſauri titulum aegre tuebuntur, 
in manus quidem ſine mora ſumſi, ſed quem- 
admodum meam protinus exſpectationem turba- 
bant, ſic ut Tuae quoque ulla ex parte ſa- 
tisfactura ſint vehementer vercor. Unicus Ca- 
muſi Auctor quam quaeris herbae meminit, 
idque tam breviter et conciſe, ut parum inde 
emicaturum lucis putem. Quum tamen ( 953 
is comparet eum Ys a JJ, ct haec vox, fi 
modo recte legerim, (prima enim et ultima 
C2 litte- 
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1752 littera in codice ad 5 haud parum accedit), plu- 


ralis eſſe poſſit 18 , quo nomine ſex 
ſpecies appellavit Abulfadlius, ex eo ſingulas 
transſcripſi. Additur his in Camuſo ſeptima 


es, quam candem tamen 
eſſe duxerim cum LU Abul- 
fadlii. Atque recte proinde fi credi poſſet, 
Abulfadlio deſeriptas herbas a Firuzabadio pa- 
riter nomine 5450 intelligi; illud, de quo 
dubitas, generale eſſet, herbas in univerſum 
quascumque inimicas ſegeti deſignans, quip- 
pe quum huius eſſe indolis Abulfadlianae om- 
nes mihi quidem videantur. Sed an fic ſtatim 
protracta e latebris origo Twy (1{av/wy fuerit, 
aut ex Arabico ( 5 an pullulaſſe eam pro 
certo liceat ſtatuere, erunt forte, qui valde 
dubitaverint, Certe Buxtorfio auctore in L. 
Talm. Bartenorienſis dudum ſuum PIN ex 
Arabico [WY deduxit, et in verſione N. T., 
tum Romae edita 1591., tum Erpeniana, ubi 


| Cifgavin habet Graecus, in Arabe our con- 


ſtanter lego. Ut igitur anſa Tibi ſubnaſcatur 
examinandi, quid ex hoc fonte ad inveniendam 
dubiae vocis poteſtatem derivari opis poſlit, 
Abulfadlianum ceteris textum, illi ſubiectum ti- 
tulo, adiunxi. Neque omittendas putavi bre- 
ves 
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ves Firuzabadii ſtricturas et Avicennae qualem- 1752 


cumque 28 ory: deſcriptionem, tum quod 


fieri poſſit, ut illius Arabica editio Gottingae 


difficulter habeatur, tum quod id ipſum exem- 
plar habeam prae manibus, quod cum Mfc, 
Vindobonenſi olim contulerat Kirſtenius, At- 
que Arabica quidem tanta deſeripſi fide, ut 
nulla facile in re a mſe. codicibus differre mea 
excerpta voluerim. Hine nec puncta addidi 
diacritica, ubi tamen re ipſa deſiderantur; ſed 


F 3 
infra lineam demum voces poſui, in quibus 


iſtorum abſentia punctorum aliquid allaturum 


negotii arbitrabar, tum ceteras emendatas a 


me coniectandi libertate, ut in vitioſis fieri eo- 
dicibus neceſſe eſt. His vero, pariter ac ver- 
ſioni meae, ne fidas, fruſtra Te rogarem, qui 
ſatis ipſe perſpecturus es et difficultatem haec 
talia tractandi, et meam in confitendo, ubi hae- 
ſerim, haud timidam induſtriam. Ceterum etſi 
parum Te praevideo ex his fragmentis luera- 
turum, ad eruenda ea, quorum cauſſa pracſen- 
tem requiſiviſti operam; mihi tamen ſufficiet, 
ſi voluntatem in Te meam probes, fimplexque 


- Hud ſtudium, quo Tibi futurus ſum, 


Vir Celeberrime, 
ad officia quaevis paratiſſimus 
Carolus Aurivillius. 
C 3 | Alfi- 
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7 Alfiruzabadi in Camus voce 0 5. 


Aldſuunun idem eſt ae Dſunbun, nimi- 
rum herbae quaedam ſpecies. Arabibus trita 
eſt phraſis; exiverunt et zaradſaianuna, h, e. il- 
lam herbam collegerunt. 


Abulfadli titulo 0. 


Dſeneb Alcheil, quae Syris appellatur 
Dſeneb Alferes, cauda equina, in vicinia aquae 


et ſcrobibus copioſe creſcit. Culmus illi ca- 


vus, fere rubens, cum aſperitate durus, va- 
riis e nodis compoſitus, quorum alter alteri 
ubi inſeritur, folia prodeunt iunceis ſimillima, 
minuta, crebra, Proximis arboribus ſaepe ad- 
haerens ex his magna in copia dependet, equi- 
nae inſtar eaudae, cirrorum fi ſpectetur mul- 
titudo. Radix lignea, dura, vehementer ad- 
ſtringit, ſed fine punctione; quemadmodum 
herbae quoque vis omnis frigida eſt et adſtrin- 


gens, Radix vulnera vel maxime patentia con- 


glutinat, fi facto cataplasmate , quoad ruptae 
fibrae coiverint, applicetur. Trita et illita 
procidentibus medetur inteſtinis, tum ſangui- 
nem ſiſtit, et obvenientem mulieribus rubram 
fluxionem ; pota vero aut infuſa clyſteribus vi- 
ſcerum ſanat yulnera, Fertur quoque bene 


com; 
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commolita laeſam ſeiſſamve veſicam reſtituere, 1782 


quaeque in ceteris disrupta inteſtinis ſentian- 
tur; pota quidem, fi oculos fugerit laefio, fin 
his patuerit, illita, - Expreſius'e planta fuceus 
erumpentem naribus fanguinem ſolutumque 
ventrem cohibet, cum vino hauriendus, ' uhi 
ealoris nulla indicia, eum aqua frigida, illis 
praeſentibus. Porro auxiliatur diuturnae ca- 


lidaeque tuſſi, orthopnoeae et vulneribus, in 


quibus acrior materies ſubſtiterit. Nec parum 


convenit in hydropem hepatisque noxam, ſive 


emplaſtro five fomentis immiſceatur, tum fi 
ſederit aegrotus in decocto eius, aut ore hau- 
ferit cum aqua Sidrae, cui iniecta fuerint me- 


dicamenta convenientia. 


Dfeneb Alakrab, cauda Scorpionts, eſt no- 
men fructus. Planta par va, paucis veſtita fo- 


liis, in ſiticuloſis ac frigidis copioſe provenit, 


et poſt florem flavum, fructum odit caudae 
Scorpionis haud abſimilem, cuius una pars al- 


teri inſerta ſplendere quoque cernitur, Calj- 
dus in tertio, ficeus in ſecundo gradu contra 


morſus prodeſt tum Scorpionis, onmisque 
animalis, cui frigidum ineſt venenum, tum 
aliorum, fi plagae injiciatur. 77 

Dſeneb Alſab, cauda Leonis, vocatur etiam 


| Dſeneb Allubouat, cauda Leaenae. Plantae ſca- 


C 4 pus 
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1752 pus duorum circiter cubitorum , verſus infe- 
riorem partem triangularis, ſpinis obſitus ra- 


ris atque lenibus. Folia lanuginoſa, ſubalbi- 
da, ſpinoſa margine, a Bugloſlinis non diffe- 
runt, nifi quod his minora ſint. Quo a radi- 
ce altius ſurgit ſcapus, eo etiam eſt rotundior, 
accedente inſuper Janugine, qua ſummitas pa- 


riter ipfius obducitur, corymbum exhibens pur- 
purei coloris, et in eo quidpiam erectis pilis 


lanaeve ſimile. Refrigerat, adſtringit, humo- 
remque exſudat glutinoſum adhaerentem. Pro 
explorato habemus, radicem laboranti mem- 
bro applicatam dolores compeſeere. Hine et 
Afri, abraſo radici cortice, interiorem extrahe- 
re cultello pulpam ſolent, et utiliter affectae 
parti imponere. Si biberit e radice quispiam 
certo poudere , ebrietatem pellet. 
Dſeneb Alkitt, cauda felis, nomen, quod 
a Syriaco non diſcrepat; Kitt enim idem eſt ac 
finnaur, felis. Folia quercinis ſimilia, flos fla- 
vus, radix ab ea, quae Rapo eſt, haud ablu- 
dit, exterius nigra, intus rubeſcens inſtar ſan- 
guinis. Haec trita atque mixta cum aceto ad- 


verſus noxam Ficus marinae haud eſt inefficax. 
Noverant hanc plantam Graeci, qui derivata 


ab animali appellatione vocarunt Churuſumu- 


* 


Dſeneb 


es adi 
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5 Dſeneb Alchuruph , cauda ovina, nomen 1753 | 
f Syriacum plantae , in ea regione, ad templum 

. maxime Hieroſolymitanum, frequentiſſimae. ö 


7 Folia ſimilia Enulae, ramusculi albicantes, ſca- 
j pus teres, angulatus , eraſſus ſolum verſus, in 
, tenuitatem dein paullatim deſinens. Folia ab 
invicem remota; flos Naſturtium ſilveſtre men- 
titur; ſemen minutulum. Ad guſtum amara 
planta, ficut unaquaeque pars eius, acredine 
pollet leniter glutinoſa, et calida eſt ficcaque 
inter poſtrema gradus tertii. Humiditas illi 
praeſtantiſſima, teſtante iamdiu experientia, quod 
ſuccus eius aut farina foliorum albuginem ſa- 
net oculi in homine ſeabie affe&ti. Quin et ob- 
ſervarunt iuxta domum ſanctam habitantes, uti- 
lem eſſe contra rabiem poſt canum morſus ex- 
ſiſtentem, ſi bibatur plagaeque ipſi admoveatur. 
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Dſeneb Alfaret, cauda muris, ſynonymon 
plantae alias dictae Leſin Alkaml, Illud | nomen 
ſpicae debet, quae murinam caudam refert ſimi- 
litudine, Sunt etiam qui Dam Aliarbu, ſan- 
guinem muris agreſtis, appellant. 


Sivan, nomen ſeminis ex genere inebrian- 
tium. Qui a Scheilem non differre putant, aut 
ita putantes defendunt, in errore verſantur, Co- 
| lor ſubniger. Viridi amaritudo nec acris nec 
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1752 ingrata, guſtantem tamen vehementer diuque 
afficiens. Eſt exile, longiusculum, ab extre- 
mitate una tenue, ab altera plenius, operien- 
te hanc tegumento, quod ſummitatem capuli 
in enſe repraeſentat, et cortici ſe immergens 
coronula rotunda eingitur, particulisque haud ; 
raro piloſis atque perſiſtentibus. In pulverem ; 
conteritur, quod facillime alias huc illue agitetur 
dispellaturque. Temulentos valde facit, haud 
laetos ſane, ſed moerore graves. Datur quo- 
que ſpecies flava, longior, et alia latior, qua- 
rum utraque quam prima magis efficax, , Vis 
eius corruptrix eſt et ſicca, inter prima tertil 
gradus. Contrahendi facultatem exſerit, fi flu- 
entibus vulneribus ad modum emplaſtri alli- 
getur, Vino admixtum in cauſa eſt, ut pota- 
tores vehementius corripiantur. Nocet cere- 
bro, ſtomacho , adſtrictae alvo, et interne il- 
lam adhibentibus. Manifeſta enim corruptione, 
et veneno, graviſſima quaevis accelerat. Sa- 
nantur autem, quos inducit turbae, vomitu 
ct pinguibus, ad inferiores etiam corporis par- 
tes applicatis, tum fi contundantur odorifera, 
excitantia et aromata, roborantia frigefactum 
cerebrum. | 
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Alfiruzabadi | in rad. a - 1782 


Savin cum triplice vocali ad primam, idem 
eſt ac Suin. 


in voce our PT. 
Aſſavanu cum triplici vocali ad primam, 
ſignificat id, quod tritico admixtum cernitur. 


Ibn Sina Lib. IT. Canon, p. 172. 
edit, Rom. 1593. 


Natura. Dico, Savan eſſe nomen, quo 
num denotat ſimile tritieo, ex quo panis ſolet 
confici, quo in ſenſu appellatur Sivan maius ; 
Vel intelligitur eo nomine inebrians quidpiam 
et noxium, quod inter fruges reperitur; de ul. 
timo nos quidem nune agimus. 


Electio. Optimum eſt leve pondere, non 
contuſum , nee friatum, quod mandenti gluti- 
noſum ſentitur, et ſubrufum eſt. Leni pollet 
vi obſtructoria. Narrat Paulus, vim eius haud 
procul abeſſe a facultate tritici , frigus atque 
calor ſi ſpectetur. 
tinat. 


10. 


Nam et ſiecat et conglu- 


utimur in duplici ſignificatione. Vel enim gra- 
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10. 
Viro Clariſſimo, Eruditiſſimo, Ampliſſimo, 


Joanni Davidi Michaelis 
S. p. d. 


Jo. Ja c. Reis ke. 


Lipf. d. 4. April. 1749. 
Diu eſt, Vir Clariſlime et Praenobiliſſime, quod 
oecaſionem ad Te ſeribendi, et ſimul opuſcu- 
lum, quod ſuperiore anno edidi, mittendi cir- 
cumſpexi „quae nunc tandem exoptata ſe mihi 
praebet, quum ad Vos tendit amicus meus in— 
primis carus, qui has Tibi exhibet, Hanckius, 
philologus egregius, et diligens atque felix Ara- 
bismi cultor. Legi nuper eruditam Tuam ob- 
ſervationem novellis Hamburgenſibus inſertam, 
qua hiſtoriam linguarum orientalium promittis. 
Egregium profeQo, et plauſu proſperoque ſuc- 
ceſſu dignum opus. Feceras ibi mei quoque 
perhonoriſicam mentionem; quod gratus agno- 
ſco. Invenies forte in iſtoc opuſculo eorum, 
quae ſcire cupis, aliquid, Id certum et omne 


dubio liberum eſt, Arabes ante Muhammedem 
libros non condidiſſe. Quod mireris, Hagi Cha- 


lifah in Libro memoriale hiſtoriae orientalis pro- 
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dit ad An. F. 150. id eſt Chriſti 767. , obiiſle 1239 


illo anno Abdol Malecum, filium Gjorai- 
hi; Maccanum , qui primus 1n al Hegjaz (ſeu 
Arabia Petraea) ſeripſerit et vulgaverit librum. 
Memoras, venerandum Patrem Tuum id idem 
cenſuiſſe. Recte procul dubio. Ne unicus qui- 
dem liber Arab. mihi notus eſt ſaeculo p. N. C. 
octavo antiquior; poemata eorumque colleQio- 
nes (quales Diwanos appellant) excipio. ; Et 
haec ipſae tamen poſt Muhammedem demum 


ex hominum memoria et orale traditione con- 


geſtae fuerunt, Haec inopia librorum apud Ara- 
bes, et, quae vel hodienum Orientalibus et Afri- 
canis, rudibus gentibus, familiaris eſt, affecta- 
tio ſtuporque ſanctimoniae, addiderunt al Cora- 


no tantam auctoritatem. Legebant et miraban- 


tur Arabes recentem Alcoranum, quia nullum 
alium librum habebant, neque viderant aut 
inaudiverant. Quum ergo certum fit, et nul- 
lis argumentis refutandum, Arabes ante octa- 
vum a. N. C. ſaeculum animuu ad ſeribendos 
libros non adjeciſſe, palam eſt, ne unum qui- 
dem codicem exſtare illo tempore vetuſtiorem. 
Dubito num ſint multi decimo ſaeculo aequales. 
Quae A. Schultenſius ſecus ſentit, non moror. 
Bene novi, plenum illum et occupatum nimis 
magnifica de Arabum antiquitatibus opinione 

multa 
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46 Reiske an Michaelis, 

r249 multa tradidiſſe incomperta, evidenter falſa, et 
ne quidem probabilia. Tantum de his. Confeci 
nuper commentariolum in Jobi librum, qui fi 
prodeat, ut ſpes eſt, hac aeſtate proditurum, lon- 
ge aliam faciem iſti tam vexato et ſaepe parum 
intellecto libro addet. Si occafio Tibi fit, pu- 
blice de inſtituto meo ſignificandi, gratum erit, 
ſi feceris. Interea bene vale, Vir Eruditiſſime, 
mihique fave Tui elariſſimi nominis ſtudioſiſſi- 
mo. Serib. Lipſiae d. 4. April. 1749. 
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11. 


1254 Viro Celeberrimo atque Excellentiſſimo 


Joanni Davidi Michaelis 
S. P. d. 


Jo. Jac. Reiske. 


8 Lipſ. d. 22. Octobr. 1754. 

U. ad Te mitterem, Vir Celeberrime atque 
Excellentiſſime, Abilfedae nuper editi exem- 
plum, quod ex officina Hoekiana accipies, et pro 
mei erga Te ſtudii teſtimonio habeas rogo, fe- 
eit, praeter veterem conſuetudinem, et Tua 
harum literarum, quarum ſtudium commune 
| nobis 
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nobis eſt, peritia, quae tanta eſt, ut erudito- 1784 
rum, quotquot novi, noſtratium unus optime 


| 'de mea interpretatione judicare queas, et judi- 

N eii Tui publice propoſiti ſumma auRoritas et | 
in utramque partem pondus. Rogo itaque Te, | 
[ velis, fi ipſe meritus haud fuerim, earum cer- 1 
[ te literarum reſpe&u, quarum amorem accen- | | 
5 dere in animis noſtratium ambo ſtudemus, be- eh 


nigne de opella mea in Novellis veſtris, et, fi 

| tantum honoris ingenio meo habendum exiſti- 
1 mes, in Commentarus quoque judicare, quo 
; et literis Arabicis honos accedat, et res mea 
familiaris, ipſa per ſe admodum minuta, et hoc 
tanto impendio ad incitas paene redacta, dam- 
num ne patiatur. Periculum ut adirem, in 
tanto librariorum noſtrorum erga haud vulga- 
ria quaeque frigore, fecit bona mea et proli- 
xa de literis bene merendi voluntas. Quae vo- 
luntas ſi damnoſa homini literato foret, literis 
futurum id eſſet dedecori, et abſterreret me- 
que aliosque a praeclaris conatibus. Erit for- 
} ſitan alicujus momenti, ſi ſignificaveris, quod 
\ facere ipſe non neglexi, ni ſumtus in hanc mis- 
ſam de meo aere facti redierint, rei literariae 
reliquis carendum fore. Si placeat aliquando 
noſtram interpretationem vitae Muhammedis 
cum Gaguierana comparare, memineris velim 
5 ; codi. 
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7754 codicem Leidanum, quo uſus fui, a Bodlejano, qui 


Gagniero ad manus fuit, multis modis diſere- 
pare, et huic praeſtare, unde illae interpreta- 
tionum ſaepe maximae differentiae. Quid fit 
Arabica Veſtra typographia? quam auctore illu- 
ſtri Veſtro Maecenate inſtrui audivi. Erit ſplen- 


didum illud theatrum oſtendendo Tuo ingenio. 


Faxit deus, ut rumor ille irritus ne fit, Cele- 
berrimum Geſnerum meo nomine ſalutari ve- 


lim. Ser. Lipſiae d. 22. Octobr. 1754. 


12. 

Viro Celeberrimo atque Excellentiſſimo 
Joanni Davidi Michaelis 
8. . 

Jo. Jac. Reis ke. 


Lipſ. Cal. Maj. 1255. 
Datisfeciſti meae de Te exſpectationi, Vir Ce- 
leberrime atque Excellentiſſime. Judicium , 
quod nuper de noſtro Abilfeda tuliſti, perho- 


norificum mihi fuit, neque parum famam no- 


ſtram auxit. Quod Tuum erga me ftudium 
quanti faciam, opto, mihi occafionem obtingere, 
| qua 
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qua teſtatum faciam. Succeſſus tamen neque 1283. 
commendationi Tuae, neque meritis talis vo- 
luntatis, qualis mea erga ornandas bonas lite- 
ras eſt, reſpondit. Damnum accepit res no- 
ſtra familiaris impendio in illum auctorem fa- 
Qo graviſſimum. De mille exemplis, quot ex- 
cudi juſſeram, ſuperioribus nundinis aegre 
quinquaginta extudi, his ne unum quidem, Vi- 
dentur librarii ad ſtrangulandos conatus no- 
ſtros conjuraſſe. Accedit ad hoe frigus, quo 


Leidenſes bonam meam erga fe literasque vo- 


Juntatem exceperunt. Tuliſſem aequo animo, 


ſi donum ab iis tuliſſem nullum, quod non ex- 


ſpectavi quidem, bene gnarus, quo animo ho- 
die ſint erga literatos optimates; oblatum ta- 
men non repudiaſſem, ſed continuandae telae 
coeptae impendiſſem. At illi tantum abeſt, ut 
ſtudium erga ſe meum illi munere proſequen- 
dum judicaverint, ut potius ne literis quidem 
ſcriptis, ſibi reddita fuiſſe exempla libri mei ad 
ſe miſſa, meumque ſtudium ſibi placuiſſe, ſigni- 
ficaverint. Quae omnia ita comparata ſunt, ut 
animum opes literarias amplificare ardentem 
dejiciant et exſtinguant. Decollavit igitur ſpes 
pertexendi Abilfedae, aut faciendi alterius hoc 
de genere periculi, niſi Rex Veſter Auguſtiſſi- 
mus afflictis Muſis Arabicis ſubveniat, quod 

D face- 


o Reiske an Michaelis. 


ss facere , ſi velit, poterit opera leviſſima. Sunt 


matrices typorum Arabicorum elegantiſſimorum 
Londini, illorum, quod bene noſti, quibus 
Novum Teſtamentum Arabicam et Pſalterium 
aliaque excuſa ſunt. Horum typorum ſtanneo- 
rum cudi copiam idoneam, res eſt pro Rege opu- 
lentiſſimo minima, Suggeſſi confilium hoc il- 


luſtri Veſtro Maecenati , Munchhauſenio, quod 


velim Tua, Vir Celeberrime, Geſnerusque, et 
quotquot literis Arabicis bene vultis, et apud 
Ipſum nonnullo in loco eſtis, auctoritate, pre- 
cibus , flagitationibus Veſtris ſecundetis. Levi 
opera Munchhauſenium ab optimo Rege ſpero 
impetraturum, ut idoneam typorum Arabico- 
rum copiam Academiae Veſtrae mihique dono 
det. Impenſa erit non magna, gloria vero 
tanto major ex eo, ut tradatur ad poſteros, 
Georgium Auguſtum literarum Arabicarum in- 
ſtauratorem in Germania primum fuiſſe. Ego 
quidem quidquid operae dexteritatisque in me 
fuerit , quidquid virium facultatum denique , 
edendis bonae notae libris Arabicis id omne im- 
pendam , absque quibus eae literae nullo mo- 
do poſſunt effloreſcere. 

Cauſaris, Vir Eruditiſſime, in nupero Tuo 
de Abulfeda noſtro judieio, quod Arabico co- 
dice careas, ideo noſtram interpretationem ne- 

que 
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que aeſtimari, neque laudari a Te poſſe. Quod 1783 
ſi tamen libellum tanti facias, ut de eo in Re- 
lationibus Veſtris narrandi operam in Te ſus- 
cipere velis, efficiam, ut Arabico quoque codi- 

ee potiaris. Res quam plurimas Tibi cum il- 
luſtri Hallero communicandas eſſe, nullus dubi- 
to. Potes igitur, fi Arabici Abiliedae deſide- 

rium Te tenet, ab illo impetrare, Codex, 

Do quem Leidae exaravi, jam ab aliquot annis Bernae 
eſt, apud V. C. Jacobum Kocherum, LL, OO. 
ibi Profeſſorem, Ab eo, fi vis, codicem meum 
meo nomine repete, et utere, licet, pro lu- 
bitu. Exſcribe, fi placeat, et otium ſit, et red · 
de mihi pro commodo Tuo. 

Molior nun aliquid, quod fi proſpere ſue · 
ceſſerit , haud parim et Tibi jucundum et lis 
teris Arabicis atque ſaeris utile erit. Affulget | 
ſpes haud mediocris boni ſucceſſus. Sed ac- 
cendere tantummodo Tuam exſpectationem nune 
volo, gaudium Te ſuo tempore ut repente ob- 
ruat, fi res ſucceſlerit, efficiam. Vale, Vir Ce- 
leberrime atque Excellentiſſime, mihique fave, 
D. Lipſiae Calend. Maji 1755. | 

Seriptis ſuperioribus redditae mihi fuerunt, 
literae Tuae, cum munere gemino, perju- 
cundo utroque, ſed altero, Latino puta, longe 
jueundiſſimo. Legi partem doctiſſimi Tui li- 
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2755 bri, ubi de Arabica Actorum interpretatione 


erudita et praeclara diſputas. Sed quia edi- 


tionem N. T. Erpenianam non poſſideo, fed 


tantum volumen illud Polyglottorum Waltoni, 
quod Canonem N. T. complectitur, non pos- 
ſum, quod libenter facerem, quo me perhu— 


maniter invitas, in diſputationem Tecum de- 


ſcendere, Quamprimum tamen Erpenianum 
codicem nactus fuero, diligentius expendam a 
Te ſeripta et animadverſiones ad illa meas Te- 


cum communicabo, Callenbergius e Polyglot- 
tis Anglicanis recudi ſuum exemplum fecit, quod 


juvenibus ante paucos annos in manus dabam, 
quibuscum partem exiguam Actorum, et mere 
grammatice, perlegi. Initium Abilfedae mei a me 


profectum eſt, ne prorſus abrupta eſſet oratio. 


Voluiſſem emendationes codicis Gagnierani ex- 
cerptas ad Te mittere; ſed otio careo, et tempus 
anguſtum eſt; quare malui librum ipſum ad Te 
mittere, quem, ni citius opportuna occaſio ſe offe- 
rat, futuris nundinis ad me remittes, Ad reliqua 


epiſtolae Tuae jam ante, velut divinando, reſpon- 


di. Gotſchedio familiariter non utor, neque caus- 
ſam communem cum eo facio. In ſocietatem 
ſuam me, ut multos alios, praeter opinionem 
adſcivit. Quare honorem ab ipſo mihi habi- 
tum repudiarem, nil erat. Quo conferendo fi 
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id ſpectavit, ut haberet, cujus lacertis tela ſua 1755 


torqueret, vehementer eum ſpes ſua fefellit. 
Sed bene me novit, melius certe, quam ut ta- 
le quid a me exſpectaret. Magni facio dotes 
ejus praeclaras, et merita de re literaria non 
contemnenda, minoris tamen ea facienda eſſe 
exiſtimo, quam ipſe facit. Nolim itaque, pro- 


pter hunc virum amicitiam Tuam mihi neges. 


Cauſſa, ob quam oblatam bonam occaſionem 
typos Arabicos academiae Veſtrae comparandi 
transmiſiſti, mihi viſa non fuit ſatis idonea. 
Videris mihi alio ſpectare. Ego vero in opti- 
mis et lautiſſimis Te rebus Goettingae eſſe exi- 
ſtimabam. Deus T. O. M. ea Tibi evenire jubeat, 
quae e re maxime Tua, tum literarum quoque 


ſint, diuque ſalvum Te praeſtet. Iterum vale. 


— 13. 
viro Celeberrimo atque Eruditiſſimo 
Joanni Davidi Michaelis 

. | 
Jo. Jac. Reiske. 
Lipſ. d. 2. Jun. 1755. 
Jueundiſfimae Tuae mihi literae venerunt, Vir 


Celeberrime, Tui erga me ſtudli luculenti tes- 
D 3 tes, 
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£755 tes, unde ſpem concepi, fore, ut preces, quas 


noſti , meae et inſtitutum, quod animo agito, 
felices ſucceſſus nanciſcantur. Pro commendatio- 
ne, qua conatus meos [in epiſtola] ad illuſtriſſi- 
mum Munchhauſenium ornaſti, quas debeo, maxi- 
mas Tibi ajo habeoque gratias. Interrogas, cul 
uſui nobis futuri ſint typi Arabici, -fi iis po- 
tiamur, et quisnam edendis libris Arabicis 
ſumtus ſit erogaturus. Ardua, fateor, quae- 
ſtio, neque, fi dixero, periculum hoc omne 
me ſubiturum , effugere potero, quin aut vani- 
tatis aut inſaniae me damnes. Audi tamen 
quaeſo, quid audere tantam rem me jubeat. Si 


ſemel factum fuerit initium edendorum libro- 


rum Arabicorum a libellis parvae molis, nullus 
dubito, emtores illis non defuturos. Quantum 
equidem de perquam modieis diariis meis de- 
parcere potero, id omne in hoc inſtitutum con- 
feram, qui parvo victito, familiam non alo, 
nullum ſectabor lucrum, ſed ſatis habebo, fi 
facti ſumtus redeant, et novis edendis ſuppe- 
tant. Ubi typi adſint, ſumtuoſius non eſt, Ara- 
bicos, quam Latinos aut Germanicos edere. 
Multorum annorum, in qua elaborem, mate- 
ria et multiplex ad manus eſt. Ubi ſemel in- 
notuerit, eſſe in poteſtate mea typos Arahicos, 


et inſtrui a me domi meae typographiam Ara- 


bicam, 
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bicam, indeque bonae notae libros prodire, 2755 


tam humiliter anguſteque de proceribus noſtrae 


aulae, aliarumve, quibus literae honori curae- 
que ſunt, non exiſtimo, ut deſperem, eos uti- 


liſſimo inſtituto ſymbolam extraordinariam col- 
laturos, praeſertim fi Auguſtiſſimi Regis Ma- 
gnae Britanniae exemplum eos accendat, quod 
quanti momenti ſit, ipſe intelligis, Deo tan- 


dem confido, quem incaſſum indidiſſe animo 


meo tantum ardorem bene de literis Arabicis me- 

rendi, non poſſum in animum inducere, 
Caeterum intellexi Tuis e literis, Vir Ce- 

leberrime, quod noſtrae Academiae, id idem 


Veſtrae contingere, ut exteri de ipſius rebus, 


quam par eſt, magnificentius arbitrentur. Ve- 
hementer mihi placuit, quam nuper de Schnabe- 


Iii periculo Arabico tuliſti, ſententia, vera illa 


et recta. Jamdudum eſt, quod hominem de 
vultu mihi ignotum, ſed literis aliquot ad me 
datis cognitum, dehortatus per literas ab in- 
ſtituto fui, quod nullum uſum ad literas ha- 


bet, et in quo turpiſſime ſe dedit. Sed ſurdo 


fabulam narravi. In breviſſimo libello paene 
verſus non eſt, quem recte intellexerit, et bene 
reddiderit. Illa epiſtolia, me miſerum , quam 
plebeja et ſoloeca ſunt. Tam obſcocnas, ſor- 


des Arabicas ſateor antea me nunquam vidiſle. 
| D 4 Pieri 
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#755 Fieri nequit, quin homo noſter vomitum hune 
ebrii nautae Arabici exceperit. Pauper fit ne- 


ceſle eſt et rerum bonarum expers, qui res 
tam nauci in forum deferat, ſcruta, et fi quid 
vilius illis. Sed mittamus ineptos, et ipſi me- 
liora praeſtemus. Vale, Vir Celeberrime, Deum- 
que mecum ora, ut, quod molimur arduum 
opus, ſed publicae utilitati eeſſurum, proſpere 
ſuccedat, Dab. Lipſiae d. 7. Junii 1755c 
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Leipzig, den 5. Jul. 1755. 

Far gitige Mittheilung des Schreibens vom 
Hrn. Secret. Balck ſage Ewr. ſchuldigen Dank. 
Aus demſelben habe die geneigten Geſinnungen 
Sr. Excellenz des Hrn. Kammer ⸗Praͤſidenten 
gegen mich und mein Ihnen bewuſtes Vorha⸗ 
ben mit vielem Vergnuͤgen erſehen, und finde 
keine Ausdruͤcke hinreichend, meine Erkennt⸗ 
lichkeit gegen ein ſo unverdientes Wohlwollen 
an den Tag zu legen. Was die Sache ſelbſt 
anbelangt, mache mir ganz kein Bedenken, 
meine Arabiſchen Manuſcripte in Goͤttingen 

druk⸗ 


e = WD 
* wo 1 8 
* I : 25 | X joy FROST, x... 
4 ee — tein he * K 


15 e 


r ; 


* : I 4 pn — — 
b r WES: 5 ky * 
ONT BITE E IS e ln. ITS an... v ; L 9 = 59 N 
5 3 


Reiske an Michaelis. 57 


drucken zu laſſen. Vielmehr ſehe ich es gers 1755 


ne, daß man mich einer hoͤchſt beſchwerlichen 
und weitausſehenden Sorge fuͤr Anlegung, 


und Beſtreitung einer Arabiſchen Druckerey, 


fuͤr Verlag, Verkauf, u. ſ. w. uͤberhebt. Nur 
iſt in Anſehung des Verlags bey mir noch ei⸗ 
niger Zweifel uͤbrig. Das mir mitgetheilte 
Schreiben hat mich nicht mit voͤlliger Gewiß⸗ 
heit belehret, ob die ldbliche Koͤnigliche Socies 
tit der Wiſſenſchaften zu Goͤttingen die Vers 
lagskoſten uͤber ſich zu nehmen geſonnen ſey. 
Waͤre dieſes, wie ich hoffen will, ſo ſchmeich⸗ 


le mir mit der Hoffnung, daß man meine Be⸗ 
muͤhung mit einer kleinen Erkenntlichkeit, dar⸗ 


innen ich mich billig werde finden laſſen, an⸗ 
ſehen werde. In Anſehung der Correctur fins 


den ſich zwar einige Schwuͤrigkeiten. Doch 


moͤchten ſie ſich noch wohl heben laſſen. Es 
wire freylich wohl beſſer, wenn ich den Druck 
ſelbſt gegenwartig beſorgen und abwarten 
koͤnnte. Auch kann ich Ewr. bey Dero haͤufi⸗ 


gen gelehrten Beſchaͤfftigungen nicht zumuthen, 
an Reviſion der Druckerproben Theil zu neh⸗ 


men. Doch wird ohnfehlbahr unter Dero Zu⸗ 
hoͤrern ein hierzu bequemes SubjeQum ſich 


finden, das einen tuͤchtigen zuverlaͤſſigen Cor⸗ 


rectorem Arabicum wird abgeben koͤnnen. Zu⸗ 
D 5 dem, 
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uss dem, ſo wuͤrde ich auch den Setzern ein leſera 


liches Exemplar zu Handen zu ſtellen gefliſ— 
ſen ſeyn. Nun erſuche Ewr., Dero moͤgliches 
zu Befoͤrderung meines Vorhabens beyzutra— 
gen, von dem fernern Verlaufe und Entſchluſ— 
ſe mich zu benachrichtigen, und Dero Gewo— 
genheit mir beyzubehalten, der in ſchuldiger 
Hochachtung verharre — 
Reiske. 


15. 

Leipzig, den 10. Septemb. 1755. | 
Vor allen Dingen muß um Berzeihung bits 
ten, daß auf Dero hochgeehrteſte Zuſchrift in 
lateiniſcher Sprache deutſch antworte. Es 
geſchieht ſolches der Bequemlichkeit wegen. 
Die Sachen, die ich abhandeln ſoll, laſſen 
ſich ſo beſſer vortragen. 


Ich habe mit groͤſſerm Vergnuͤgen, als Ewr. 
wohl meynen, des Herrn Kammerpraͤſiden— 
ten Entſchlieſſung vernommen, und mich 
deswegen in beygehendem Schreiben ſchuldi— 
germaßen bedankt. Ich habe fir noͤthig ers 
achtet, eine Abſchrift davon Dero Urtheil vor— 


zulegen; doch zweifle nicht, Dero Abſichten 


nach⸗ 
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nachgekommen zu ſeyn. Wenigſtens habe 1735 


nichts von alledem beruͤhrt, wovon Sie mir 
einen Wink haben geben wollen. Sollte aber 
ja dennoch etwas mit untergelaufen ſeyn, das 


Dieſelben nicht billigen koͤnnten, ſo bitte, mich 


diesfalls zu belehren, und unterdeſſen das ob⸗ 
gedachte Schreiben zuruͤckzuhalten. 


Das habe ich mir gleich anfangs einge⸗ 


bildet, daß mein Vorſchlag, meine Arabi- 
ſchen auQores zu Gottingen, nicht allein ohne 
meinen Beytrag, ſondern auch noch dazu un- 
ter der Bedingung einer Erkenntlichkeit fuͤr 
mich, zu drucken, wuͤrde verworfen werden. 
Denn das war zu viel gefodert. Ich foder⸗ 


te es aber in der Abſicht, den auswaͤrtigen 


Druck von der Hand abzulehnen, um den 


Druck unter meinen Augen zu befoͤrdern. Ich 


that ſolches um ſoviel mehr, da mich die 
Fodrung nicht unbillig zu ſeyn beduͤnkte. 
Beym auswaͤrtigen Drucke finden ſich aller⸗ 
hand Unbequemlichkeiten. Ich muß alsdenn 


den Corrector bezahlen. Wird aber etwas 
hier gedruckt, ſo corrigire ich es ſelbſt, und 


mache mir es nach meinem Sinne. So erſpare 
ich auch die Fracht von den abgedruckten 
Exemplaren von Goͤttingen hieher. Ferner 
fuͤrchte ich mich ſehr fuͤr der Ungewiſſenhaf⸗ 

| tig⸗ 
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3755 tigkeit der Buchdrucker und Buchfuͤhrer. Druk⸗ | 
ken ſie etwas auf Koſten des Verfaſſers, ſo 
ſchieſſen ſie heimlich Exemplare nach, die ſie 
zum unverwindlichen Schaden des Verlegers 
unter dem Wiſche verkaufen. Man kann ſol⸗ 
ches nicht einmal verhuͤten, wenn man an 
Ort und Stelle iſt, geſchweige denn, wenn 
man etwas auswaͤrts drucken laͤßt. Doch faͤllt 
dieſes Bedenken im gegenwaͤrtigen Falle weg. 4 
Endlich, lieſſe ich etwas hier drucken, ſo hit» 3 
te ich Credit, und duͤrfte nicht alles auf ein⸗ 
mal bezahlen. 

Das ſiud die Urſachen, warum ich meine 
Arabiſchen auQores lieber hier, als anderswo, 
gedruckt haͤtte. Ewr. machen mir Hoffnung, 
daß ſolches wohl geſchehen moͤchte. Ich freue 
mich darauf. Die typi wuͤrden wenig abge⸗ 
nutzt werden. Denn ich wuͤrde von jedem 
auctore wenig Exemplare abziehen laſſen. Ich 
mag es gar wohl leiden, daß die ganze An⸗ F 
ſtalk auf meine Rechnung geſchrieben wird, 5 
wenn Ewr. es ſo fuͤr dienlich und noͤthig erach⸗ ; 
ten. Ich gebe meinen Nahmen um ſoviel willis 
ger dazu her, je mehr es mir zur Ehre gereicht, | 
daß des Herrn Kammerpraͤſidenten Excell. ſo 
viel fur mich zu thun geruhen. Die Erinne- 
rung wegen der Dedication iſt gegruͤndet. Ich 
wuͤrde 
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wuͤrde auch ohne dieſelbe meine Pflicht beobe 755 


achtet haben. Wer einen Baum pflanzt, der 
muß von Rechtswegen auch die erſten Fruͤch⸗ 
te davon genieſſen. Meinen Abulfeda können 


Ewr. ſo lange behalten und gebrauchen, als es 


Ihnen beliebt. Ich habe noch ein ander Exem⸗ 


plar bey mir, das zum Abdrucke fertig iſt. 
Es mangeln aber daran die Prolegomena, wie 
ich es zu nennen pflege. 


Hier habe eine kleine Schrift beygelegt, 
die ich dieſer Tage habe drucken laſſen. Die 
Veranlaſſung dazu giebt die Vorrede an. 
Doch wollte nicht gerne, daß noch zur Zeit 


etwas davon oͤffentlich erwaͤhnt wuͤrde. Sie 
kann noch nicht ans Licht treten, weil das 


Arabiſche dazu mangelt. Ich zweifle, ob wir 
ſo viel Arabiſche Typen hier werden zuſam⸗ 


menbringen koͤnnen, um einen einzigen Bo⸗ 


gen zu drucken. In einem der neueſten Stuͤcke 
des Gottſchediſchen Journals (Das Neues 
ſte aus der anmuthigen Gelehrſamo 


keit) ſteht ein deutſcher Auszug aus einem 
Gedichte des Motanabbi. Vielleicht ha⸗ 
ben Ewr. es geleſen. Es iſt ohne mein Wiſ⸗ 


ſen gedruckt, und mit groben Fehlern ver⸗ 
ſtellt. Es wird Ihnen alſo bekannt ſeyn, daß 
ich den gedachten Arabiſchen Dichter auszugs⸗ 

weiſe 
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r755 weiſe deutſ< uͤberſetzt habe, und mich nach 
einem Verleger dazu umſehe. Koͤnnten Ewr. 
mir etwa dazu verhelfen? Soll ich Ihnen auf 
die Meſſe das Exemplar zuſchicken? Mit 
Herr Gottſcheden bin ich inſonderheit des⸗ 
wegen nicht zufrieden, daß er die Zeichen, mit 
welchen ich die Stellen, wo etwas auſſenge⸗ 
laſſen iſt, angedeutet hatte, uberall wegge⸗ 
laſſen hat. Damit entgeht aber der Deut⸗ 
lichkeit ſehr viel, und man martert den Leſer 
ohne Noth, der ſich da Zuſammenhang zu 
finden bemuͤhet, wo keiner iſt. 


Mit Mißvergnuͤgen vernehme ich, daß Ewr. 
ſich unbaͤßlich befinden. Wuͤnſche von Her⸗ 
zen baldige Beſſerung, dauerhafte Geſundheit, 
und alle Arten von Wohlergehen. Schluͤß⸗ 
lich will Denenſelben die Bewerkſtelligung der 
guten Ausſicht, die Sie meiner Hofnung vor 
ſtellen, auf das nachdruͤcklichſte We 
haben, verharrend — 


Reiske. 


16. 
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16. 
Reiske an Hrn. von Muͤnchhauſen.“ 


Hochgebohrner Herr Kammer-Praͤſident, 
Gnaͤdiger Herr, 


Leipzig, den 10. Septemb. 1755. 


Ja habe durch Herrn Prof. Michaelis mit 
vielem Vergnuͤgen vernommen, daß Ewr. Hochs 
geb. Excellenz mein letzthin an Dieſelben er⸗ 
gangnes unterthaͤnigſtes Anſuchen in ſo fern 
zu bewilligen geruhet haben, daß Dieſelben 
Arabiſche typos aus England kommen laſſen, 

die zu Gottingen zum Abdrucke meiner Ara⸗ 
biſchen Ausgaben angewendet werden ſollen. 


1757 


Ich finde nicht Worte genug, meine Freude 


und Dankbarkeit wegen einer ſo erwuͤnſchten 
und ungemeinen Begnadigung an den Tag 
zu legen. Die Pflicht, Ewr. Hochgeb. Excell. 
fuͤr Dero unermuͤdete Sorge fuͤr Erweiterung 
nuͤtzlicher Wiſſenſchaften den ſchuldigen Dank 
abzuſtatten, finde ich fuͤr meine geringen Kraͤf⸗ 
te zu ſchwer. Ich lehne ſie alſo von mir 
ab, und trage ſie den itzigen und zukuͤnfti⸗ 
gen Zeiten auf. Sie werden auch ſolche ge⸗ 
wiß 


„Nach der eigenhaͤndigen Copie von Reiske abge⸗ 
druckt. B. g 
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1755 wiß nicht verabſaͤumen. Beym Anblicke ei⸗ 


nes Arabiſchen Buches aus dieſer neuen An— 
ſtalt wird jeder Kenner ſich des Allerdurch— 
lauchtigſten Georg Auguſts, und deſſen wuͤr⸗ 
digen Gehuͤlfen, des Lieblings und Pflege- 
vaters der Goͤttingiſchen Muſen, mit Ehr— 
furchtsvoller Dankbarkeit erinnern. Erſuche 
demnach Ewr. Hochgebohrne Excellenz unter⸗ 
thaͤnigſt, mich benachrichtigen zu laſſen, wenn 
die Typen werden angelanget ſeyn, und ich ein 
Exemplar in die Druckerey ſenden ſoll. Zu⸗ 
gleich bitte auch, mir allergnaͤdigſte Erlaub⸗ 
niß zu verſchaffen, um das erſte Arabiſche 
Buch, das aus dieſer neuen Anſtalt zum Vor⸗ 
ſchein kommen wird, und das etwa des Abul⸗ 
feds Geſchichte, oder des Hariri Erzzhlun: 

gen ſeyn moͤchten, Dero glorwuͤrdigſten Mon⸗ 
archen ſchriftlich zu widmen, und zu deſſen 
geheiligten Fuͤſſen zu legen. Ich werde mich 
bemuͤhen, der Erwartung, die Ewr. Excellenz 
von mir gefaßt haben, nachzukommen, um 
einer ſo unverdienten Wohlthat mich wuͤrdig 
zu erweiſen, als diejenige iſt, wofuͤr ich mei⸗ 
ne Erkenntlichkeit zu bezeigen gegenwaͤrtig die 
Ehre habe. Gott ſetze meine beyden hohen 
Wohlthaͤter noch ferner zum Seegen, und 
gebe mir Gelegenheit oͤffentlich an den Tag 
zu 
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zu legen, wie ſehr ich ſey ſowohl Sr. Koͤnigl. 
* Majeſtaͤt, als auch, 

Hochgeb. Herr Kammer - Priſident, 
Gnaͤdiger Herr, 
Ew. Hochgeb. Excellenz 


aller⸗ | 
und unterthanigſter Diener 


Reiske. 


17. 

Leipzig, den 20. May 1756. 

Jo mache mir die Gelegenheit zu Nutze, 
die itzige Meſſe mir an die Hand giebt, Ewr. 
mit einer geringen Probe meiner Bemuͤ⸗ 
hungen zum Behufe der arabiſchen Litera⸗ 
tur aufzuwarten. Sie werden dieſelbe ſchon 
aus den gelehrten Zeitungen kennen. Viel⸗ 
leicht habe in ein paar Wochen die Ehre, Ih⸗ 
nen etwas Beſſeres zu uͤberſchicken. Ich ma⸗ 
che itzt wirklichen Gebrauch von einem annoch 
geringen Vorrath arabiſcher Schrift, den ich 
mir angeſchafft habe, und der ſich mit der 
Zeit mehren moͤchte, woferne die aus Eng⸗ 
land erwartete Schrift nicht unterdeſſen an⸗ 
E langt, 
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1756 
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7736 langt, die vielleicht ſchon unterweges iſt. Fuͤr 


den weiten Weg, den ſie vor ſich hat, bleibt 


ſie nicht zu lange aus, ſollte ſie auch ein paar 


Jahre auf der Reiſe zubringen. Ich werde 
mir die Freyheit nehmen, Ewr. von Zeit zu 
Zeit daran zu erinnern; indeſſen verharre in 
ſchuldiger Hochachtung — 


Reiske. 


18. 


Leipzig, den 20. "Det. 1756. 


Eur haben mich mit einem geneigten 


Schreiben und mit Dero gelehrten Beur⸗ 


theilung der zum Verſtaͤndniß der hebraͤi⸗ 


ſchen Sprache dienlichen Mittel beehret. 
Beydes hat unſer theurer Herr D. Erneſti, 
mein itziger Wohlthaͤter, mir zugeſtellt. Fuͤr 
beydes ſtatte Denenſelben den verpflichtetſten 
Dank ab. Aus beyden habe die Gefliſſenheit 
erſehen, mit welcher Dieſelben ſowohl der ge— 
lehrten Welt, als auch mir inſonderheit nuͤtz— 
lich werden wollen. Ach moͤchte nur Dero 
Bemuͤhung zu meinem Vortheile von ſo gutem 

Er⸗ 
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Erfolge ſeyn, als Dero gelehrte Arbeiten far 1756 


die Wiſſenſchaften bisher geweſen ſind. Obs 
belobte Schrift habe mit vielem Vergnuͤgen 
geleſen, und wuͤnſche Ihnen von Herzen zur 
Ausgabe eines Werkes Gluͤck, das nicht nur 
Dero laͤngſt verdienten Ruhm noch mehr be— 
feſtigen, ſondern auch den orientaliſchen Spras 
chen ungemein vortheilhaftig ſeyn, und die 
Liebe zu denſelben in vieler Herzen ente 
zuͤnden wird. Ewr. thun mir die Ehre 


an, mir die Bekanntmachung dieſer Schrift 


in den Actis Eruditorum aufzutragen. Ich 
erkenne, wie groß Dero Zutrauen zu meiner 
gar geringen Uebung im Hebraͤiſchen iſt. Da 
ich mir bewußt bin, wie wenig ich mich 
in dem Felde umgeſehen habe, in welchem 


Ewr. ſich mit ſo vielem Ruhme gezeigt ha⸗ 


ben, ſo muß ich allerdings befuͤrchten, daß 
ich weder Dero Erwartung, noch der Wichs 
tigkeit der Sache ein Genuͤge leiſten werde. 
Auch habe ich mich ſeit einiger Zeit von der 
Verbindung mit den Journalen loszuwickeln 

geſucht. Seit Hrn. Menkens Tode habe ich 
mit den AQtis Eruditorum gar nichts mehr 
zu thun haben wollen. Kommt ja noch man⸗ 


nichmal ein Stuͤck von mir in denſelben vor, 


ſo iſt es aus dem Vorrathe, den der ſeelige 
E 2 Hof⸗ 
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1756 Hofrath ſeinem Nachfolger hinterlaſſen hat. 


Doch da ich mit Herrn Prof. Bel ganz gut 
ſtehe, als der dieſes Journal fuͤr itzo beſor— 
get, und mir zu einer Pflicht mache, Dero 
Befehlen nachzukommen; ſo koͤnnen Ewr. 
ſich die gewiſſe Hoffnung machen, die 
Frucht meines Gehorſames bald zu ſehen. 
Dem um die Goͤttingiſchen Muſen ſo hoch ver⸗ 


dienten Maͤcenaten bitte bey Gelegenheit in 


meinem Namen den unterthaͤnigſten und vers 
pflichtetſten Dank fuͤr die ſowohl fuͤr mich, als 
fuͤr die arabiſche Literatur, erwieſene Achtung 
zu bezeugen, und mich bey demſelben beſtaͤn⸗ 
dig in gutem Andenken zu erhalten. Haben 
gleich die Umſtaͤnde Sr. Excellenz bisher nicht 
geſtattet, etwas fuͤr mich zu thun, ſo kann 
doch eine anhaltende Empfehlung eines ſchmach⸗ 
tenden Literati fiber kurz oder fiber lang 
etwas fruchten. Doch kann ich Ewr. nicht 
bergen, daß, wenn Sr. Excellenz auch nur 
Mine machen wollte, als verlangte man mich 
nach Gottingen, ſolches bey den itzigen Um⸗ 
ſtaͤnden meine Sachen ungemein verbeſſern 


wuͤrde. Es geht itzt eine criſis vor. Man 


hat Gelegenheit, mich entweder in Wittenberg 
zu verforgen, da ſich eine Vacanz ereignet hat, 
oder doch wenigſtens meine Penſion zu ver⸗ 
meh⸗ 
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mehren „ſo uͤbel und unrichtig ſte auch im: 1756. 


mer, zumal bey den itzigen Kriegslaͤuften, 
bezahlt wird. Kaͤme nun ein Beruf anders— 
wohin dazu, (waͤre er auch nur zum Schein), 
ſo wuͤrde ſolches meine Obern noͤthigen, die 
Gelegenheit, da man mich verſorgen kann, 
nicht aus den Haͤnden zu laſſen, ſondern ihre 
Huͤlfe zu beſchleunigen. Kaͤme ich auf dieſe 
Weiſe in etwas beſſere Umſtaͤnde, ſo wuͤrde 
ich auch mit der Arabiſchen Literatur mehr 
Nutzen ſchaffen. Daß ich ſolches bisher nicht 
gethan habe, das macht lediglich meine Duͤrf— 
tigkeit. Hitte ich aber etwas in Haͤnden, ſo 
wuͤrde ich den Ueberſchuß, (denn zu meiner 
Nahrung und Kleidung brauche ich wenig), da⸗ 
zu anwenden, daß ich arabiſche Buͤcher druk— 
ken lieſſe; und zwar wuͤrde ich den Anfang 
dazu mit einem arabiſchen Handlexicon ma: 
chen, als welches das unentbehrlichſte unter 
allen iſt. Die neuangelangten arabiſchen Ty⸗ 
pen werde ich nicht gebrauchen koͤnnen, es 
ſey dann, daß ich entweder nach Goͤttingen 
komme, oder daß man mir eine betraͤchtliche 
Menge davon zum Gebrauche auf meine gan⸗ 
ze Lebenszeit, entweder hierher nach Leipzig, 
oder wo die Vorſehung mich noch hinwerfen 
wird 7 uderlaſſe. Meine Sachen ſtehn gegen⸗ 
E 3 waͤr⸗ 
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x255 wirtig auf einer gefaͤhrlichen Kippe. Ich has 

be guͤnſtige, ich habe aber auch ſchreckliche 

Anblicke vor mir. Hilft mir Gott nicht bald 
„ auf die eine oder auf die andre Art, ſo bin 
ich fuͤr die Arabiſche Literatur, und wer weiß : 

ob nicht auch far alle andre Literatur verlo— : 


4 | ren. Doch das wolle Gott nicht. Jndeſſen 
ſcheint es doch, wenn Gott nicht bald eine 
| Aendrung macht, daß ich der bittern Noth- 


wendigkeit nicht werde entgehen koͤnnen, das 
Joch eines Schullehrers an einem unedlen Or— 
te, oder, welches noch ſchlimmer iſt, eines ge⸗ 
i lehrten Gaſſenfegers, oder auf lateiniſch Cor- 
5 reccoris aufzunehmen. Und denn wuͤrde ich 

| vollends gar zum Viehe werden. Die Unru- 
he, der Kummer, die Unzufriedenheit, das 
Murren, und die Sehnſucht nach einer Stel— 
le, die meiner qualicunque ſeientiae gemaͤß iſt, 
welche mein Gemuͤth Tag und Nacht durch— 
wuͤhlen und zerreiſſen, laßt ſich mit Worten 
nicht beſchreiben. Ich bin ſchon auf der guſs 
ſerſten Spitze des Abgrundes gerathen. Wen— 
de Gott ab, daß ich nicht daruͤber ungluͤck— 
lich werde. Aber kein Wunder waͤre es, wenn 
ſo heftige Leidenſchaften einen Geiſt, der von 
Begierde brennt, den Wiſſenſchaften nuͤtzlich F 
zu werden, und den ſo viele willkuͤhrliche und | 
zu⸗ 
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zufaͤllige Hinderniſſe beſtreiten, einem YJeit- 1286 


alter unnuͤtz wuͤrde, das allen ſeinen guten 
Willen bisher mit Verachtung, Kaltſinn und 
Widerwillen belohnt hat. Giengen meine Ab- 
ſichten weiter auf nichts, als auf Eſſen und 
Trinken und die uͤbrigen Nothwendigkeiten des 
Lebens, ſo haͤtte ich eben nicht ſonderliche Urs 
ſache, mich zu beſchweren. Aber ein Leben iſt 


fuͤr mich unſchmackhaft, ja herbe und bitter, 


wo ich meine Gaben nicht aͤuſſern kann, und 


wo ich die Fruͤchte meines Fleiſſes verfaulen 


ſehen muß. Helfen Ste mir aus meinem Ver⸗ 
druſſe, Herr Profeſſor! Ich weiß, Sie koͤn— 
nen es thun. Es wird denen Wiſſenſchaften 
zum Vortheile gereichen, die Sie lieben, und 


Sie werden Sich eine dankbare Seele ver— 


bindlich machen. Leben Sie wohl, und legen 
Sie das neue Jahr unter aller Art goͤttlichen 
Seegens und Gedeyhens zuruͤck — Ser. Lips 
ſiae d. 28. Dec. 1750, 

Reiske. 


N. S. 

Der Vorſchlag mich auf Reiſen gehn zu 
laſſen, iſt an ſich loͤblich, wenn er nur auch 
thunlich waͤre. Anderer Bedenken zu geſchwei⸗ 
gen, ſo wuͤrde ich eine Anzahl junger Leute 

E 4 in 


22 . 
&4«õ — — 


2 * 


— . ,. <_—_ 2 
— 2 — — — — — n — ORs 


— ten a 


N > 
=_ a 

— - RE 524 40 : 

— — 7 2 f . . — 

5 r * — — = — — — — * — _ 
= u - vo — - _ - * — 
— _ — — — — . ow" — — — 
—— __ — 


1256 


1253 


72 Premontval an Michaelis. 


in meinem Gefolge haben muͤſſen, die Gries 
chiſch und Arabiſch verſtuͤnden, denen ich nur 
die penſa zum Abſchreiben austheilte, und mit 
welchen ich ſodann ihre Abſchriften gegen die 
Urſchriften hielte. Wo will man aber ſolche 


Perſonen finden? Und was wuͤrde das nicht 


koſten? Ich an meinem Theile wuͤrde ſelbſt 
in einer beſchwerlichen Arbeit wenig foͤrdern, 
dazu ich zu alt, zu ſtumpf, und zu verdroſſen 
bin. Das yovv yAwpor iſt bey mir vorbey. 
Es iſt leyder verwelkt, mehr durch andrer 
Menſchen Schuld, als durch meine. 


— 


a * 


19. 
Premontval an Michaelis. 


Monsieur, 


| A Berlin, le 6. Nov. r753. 
L. judicieuse critique, que Vous avez ſaites de 
ma Monogamie, ne fait que de me tomber entre 
les mains. Je n'ai rien de plus pressant, que de 
Vous en temoigner ma reconoissance. Quand 


Vous 


* Die franzoͤſiſche Orthographie iſt hier und in der 


Folge ſo beybehalten, wie ſie P. ſelbſt beobach⸗ 
tet hat. | X 
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Vous n'auriez pas aussi demonstrativement rai- 1753 


son, que Vous Vavez en presque tous les points, 
ce seroit encore le moins, Monsieur, que je 
devrois à Votre politesse. Je dis Vorre polites. 
Se sans restriction. Car en ce cas la meme, 
en verite, je ne serois pas home a me plaindre 
de deux ou trois censures vives, fondees sur 
la nature des choses, dans Videe, que Vous 
avez raison. Mais Vous Vavez en effet, et de 
ce moment il n'ctoit pas possible de pretendre, 
que Votre censure füt plus moderee, qu'elle 
Test. Cependant il y a une remarque a faire. 
C'est que, quoique Vous ayez aussi demonstra- 
tivement raison, que jen conviens ici sans di- 
ficulte, je mai pas tout - à- fait tort non plus; 
ou le tort, que j'ai, n'eſt pas à beaucoup pres 
d'une aussi grande consequence, qu'on pouroit 
croire, Si Vous saviez, Monsieur, ce que 
c'eſt que ee quatrieme volume, le but, que je 
m'y propose, et en quoi j'y difere de mon Eu- 


doxe, vous verriez, que ce, que comporte ou 


ne comporte pas le texte hébreu, est assez in- 
diferent a mon sujet. Les versions me sufisent, 
des versions tant de fois remites entre les maint 
des peuples par des theologiens, qui savoient 
Fhebreu pour moi. Aussi je declare naivement 


mon ignorance, des que je viens à parler en 


E5 mon 


. 
e 
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r253 mon nom. Je discute meme la question, $1 


la conoissance des langues orientales m'a été 
necessaire; si plein d'id&es reconues pour neu- 


ves et ſolides, j'ai du les abandoner, ces idées, 


a cause de quatre ou cinq lignes au plus, que 
je ne puis pas lire dans Poriginal, et que je 


n'entendrois peut -Etre pas mieux, quand je 


les y lirois; si done enfin, (vii la nature du 
livre, vii ce, qui est acorde ou demontre d'ail- 
leurs,) si, dis- je, c'est un parti deraisonable, 
de fixer a priori le sens d'un petit nombre de 
lignes, ou les versions difcrent du tout au tout. 
Tant pis pour le texte, osai-je dire, tant pis, 
Monsieur, $'il ne comporte point un sens si 
necessaire, Prenez garde; mon epee est a deux 


tranchans, et de quelque facon que ce soit, il 


n'est pas possible, que je n'entame le tissu fa- 
tal, pourvũ que la force ne manque point aux 
coups, et je erois, qu'elle n'y manque pas. Ce 
que j'ai toujours bien preyu, avec le peu 
d' Allemand, que je sais, e'est, que mes raisons 
auroient moins d'effet contre les Evangeliques, 
qui suivent la version de Luther, que contre 
les Reformes et les Catholiques, dont les ver- 
sions sont pleines de contradictions pitoyables 
sur ce sujet. Mais, Monsieur, quel avantage 
Vous me donez, Vous autres, en mavouant, 
que 
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que ce nest point la loi morale, mais la loi 753 


civile de Moise, qui tolere la Poligamie, A 
cause de la dureté du coeur des Juifs! Ah Da- 
vid, David! . . . . Patience; cela viendra dans 
son tems, de facon ou d'antre. Fn atendant, 
je me propose & instruire le Public par une. 
courte Reponse du cas sincere, que je fais, 
Monsieur, de Votre eritique, et d'y joindre 
quelques obſervations, qui me juſtifient, sans 
Vous oter rien de votre droit. Notre illustre 
Mr. Formey, qui conoit mes dispoſitions a Votre 
egard, m'a offert gracieusement sa Biblioreque 


germanique. Come la place ne sera libre de 


quelques mois, j'ai été bien aise, de Vous pré- 
venir 1a dessus. Jai saisi Focasion de Vous 
assurer du profond respect, avec lequel jat 
Thoneur d'etre — 


De Premontval. 


P. $. -. 
Si la conſtitution de Votre Iournal, Mon- 
sieur, permet, d'y inſerer cette declaration, tra- 


duite ou en original, Vous en Etes abſolument 
le maitre. 
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L- tine mihi ad Tuas litteras reſpondendum 
eſt, quod Gallica lingua Germanus in ſeriben- 
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20. 
Michaelis an Premontval. 


Vir Clariſſime, 


Gottingae, d. 18. Nov. 1753. 


do non commode utor, vereorque, ne Gallica 


mea incondita et inculta tam Tibi moleſta lec- 


tu futura ſint, quam mihi. 

Magna me voluptate litterae Tuae perfu- 
derunt, et quod a Viro elariſſimo et pruden- 
tiſſimo ad me datae eſſent, honorificumque mi- 
hi putarem, aliquod inter nos officiorum littera- 
rumque commercium eſſe, et quod nobilis Tui 
erectique animi, unius veri amantiſſimi, indicia 
plurima haberent expreſſamque imaginem. Alii 
fere iraſcuntur, atque etiam conviciis agunt, 
ſi quid in eorum ſeriptis reprehenditur, lauda- 


ri omnia eupientes, probari omnia; licet veri 


diſſimillimum fit, dum homines erimus, ca- 


ſtum ac veritati ſervientem arbitrum omnia 
probare poſſe, quae alter ſeripſit; eum nemo 
ex hominem genere tanquam integram habeat 


veritatis poſſeſſionem, ſed ſua cuique mica ob- 


tigc -it, His ſi qui non meliores, prudentiores 
4D tamen, 


r 


We ſo ens 
re 


—— On a 5 


r 
E * 7 


—_ 5 


— — 


Michaelis an Premontval. 77 


tamen, ſunt, alto pectore inimicitias conceptas 1753 


tegunt. Unicum ac ſingulare eſt, quod in Te 
fere ſolo mihi contigit, virum, cuius aliquae 
ſententiae reprehenduntur, inprimis ſi id acrius 
fiat, non iraſci, non aegre id ferre, atque, (quo 
pulerius fere honeſtiusque dici nihil poteſt), 
fateri, vera eſſe, quae contra ſe dicantur. Bea- 
tos ſeriptores ephemeridum eruditarum, ſi mul- 
ti illis Tui ſimiles contingerent, ad cuius ami- 
citiam ipſa libere et ingenue et acrius etiam, 
quam nunc vellem, dicta ſententia aditum mi- 
hi paravit. Quid enim diſſimulem negemque, 
me auctorem eius relationis de Tuo libro eſſe, 
quam tanta humanitate excepiſti? 

VUltro fateor, aliquas ſententias dicturum me 


quidem , ſed mollius fuiſſe, fi animum Tuum 


erectum verique amantiſſimum, quem nunc ex 
Tuis litteris agnoſeo, iam tum perſpectum ha- 
buiſſem. Tu quidem pro mirabili Tua hu- 
manitate voces quasdam aeriores (deux ou trois 
censures vives vocas) aequiſſime tuliſti, ſeri- 
bens, cum vera dixerim, viderimque errorem 


commiſſum, non potuiſſe cenſuram mitiorem 


a me exigi. Multo tamen, erede, mitiorem 


atque honorificentiorem etiam ipſam reprehen- 


ſionem feciſſem, fi Te familiarius iam tum in- 
ſpexiſſem, pulerumque illum unius veri amo- 


rem, 
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1755 rem, qui me in litteris Tuis mirifice delectat, 
| agnoviſſem, At cum librum Tumm enarrarem, 
ſuſpicio mihi ſubnaſcebatur , plus Te nonnun- 
quam cauſae ſuſceptae ſtuduiſſe, quam veritas 
patiebatur. Hebraicas Te litteras quodammo- 

do attigiſſe, ſed leviter, eredebam, quod mihi 
quaedam Eudoxi Tui perſuadebant. Quodſi 
noſſem, prorſus eas Tibi ignotas eſſe, addi- 
diſſem hoe, omnemque hac excuſatione cul- 
pam erroris a Te in eos transtuliſſem, qui er— 
rare Te coegerunt. Deplorabis tamen mecum 
fatum ſancti et antiquiſſimi Codicis, fi Tibi 
candide fateor, etiam hos, qui Hebraice docti 
audiunt, praeter coniecturas parum attuliſſe, 
cum magis ſolida philologiae ratio omnino detur. 


animo, quaedam eorum, quae de hebraicis ora- 
culis diſputaſti, minus ferire Lutheranos, Lu- 
theri ver ſionem ſequuros , quam Reformatos, er 
Pont ificios, quorum verſiones miſeris contradi- 
Hionibus ſcateant. Admiror enim ex interpre- 


fclicius interpretatio ſucceſſit, quam aliis: primo, 
quod minus audax eſſet in ſuis ſenteutiis de aequo 
et vero ſaerae Seripturae obtrudendis, quam ple- 
rumque I fuerint et ſint interpretes]; non ſollici- 
tus, verane an falſa dicere videatur, ut invenit, ita 

| Vertit; ; 


Delector eo, quod ſeribis, praevidiſſe Te 


tibus maxime Lutherum, cui tres ob cauſſas 
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vertit; hinc plus in eo veritatis, minus contradi- 1753 


ctionum: deinde, quod plerumque Verſionem La- 
tinam Vulgatam, in multis egregiam, ſequutus 
manifeſtos eius errores corrigere, ut pulera et 
vera eius tenere, ſtuduit, quae reliqui non eu- 
rarunt; facilius enim eſt, timidum emendato- 
rem verſionis boni quid perficere, quam qui 
alius verſionis ope non uſus ipſe primus inter- 
pretatur, erraturus, ubi alii ante ipſum non 
erraverant: tertio, quod mirifico ingenio, ſin- 
gularique linguae germanicae peritia fuit , eru- 
ditus etiam, ſed ab omni philologorum quem 
pedantiſmum vocant alieniſſimus. Fateor ta- 
men, me in his, de quibus diſputatur, locis 
non ſemper Lutherum ſequi. Deſideras forte 
novam interpretationem loco Malachiae, cuius | 
mentionem feci. Unicum illum c. II, 15. in- 
telligo Abrahamum, cum adhue ſolitarius eſſet; 
quod iam plures viderunt, contuleruntque leſ. 
LI, 2. Huius exemplo cum Iudaei five poly- 
gamiam cum ethnicis uxoribus, ſive ſuarum 
uxorum dimiſſionem, exeuſarent, eripit illis ex- 
cuſationem Malachias. N, Spiritum, de ira in- 
telligo, quem ſignificatum ſaepe apud Hebraeos 
habet: NY autem, quod alii reliquias ver- 
tunt, ego duce Arabismo vindictae cupidinem 


interpretari hie ſoleo. U, Schin Hebracorum, 
| Ns Ara- 
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t753 Arabes iam per ( (Sin) iam per Cs (Se) 
exprimunt: eſt autem illis U talionem ca- 
pere, vindlictae cupidum eſſe. lam mihi Ma- 
lachias dicere videtur: non ita ſolitarius ac 
prole carens, cuius exemplum praeteritis egit, 
ut nempe iuſtam uxorem repudiarer, aut alte- 
ram ipfi aequans eam cruciaret, quamvis ſatis 
alioquin iracundus er vindiftae cupidus arden- 
tioris ingenii vir fuiſſe videatur, (proprie: 
quamvis vindictae cupido iracundo ipfi ineſſet,) 
argue ab Sara, Hagarae et Ismaeli iniqua, ir- 
ritarerur, Quid autem ille ſolitarius fecit ? 
nempe concubinatu quaerebat ſemen a Deo pro- 
miſſum, non volupratem. Cavere ergo vobis 
ab ira veſtra etc, Epiſtola plura non capit, 
de quibus, fi incundum Tibi eſſe cognovero, 
publice Tecum agam: fin minus, tacebo. 

Aegre omnino non feram, neque ferre pot- 
ero debeoque, ſi ita, ut facturum Te oſtendis, 
in Bibliotheca Germanica reſpondebis. Quodfi 
eadem' mihi deſeripta miſeris, curabo, ut in 
appendice Relationum legantur, ſed latina lin- 
gua. Tuum erit, diſpicere, mene latinum 
interpretem legas eorum, quae gallice ſeribes, 
an Ipſe latine interpretari velis. 

Non periculoſum quidem religion eſſe arbi- 


tror, fi polygamia, quam natura ſua malam iudi- 
cabat 
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cabat Moſes, lege civili Moſis ob duritiem cordis 1288. 
[Hebracorum] tolerabatur: modo proſpexerit, ut 
quam minimum ex ea detrimenti respublica cape- 
ret. Tolerari multa in civitate debent peccata, 
quae niſi maiore periculo coërceri nequeunt: to- 
lerare enim lege civili, eſt, aliquid non vi poenis- 
que prohibere, De Davide ſollicitum Te video. 
Ignoratione hunc peccaſle exiſtimo, quod ſan- 
ctiſſimo cuique aceidere poteſt ; neque miror, 
eum non vidiſſe, quod et Tu intelligis et ego 
ſentio, graves Moſen ſententias contra Polyga- 
miam dixiſſe, eamque lege morali ſeu naturali 
turpem cenſuiſſe. Non ei duritiem cordis, ſan- 
Go viro, ſed incogitantiam, ſed hebetudinent 
mentis in intelligenda ſententia Moſis tribuo , 
ignorantiamque et errorem ex praciudicatis opi- 
nionibus moribusque populi ortum. Hunc non 
Jaudo errorem , ſed tamen facilius, quam alios, 
turpiores etiam, excuſo. 

Quod reliquum eſt, impenſe peto, ut Tua 


me dignari amicitia et familiaritate velis. In 


me ſi quid eſt, quo uti poſlis, fi quid etiam 
ad ornandum elegantem Tuum librum Hebraici 
apparatus a me deſideras, omnibus Tuis votis 
me obſequentem habebis. Si qua epiſtolae mo- 
dum excedent, typis expreſſa commentatioue 
ea proſequar. Quartum volumen Monogamiae 

F Tuae 
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1253 Tuae tam exſpecto avide, ut petere etiam au- 
deam, feſtines editionem, et, quae incepiſti, per- 
ficias. Eodem illud veri amore, ſed erectiore 
etiam ſtudio ac diſſenſu mollius indicato enar- 
rabo, poftquam commercio amicitiae et epi- 
ſtolarum iuncti ſumus. Hane mihi concede fe- 3 


— 
Tos 
4 
4 
3 D 
* 1 
5 X 
1 
fl 
V 
as 
l R 
8 
9 
HY 
, 
1 
* 
N 
#3 
* 
1 
A « 
2 
* 
4 > 
. 
2 
4 * 
N 
* N 
£ 
2 
--£F 
2 
1 
* 


SE WIT OR e 1” TICS ** a 5 n * > 
— ——— — > + 25 


| licitatem , ut Tua frui poſſim amicitia, ac fave, f 

5 Vir Celeberrime, f 

F 'Tui nominis f 
1 | obſequioſo cultori F 
| Ioan. Dav. Michaelis. 4 
1 | — | ; 
5 | 
. | 


= : ; 
Premontval an Michaelis. | 


— — = T — 25 * . 
* . — 


Monsieur, 

| A Berlin, le 7. Dec. 1753. 
J. suis a Pegard de la langue latine dans le 
meme cas, on Vous dites que Vous Etes a Ve- 
gard de la fraucoise; avec cette diftrence, que 
c'est un mérite de plus a Vous, d'entendre par- 
faitement la langue francoise, quoique Vous ne 
puissiez pas I'ecrire, au lieu que c'est un meri- 
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te de moins a un home de lettres, de ne pou- 1783 


voir s' exprimer dans la langue des gens de let - 
tres. Vous savez, que C'est assez generalement 
le reproche, que Pon peut faire a nos Francois, 
gates que nous somes par Pavantage, qu'a notre 


langue, d'etre entendue dans toute I'Europe. Je 


continurai done, si Vous le voulez bien per- 
mettre, en francois la correspondance, que 
jai eu l'honeur de comencer avec Vous: et je 
recevrai de Vos reponses un double profit: des 
judicieuses remarques, et une excellente lati- 
nite, Par la méme raison, jaccepte avec joie 
rofre, que Vous me faites, de traduire Þ'ecrit, 


que j'ai anonce, afin de lui doner place dans 


Votre journal. En atendant je demande cet 


honeur pour la lettre, qui en fait le Preliminaire. 


Vous dites, Monsieur, qu'il arive a la plü- 
part des gens de lettres, dont on releve quel - 
ques erreurs , de prendre fort mal les choses, 
et de viriter jusqu'a en venir aux injures, lau- 
dari omnia cupientes, probari omnia; (les 
exemples n'en sont pas loin); Vous ajoutez, 
que d'autres, qui ne valent pas mieux, mais 
plus sages, gardent dans le coeur des haines 
cachees. Jajoute, moi, que d'autres encore, 
sans Etre au fond plus degages de foiblesses, que 
les precedens , mais d'un amour propre mieux 

F 2 entendu, 


$4 Premontval an Michaelis. 


1753 entendu, prenent le parti, d'avouer les mepri- | 
ses, dont on les convainc, L'effort n'est pas 
bien grand, et ne meriteroit aucun eloge, s'il 
n'etoit effectivement fort rare. Il reste a un 
home, qui s est trompe , une voie de gen rele- 
ver si glorieuse et si facile! Coment est-il 4 
possible, qu'on la neglige? Javois pretendu, 4 
Monsieur, me procurer quelque estime de la 
part de Messieurs vos collegues, ou de la Vo- 
tre; car on m'avoit assure, que Vous Etiez Vau- 
teur de la Critique. Je vois, que je suis plus 
heureux, que je mesperois, puisque Vous y 
joignez Pofre de Votre amitié. Je Paccepte 
avec toute la reconoissance, dont je suis capable, 
bien resolu, de profiter en tems et lieu des sour- 
ces d'ẽrudition, que Vous m'ouyrez. Je ne 
manquerai point en verite, d'y avoir recours, 
avant que de publier mon quatrieme volume 
ce qui a bien l'air, de n'etre pas encore si tot, 
pour detranges raisons, que Vous saurez quel- 
que jour. Que n'ai- je pu rester trois mois 
de plus en Hollande! Quelque fut ma eonelu- 
sion, jen serois absolument debarasse. En- 
tr' autres je Vous suplirai, de me dire, quel est ce | 
passage en faveur de la poligamie, dont Vous 
Soupconez que je mai point eu conoissance. l 
Si Licerus [ Leyſer] nen a point fait usage, cela 
se 
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se pouroit bien. En tout cas je Vous Pavou- 1282 


rai avec candeur. La nouvelle explication, que 
Vous proposez du passage de Malachie, me pa- 
roit bien digne d'atention, Je me tiendrai fort 
honoré, que Vous preniez ocasion de mon 
ouvrage , et sur tout de notre comerce, pour 

m'adresser Vos pensees sur ce sujet. Je ne pou- 
rai cependant m'empecher, de regreter un pen, 
je Vous Tavoue, le magnifique sens, que je 
wai assurement point mis dans nos versions 
frangoises et dans Vangloise: mais I'y trouvant 
pouvois - je faire moins dans mon point de 
vue, que den tirer le parti, que jen ai tire? 
A Tégard de la diſtinction entre loi civile et 
loi morale, aussi bien que de la persone de 
David, et de ses erreurs, et de sa conduite, 
et des consẽquences de tout cela, j aurois trop 
de choses a Vous dire; e' est mon quatrieme vo- 
lume. Ah David, David, m'écrirai - je tou- 
jours! Quoiqu'il en soit, je m' estimerois heu- 
reux, que nos theologiens, tout éloignés, qu'ils 
sont, d'avoir sur moi les memes avantages, que 

Vous, fussent d' aussi bone foi sur cet article, 
Pour revenir a ce, qui doit faire sans con- 
tredit le principal objet de ma réponse a Fofre 
oracieuse de Votre amitié et de Votre comer- 
ce, sil y a quelque chose ici, en quoi je puisse 
F 3 Vous 
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233 Vous étre utile, comptez, Monsieur, sur mort 


zele et sur ma ponQualitez mais pour ce, qui 
seroit d'une correspondance reglee, je dois Vous 
avertir, que je n'ose m'engager a beaucoup 
d exactitule. Rapelez- Vous une note de ma 
preface, on j'explique ces mots, un anteur, 
dont une femme a dirigt la plume. Cette ex- 
treme foiblesse de vue est toujours a - peu - pres 
la meme, qu'elle a été depuis six ans, Il ne 
me faut pas songer à faire, quoique ce soit a 
la chandelle, et le jour j'ai souvent bien de la 
peine a soutenir un quart d'heure de lecture, 
à moins que ce ne soit en me promenant au 
grand air, Si je m'opiniàtre, un etoufement 
me saisit, je ne sais quoi me porte à la téte, 


et je ne vois goute. Jugez, quel tems c'est pour 


moi que Phiver, et quel état pour un home 
de lettres. Si j'ai quelque memoire à lire a 
Académie, il faut que je Paprenne presque par 
coeur, pour avoir moins d' effort d'yeux a faire. 
Tout ce, que je compose, ne fut - ce qu'une 


lettre, il faut que je le dicte, et je ne dicte ja- 


mais moins de deux ou trois fois. Il me faut 
recourir aux yeux d autrui pour la plupart de 
mes lectures, ce qui est toujours beaucoup plus 
incomode et plus long, que quand on lit soi- 
meme, Avee cela de frequentes foiblesses de 


tete, 
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tte, une mémoire, qui en soufre, et beaucoup 1283 
de peine à me satisfatre, tant sur le fond des 
: pens&es, que sur Vexpression, Vous concevrez, 
aue les vingt-quatre heures du jour, qui sont 
4 si courtes pour Jes persones d'etude, le sont 
1 bien d'avantage pour moi, ou pliitot sont quel- 
0 que fois reduites a rien. Si je ne menois une 
vie aussi retiree, si je n'etois aussi atentif, que 
je le suis, à saisir les momens favorables, ok 
impression du genie semble vouloir se faire 
sentir, ou le corps paroit y mettre moins d' ob- 
stacles, il me faudroit renoncer a tout; et C'est 
peut · Ctre le parti, que je devrois prendre. I} 
est vrai, que j'ai eu pour la composition de ma 
Monogamie, et de quelques autres pieces, qui 
n'ont point - encore paru, un secours, bien ca- 
pable de rendre mes peines legeres, celui d'une 
chere Epouse assidue aupres de moi, mon Lec- 
teur, mon Séerétaire, mon Conseil, et souvent 
ma Muse; une Epouse, en qui les Belles - let- 
tres et les Mathematiques sont le moindre mé- 
rite en comparaison d'une modestie, d'une 
timidité d'enfant, et d'un atachement sans egal, 
a Mais 6 peine d'esprit, qui passe tout ce, que 
| j'ai soufert dans une vie fort dure! Jai le mal- 
heur de la voir, depuis que nous somes à Ber- 
lin, dans un état de langueur, qui a fait crain- 
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1753 dre pour sa vie, et qui ne lui permet aucune 


sorte d'aplication. L'aimable Princesse, dont 
elle a Thoneur d' tre Lectrice, la menage a un 


point, qui m'aprendroit mon devoir, si je 


pouvois l'ignorer. C'est pourtant elle, qui me 
prete ici le ministere de sa plume; un jeune 


home, dont la Princesse a la\bonte de me payer 


Pentretien , ne sachant point encore assez d'or- 
thographe, pour ecrire sous ma dictee, 

Jai été bien aise, Monsieur, dentrer dans 
ee detail, pour que Vous ne m'acusiez point 


de negligence, ou de ne point sentir assez le 
prix d'un comerce regle avec un Savant tel, que 


Vous, 

Depuis huit jours, que cette lettre étoit die- 
tee, mon cher Monsieur, quelle bourasque 
afreuse j ai essuyce! Jai tenu ma pauvre fem- 
me trois heures entre mes bras dans les con- 
vulsions d'une espece d'agonie; et nous avons 
cru la voir expirer plus d'une fois, Mais ce 
que je veux que Vous sachiez et tous mes amis, 


moi, qui depuis dix - huit mois n'envisageois 


ces terribles scenes, qu' avec tous les symptomes 
d'un desespoir anticipé, jen ai vu les aproches 
avec une douleur douce, melee de ravisse- 
ment. Moriatur anima mea morte justorum, 
ai je dit souvent daprès un philosophe cele- 

bre: 


Premontval an Michaelis. 89 


bre; je dirai d&sormais, morte dilecta mea. Car I753 
quoique cette mort soit reculee grace au ciel, 
il n'ctoit pas possible, que la chere enfant la 
cru plus proche, et $'ecria avec une satisfac- 
tion plus vive de momens a autres: Le bon 
„Dieu est dans mon coeur. Ah! qu'il est bon! 
„Oui, il est bon; mon cher Ami, souviens 
„ toi, de Vaimer!” Et bon Dieu! a quelle con- 
E: versation cela succedoit, et quels murmures 
| elle avoit eu a combatre de ma part! Je suis 
avec un brisement de coeur au dela de ce qui ze 
peut dire, Monsieur, Votre — 


De Premontval. 


22. 
Monsieur, 754 


6 A Berlin, le 9, Fevr. 1754. 

a Eu reponse a Votre obligeante lettre du mois 
de Novembre dernier, j' eus Thoneur de Vous 
en Ecrire une le 6. Decembre, fort longue et 
fort circonstancice, Entr' autres articles interes- 
ans, qu'elle contenoit, il y en avoit un sur 
le danger pressant, que je venois d' essuyer, de 
perdre une chere Femme, qui m'avoit prete sa 


F 5 plume 
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4754 plume à son ordinaire, pour ecrire sous ma 


dictèe, et pour me copier la lettre jusque vers 
la fin. Assurément, Monsieur, ou Vous &tes 


fort malade, ou surchargé d'afaires, ou cette 


lettre n'est point venue jusqu'a Vous. Votre 


politesse et Votre humanite me sont trop co- 


nues, pour que jen augure autrement. Dai- 
gnez m'en cclaircir, afin que je Vous renvoye 
une seconde copie, fi la premiere s'eſt perdue. 
Pai trop d'interet, que Vous soyez instruit de 
ce, que j avois pris la liberte de Vous mander; 
et trop aussi, d'obtenir de Vous les lumieres, 
que Vous m'aviez si genereuSement ofertes. 
Je suis avec un profond respect — 


De Premontval. 


— 2 — — a 


23. 
Leſſing an Michaelis. 


158 Berlin, den 10. Febr. 1754. 
Ich habe nicht ohne angenehme Verwunde— 
rung vor einiger Zeit meine Schriften in 
den Goͤttingiſchen Anzeigen auf eine Art be— 
kannt gemacht gefunden, die viel zu vortheil- 
haft 
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haft war, als daß ich mir jemals haͤtte Hoff: 128 
nung darauf machen koͤnnen. Nichts glich 
damals meiner Begierde, dem Urheber dieſes 
verbindlichen Urtheils meine Ergebenheit zu 
bezeigen; und nur aus Ungewißheit, an wen 
| ich mich deswegen wenden muͤſſe, iſt ſie bis 
| jet unwirkſam geblieben. Endlich kommt 
ein Freund meiner Muthmaſſung zu Huͤlfe, 
3 und verſichert mich, daß ich mich. nicht irren 
würde, wenn ich Ewr. meinen Dank dafuͤr 
; abſtatten wollte. Wenn es alſo wahr iſt, daß 
ich in Ihnen einen Gelehrten, den ich laͤngſt 
* hochgeſchaͤtzt habe, nunmehr auch lieben muß, 
ſo empfangen Sie hiermit von mir die auf⸗ 
richtigſte Betheurung, daß ich kuͤnftig nichts 
5 eifriger ſuchen werde, als mich Dero fernern 
Beyfalls wuͤrdig zu machen. Ich bin dabey 
kuͤhn genug, mit Dero Beyfall allein nicht zu— 
frieden zu ſeyn, ſondern mir noch uͤber dieſes 
einen Theil Ihrer Freundſchaft zu erbitten, 
die ich mich mit der groͤßten Sorgfalt zu er⸗ 
wiedern beſtreben werde. 

Wenn mir in gedachter Reeenſion irgend 
etwas Vergnuͤgen gemacht hat, ſo iſt es vor⸗ 
zuͤglich Dero Beyſtimmung zu meinem Urthets 

| le aber dic elende Langiſche Ueberſetzung der 
| Oden des Horaz. Sie richtete mich gleich zu 
1 der 


. - . = — Ar . y ” : — ; ——_ nn "IR 
ono So ot nor arr nc BET <2 veteran Oo CW I 2 n — . — 


— — — 
3 — — 
— — —_ 
— — — 0 — 


— — — 


— 
8 


—— 
— — 


po 


- 
„„ —  —— — ——— — — — —-—-¼ 
— - — 2 
— — — — — — 
. — 


—— — © 4 


— © 


5 ð «% — — 9 
— ——— — — Ie » — 
—_—— 


— 
— — 


——ũ——— ꝝ — 


— —— - 
— - — — 


——— ———_———— — 


/ 


d. 


92 Leſſing an Michaelis. 


1754 der Zeit wieder auf, da mich die poͤbelhafte 


Antwort meines Gegners beynahe zu empfind— 
lich gekraͤnkt hatte, als daß ich eines dffentz 


lichen Troſtes nicht benoͤthigt !geweſen ware. 
Vielleicht daß Ewr. ſein Schreiben an den 


Hamburgiſchen Correſpondenten ſchon geſehen 
haben; meine Antwort aber wird Ihnen 
ſchwerlich zu Geſichte gekommen ſeyn. Ich 


nehme mir alſo die Freyheit, ſie beyzulegen, 
in Hoffnung, daß Sie derſelben einige Au— 


genblicke goͤnnen werden, um meine Verthei⸗ 


digung wegen einer niedertraͤchtigen Verſchwaͤr— 
zung meines moraliſchen Charakters darinn zu 


leſen. Ich weiß nicht, wie ſich der Herr Pa— 


ſtor gegen mein Vademecum bezeigen wird; 
ſo viel aber habe ich vor einigen Tagen geſe⸗ 


hen, daß ſich die Jenaiſchen Gelehrten Zei⸗ 
tungen ſeiner angenommen haben, und ohne 


zu thun, als ob ſte meine Vertheidigung kenns 


ten, die doch ſchon mehr als eine Woche vor— 
her in ihren Buchladen geweſen iſt, ſich wun⸗ 
dern, daß man andern Orts, (worunter ſie 
offenbar Goͤttingen verſtehen), meinen Tadel 
fuͤr gegruͤndet habe halten koͤnnen. Es iſt mir 
ſehr gleichguͤltig geweſen, daß ſich der Jenen⸗ 
ſer der Schulſchnitzer des Hrn. Langens theils 
haft gemacht hat; nur das hat mich empfind— 

lich 
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lich verdroſſen, daß er unverſchaͤmt genug ge: 1754 
weſen iſt, eine nichtswuͤrdige Verlaͤumdung 
nachzuplaudern. Ich hoffe, daß billige Rich⸗ 
ter mich nicht unverhoͤrter Sache verdammen 
werden. 

Mein Brief iſt fuͤr den erſten, den ich an 
Ewr. zu ſchreiben die Ehre habe, ſchon viel 
zu lang. Ich habe uͤbrigens das Vergnuͤgen, 
einen Beyſchluß an Dieſelben von dem Hrn. von 
Premontval zu beſorgen. Dieſer liebens- 
wuͤrdige Philoſoph wuͤrdiget mich hier ſeiner 
Freundſchaft, und es muß Ihnen nothwendig 
angenehm ſeyn, auch ihn unter diejenigen 
zaͤhlen zu koͤnnen, die ſich Dieſelben durch 
die freundſchaftlichſten Beurtheilungen unend⸗ 
lich verbunden gemacht haben. Ich bin mit 
groſſer Hochachtung — 


M. G. E. Leſſing. 


1 
| * 
y Premontval an Michaelis. 2 
P Monsieur, i 


A Berlin, le 30. Mars 1754. 

J. n'avois point pretendu dans ma lettre du 
' mois de Decembre Vous doner 4 entendre, 
| qu'un 
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$1754 qu'un comerce epiſtolaire me flit A charge; mais 


seulement Vous prevenir, qu'il ne me seroit 
pas possible, d'y aporter l' exaQtitude, a la- 
quelle Vous aviez droit de Vous atendre, Vo- 
tre silence, je Vous Pavoue, me chagrinoit. II 
me paroissoit si Etrange, que je ne savois, qu'en 
pensex. Javois remarque certaines gens, à qui 
ce comencement de liaison avec un home aussi 
acredite, que Vous, dans la republique des let- 
tres ne fesoit point plaisir: gens intriguans 
je ne savois, quelles bateries ils auroient pu fai- 
re jouer pour la rompre; persuade, qu'ils m'ai- 
ment mieux isole, qu'avec un apui, come le 
Votre. 

Par exemple, ces gens-la, Monsieur, ont 
afectè de rẽpandre en tres bon lien, que mes 
infirmités, et Pexcessive foiblesse de ma vue, 


me rendoient absolument incapable de trayailler 


pour Académie, et qu'on ne m'y avoit done 


place, qu' en consideration du nom, que je m'é- 


tois fait a Paris dans ma jeunesse. Ils ont ose 
tenir ce discours dans le tems meme, que je 
fesois dans cette meme Académie de longues 
et frequentes lectures de pieces pleines de for- 
ce et d'une noble liberté. Jews le credit, je 
ne sais coment, d'en lire une a Vassemblce pu- 


blique du mois de Juin dernier, la quelle fut 


gené- 
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generalement aplaudie par la singularité d'un 1754 


paradoxe surprenant, dont je reudis la vérité 
tensible a tous. Qu'ariva-t- il? Le titre s'en 
trouva defigure dans les gazettes de la facon la 
plus ridiculez et quand je voulus le faire re- 
tablir, on me dit, que je me ferois moquer 
de moi, de prendre garde a ces minuties la, Vo- 


Fant enfin, que sous diferens pretextes on Evi- 


toit d'insfrer aucune de mes pieces dans les 
Memoires, (que sais - je? afin qu'il paroisse, 
qu'en effet je ne travaille point pour IV Acade- 
mie,) je viens, sans faire semblant de rien, de 
leur en doner le dementi le plus sanglant. Jai 
fait imprimer une de ces pieces, qui a te le 
sujet de trois lectures conseEcutives en quatre 
mois, et dont quantité de persones m'avoient 
demande communication, Elle a pour titre: 
Penstes tur la Liberté. Je Vai dédiée, sous un 


tour absolument neuf, et, je erois, sans exem- 


ple, au grand Prince, a qui je dois tout. Ta- 
nonce des Pargument du titre, et plus en de- 
tail dans I' avertissement, qu'elle fait partie 
d'un ouvrage manuscrit intitule: Protesrations 
et Declarations philosophiques ur les princi- 


paux objers des conoissances humaines. Je pro- 


mets un volume de cet ouvrage chaque ance, 
et j aprens, que le premier volume, sous le ti- 
tre 
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1754 tre d'Oeuvres academiques, renfermera les pié- 
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ces, que j'ai lues a VAcademie depuis ma recep- 
tion, Jen done la liſte, par quoi il paroit, 
Monsiecur, que j'ai plus travaille moi seul en 
dix - huit mois, que le reſte de ma Classe en- 
semble. Jai charge mon Libraire, de Vous 
faire tenir un exemplaire des Penstes gur la Li- 
berté; mais je ne sais, quand il Vous parvien- 
dra, Je ne manquerai pas, de Vous faire tenir 
les autres pieces dans leur tems. 


Je n'ai point encore de place dans la Biblio- 
theque germanique. Il eſt vrai, que la raison en 
eſt fort bone, II s'y trouve un fort long Ex- 
trait d'un ouvrage de ma Femme, imprime il a 
y a trois ou quatre ans. Jai été bien aise 
moi - meme, qu'il eiit la preference, Cet Extrait 
vient d'un jeune Miniſtre de la Haye, de nos 
amis. Deux fatalites ſingulieres Vavoient deja 
empeche de paroitre dans la Bibliotheque im- 
partiale, quand Mr. Formey la quita, et dans 
la Bibliotheque raisonte, quand elle finit. 


Je suis avec un profond respect — 


De Premontval. 


25. 
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25. 
Monsieur, 
8 A Berlin, le 4. Avril 1754. 
J e Vous avoue, que Votre Silence me mettoit 
en une vraie peine. L'atente Etoit grande ici 


1754 


de ce, que Vous penseriez à Gottingue de mon 


ouvrage. C'etoit une mortification pour mes 
amis, et une sorte de triomphe pour mes en- 
nemis, que Vous ne daignassiez point en dire 
un mot. Mais que Valicnation füt au point, de 
ne pas m'honorer d'une reponse, e eſt ce, qui me 


paroissoit ineoncevable. Les perſones, qui ont 
Eté le plus scandalisées de mes Penstes gur la 
| Libertt et de Diogene, ou qui ont fait le plus 


semblant d'en Etre scandalisces, m'ont enfin 
rendu justice. On ne doute plus de la pureté 
de mes intentions. On va meme jusqu'a con- 
cevoir d'assez hautes idées de la suite de mon 
travail. Ce n'est qu'une voix, qu'au moins 
Pune des deux parties de Pouvrage est ee, qui 
s' apelle d&monrirative. Laquelle? Ceux, que je 
combats dans la premiere, disent, que c'est la 
seconde: ceux, que je combats dans la secon- 
de, veulent, que ce soit la premiere. Beau- 
coup, jose dire, trouvent, come Pun de Vos 
Messieurs, Jana et verissima omnia. Beaucoup 
aussi tienent le mEme milieu, que Vous; mais 


G per- 


r ²˙ ü ̃—ßs— 2 


98 Preniontval an Michaelis. 


#754 persone, que je sache, ne regarde mon livre co» 

me impie ou dangereux. Vous savez, qu'on 

en a parlé d'une facon avantageuse en divers 
endroits de PAlemagne, On m'en a aussi crit 

sur le meme ton. A quoi done pouvois- je 
atribuer Votre silence, soit en public, soit 

dans le particulier? votre obligeante lettre, 

f Monsieur, me tire de peine. De plus j'aprens 
avec un sensible plaisir, que nous somes moins 

Eloignes d' opinions, que je ne pensois. Je 

vous eroyois grand Wolfien ; et je Vous avoue, 

qu'on ne m' otera gueres de Pesprit, que j aie 
teérassé le Nolfianisme. Si Vous maintenez le 
Principe de la raison sufirante par d'autres vo- 

yes et avec d'autres consequences, que Woh et 
Leibnitz, il se pouroit bien, que Vous triom- 

phassiez de mon Hazard: je serois le premier 

| des lors, a Vous l'abandoner. Jaurois beaucoup 

d' obligation a qui me procureroit le plaisir de 

lire ce, que Vous avez écrit sur cette matiere. * I 

Car en alemand je ne le puis pas. Je me tire 9 

bien d'une page ou deux, le dictionaire à la 

main; mais des que c'eſt quelque chose de lon- 

| gue haleine, il ne m'eſt pas possible de Pen- 
treprendre. Ce qui augmenteroit encore ma 
juste curiosite à cet égard, c'est, que j ai lu 
| dernie- : 
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dernierement quelques passages, Monsieur, de 1734 

Votre ouvrage, traduits en latin dans une piece 

d'une excellente latinite sur le sujet du prix, 

que nous devons doner cette ance. Il y en a 

un entr' autres sur Putilite des peines des dam- 
nes, qui ne contribuoit pas peu a me faire 
1 craindre, que je ne fusse assez mal dans Votre 
esprit. On ne peut gueres difcrer plus Etran- 
gement, que nous le fesons sur ce sujet. Mais 
enfin entre philosophes senses les plus gran- 
des diferences d' opinion ne sont pas une raison, 
de s' estimer moins. . 

Je voudrois, que l'on penslt de cette manie- 
re à Berlin. Je maurois pas été dans le cas 
des plaintes, sur lesquelles Vous me deman- 
dez cclaircissxement. Je Vous prie d'abord, 
Monsieur, de eroire, que ces plaintes ne sont 
rien moins chez moi, que effet de la sensi- 
bilite. Elles ne sont qu' oeconomigques, 8i je 
puis parler ainsi, et une pure démarche de 
precaution, On en agit mal avec moi, et je 
crois, qu'il est a propos, d'ouvrir les yeux du 
public et de mes amis sur la conduite, que Ion 
tient. Si j'eusse debute par ataquer Leibnitz 
et Wolf, et sans tant de menagemens, je serois 
E en faveur, Mais la bassessc, qu'il y avoit, 3 
gacrifier ainsi a la flaterie deux grands homes, 
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1754 que je revere gans croire à leur doctrine, n'est 


pas dans mon caractere. Javois montre ma 
veneration pour Leibnitz surtout, avant que 
je fusse a Berlin: devois- je changer de lan- 
gage? Je le louai dans mon discours de reception 
a Academie; et quoiqu' en meme tems j ele- 
vasse le Président jusqu'aux cieux, c'etoit mal 
faire ma cour. Premier crime. Un home sin— 
eere et veridique, que nous avons perdu de- 
puis, me dit au sujet de Feloge du Président, 
en sortant de Vassemblee: Cela est Fort élo- 


quent, Monsieur de Prèmontval; mais cela nes 
pas vrai. Vous notes pas bien inttruit. Je 


vis en effet, que ce, que je disois de la ten- 
dresse du Corps pour son Chef, étoit de la 
plus insigne fausseté, et je suprimai mon dis- 
cours. Second crime. Enfin L'APEL AU po- 
BLIC parut: (je wetois pas de VAcademie lors 
du fameux jugement). On croyoit, que mal 
avec Koenig, dont j avois eu lieu de me plain- 
dre à la Haye, je saisirois cette ocasion, de 
me mettre bien à ses dépens auprès de Mr. de 
Maupertuis. Au lieu de cela je ne pus qu'a- 
plaudir à la force terassante et tout - à- fait de- 
monstrative de cet ecrit; ou pour mieux dire, 
je gardai un profond silence, mais un silence 
plus significatif, que les discours. Cela, et 
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une visite, que je rendis à Voltaire au fort de 1754 


za disgrace (chose remarquable, pour lui re- 
procher Pimprudence et l'iniquité de la Diatri- 
be!): Me voila perdu. Porte me fut close chez 
le Président, que je voyois encore de fois à 
autre; et de neuf pieces, que j ai lues en moins 
de deux ans et demi, aucune n'a eu le bon- 
heur d' etre agrèce. On me laisse lire tant que 
je veux, pareeque cela n'ocupe pas mal les 
zcances. De place dans les Memoires il wen 
est pas question. De pension ou de gratifica- 
tions pas d'avantage. Un home aussi peu 
courtisan, que moi, n'y pretend pas. Javois une 


ressource auprès des z<les disciples de Wolf. 


Ma veneration pour lui et pour Leibnitz; plu- 
sieurs points essentiels de leur doctrine, à quoi 


je suis ataché; le Meilleur; les Etres simples; 


le Principe des indiscernables etc, ; tout cela 


fit croire , qu'il ẽtoit facile de me gagner. On 


me proposa des avantages considerables, si je 
voulois ecrire zur ces matieres. On me flatoit 
de Vhoneur, d'atirer les Francois a la philoso- 
phie Wolfienne, a l'aide de cette force et de 
cette vivacite de stile, qui fait mon caractere. 
Mais i] ne m'est pas possible, de me doner pour 
autre, que ce, que je suis. L'cnigme est expli- 
quee, Monsieur. Je wessuye point de persc- 
G 3 cutions 
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£754 cutions proprement dites, et l'on ne defend 


point mes livres: cela geroit trop plaisant, 

Mais on me perd dans P'esprit du Roi, qui té- 
moigne beaucoup de mepris pour mes ouvra- 
ges. On me peint come un bigot aupres des 
esprits forts; et come un impie, ou du moins 


come un home suspect, aupres des bigots. Re - 


lisez, je Vous prie, la pensée CXCI du Dio- 
gene ade edition, ou CXLI de la premiere. En- 
fin on a dissuadé la plüpart de nos libraires, de 


ze mèler de ce, qui me concerne. La sous- 


cription, a laquelle je fus oblige d'avoir recours, 
il y a sept ou huit mois, ne reussit presque, 
que par des secours étrangers. Schneider, mon 
Editeur du Hazard, n'est point libraire; c'est 
le domestique d'un de mes amis. Klueter, nou- 
veau libraire, qui s'est acomode d'une partie 
de Vedition, ne se Vest fait pardoner, qu'en 
me jouant ou me noircissant dans ges gazettes. 
Lessing n'a eu Passurance, de me placer avanta- 
geusement dans la gienne, que depuis, qu'il n'est 
plus ici. Formey ne m' acorde pas plus de pla- 
ce dans ses journaux, que Villustre Academie 
dans ses Memoires, Mais le courage me reste, 
et meme Vesperance. Si l'on me veut du mal, 
on ne peut cacher, que l'on m' estime, et jose 
dire plus, que Lon me respecte. On gent, que 
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desire que fort peu de chose, est au dessus de 


que Vous en dire, II est en prison depuis 
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la digue a beau monter, le fleuve croit encore 1233 
#avantage , et se rẽpandra bientöt. Il n'auroit 
deja tenu qu'a moi, qu'il se rèpandit, si fetois 
plus avide de reputation, que de fortune. Qui 

ne cherche que la verite, Monsieur, et qu'a 
$instruire soi · meme pliit6t,. quia instruire les 
autres, prend aisément patience; et qui ne 
craint et ne desire rien, ou ne craint et ne 
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toutes les cabales. 


Jai Vhoneur d'assurer de mes tres humbles 
respects vos dignes colegues et confreres, tant 
le juge trop sévere, à qui je parois si dange- 
reux, que celui, avec qui j'ai eu le bonheur de 
me rencontrer. je demeure dans les senti- 
mens d'une parfaite estime — 


De Premontval. 
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N'ayez point l'idée de Berlin, come d'une 
ville, in qua licet religionem ipsam scriptis 
impetere. Un oficier, nome Cat, sauroit bien, 
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deux mois pour quatre miserables pages d' im- 
pression; oh tres miserables: Un projet pour 
abolir le Christianisme. Cetoit, de prendre les 
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1754 Eceléèsiastique par famine, en leur otant leurs 


revenus. Il a été condamne à cent ducats 
d'amende, ou six mois de prison, et a choisi 
le dernier par oeconomie. 


Un mot, vil Vous plait, de mon souvenir 
à la famille de Pont. Je gouhaiterois fort, que 
Madame entreprit la traduction, dont Vous me 


parlez. 


— 


26. 
Monsieur, 
Le A Berlin, le zo. Aout 1754, 
J. ne doute pas, que ce ne soit en grande par- 
tie a Votre recomendation, que je suis rede- 


vable de Pobligeant Extrait de mes Pensées gur 
la Liberte, qu on m'a montre dans vos anonces 


lirtraires de Goettingen. Jatens avec impa- 


tience ce, qu'en dira Votre journal latin, pour 
m'eclairer, come je le desire; car je n'ai pu ju- 
ger de VExtrait allemand, que sur une traduc- 
tion assez rapide, qu'on m'en a faite de vive 
voix. Songez, Monsieur, que ce sont des 
eclaircissemens, que je demande, et nulement 
des louanges, non plus, que des railleries, Ici 
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Votre estime, Monsieur, et celle de vos il- 


tenables le lumignon d'une foi, qui fume enco- 
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ce n'est que par des railleries ou des ingulteg, 1754 
qu'on daigne me repondre; c'est là leur langue. 


lustres confreres, m' est trop chere, pour que 
je neglige de Vous prevenir sur un article du 
nouvel ouvrage, que voici: C'est la religion. Il 
me semble, qu'il n'y a que des Catholiques, qui 
puissent se plaindre de moi, mais que tous les 
autres ne le peuvent sans injustice. Ne au 
tein du Catholicisme, j'y restai de la meilleure 
foi du monde jusqu'à 17 ans, que ſen sortis 
avec horreur, pour vaciller jusqu'a 28 entre le 
Pyrrhonisme et le Déisme. Depuis 28 jusqu'à 
30 étant a Bile, je pris de la Religion protes- 
tante, et du Christianisme en general, des 
idées plus convenables: mais je declarai, que 
je eroirais mille transubstantiations plitot, que 
certains dogmes. On ne me pressa point sur ces 
dogmes, et j'ai vu en Suisse, en Holande, et en 
Brandebourg, bien peu de theologiens francois, 
qui en erussent plus, que moi. On auroit grand 
tort, de m'en demander d'avantage, et de vou- 
loir &reindre par des procedes dous ou insou- 


re, ainsi que je Vai dit il y a deja plusieurs 
ances dans mes M&moires, Aimeroit on mieux, * 
que je fusse demeure Catholique de bone, ou > 
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754 de mauyaige foi? Tous mes efforts au reste, 


(heretiques ou non), sont diriges à la ruine de 
Tinerédulité proprement dite, et on ne peut 


assurement me reprocher, que je la flate; mais 


je pense, qu'il est necessaire, d'entrer avec elle 
en quelque sorte de composition. Jai recu 
hier une lettre d'un home, que je conois Athee 
depuis Io ou 16 ans, Vous peignez Dieu, me 
dit-il, d'admirables couleurs. S' il est rel, je 
guis pret, d'y croire, Lessentiel est, de faire 
aimer Dieu et la Morale: les homes croyent 
volontiers à ce, qu' ils aiment. | 
Jai Thoneur d'étre avec le plus profound 

respect — Fg if 

De Premontval. 


27. 
Leſſing an Michaelis. 


Berlin, den 16. Octob. 1754. 
Sie haben fortgefahren, mich Ihnen un⸗ 
endlich zu verbinden. — — Wenn ich Ih⸗ 
nen eben nicht bey jeder Gelegenheit meine 
a dafür bezeigt habe, ſo iſt es mehr 
aus 


- + 4 
Yo,” s Los 2 * _ 
Or 3 25 

8 7 N 

wy ONS. © * 


Leſſing an Michaelis. 107 


aus Hochachtung fiir ihre Beſchaͤftigungen, 1784 
als aus Nachlaͤſſigkeit geſchehen. Es iſt zwar 
nicht fein, wenn man die Dankſagungen zu⸗ 
ſammen kommen laͤßt; allein es iſt doch beſ⸗ 
ſer, als daß man durch die allzuſorgfaͤltige 
Abſtattung derſelben uͤberlaͤſtig wird. 

Wenn ich von der uneingeſchraͤnkten Billig⸗ 
keit Ewr. nicht vollkommen uͤberzeugt waͤre, 
ſo wuͤrde ich mich ſcheuen, Ihnen das erſte 
Stuͤck meiner Theatraliſchen Bibliothek 
zu uͤberſenden. Ich bin darinn ſo frey geweſen, 
etwas auf diejenigen Erinnerungen zu erwie⸗ 
dern, die Sie uͤber meine Juden zu ma⸗ 
chen die Guͤtigkeit gehabt haben. Ich hoffe, 
daß die Art, mit welcher ich es gethan, 
Ihnen nicht zuwider ſeyn wird. Nur des ein⸗ 
geruͤckten Briefes wegen bin ich einigerma⸗ 
ßen in Sorgen. Wenn einige anſtoͤſſige Aus» 
druͤcke darinn vorkommen ſollten, die ich nicht 
billige, die ich aber kein Recht gehabt habe 
zu andern, ſo bitte ich Ewr., beſtindig auf 
den Verfaſſer zuruͤckzuſehen. Er iſt wirklich 
ein Jude, ein Menſch von etlichen zwanzig 
Jahren, welcher ohne alle Anweiſung, in 
Sprachen, in der Mathematik, in der Welt⸗ 
weisheit, in der Poeſie, eine groſſe Staͤrke 
erlangt hat. Ich ſehe ihn im voraus als eine 
Ehre 
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N54 Ehre ſeiner Nation an, wenn ihn anders ſei: 
ne eigne Glaubensgenoſſen zur Reiffe kommen 


laſſen, die allezeit ein ungluͤcklicher Verfol⸗ 
gungsgeiſt wider Leute ſeines gleichen getries 
ben hat. Seine Redlichkeit und ſein philoſos 
phiſcher Geiſt lat mich ihn im voraus als 
Linen zweyten Spinoza betrachten, dem zur 
voͤlligen Gleichheit mit dem erſten nichts, als 
ſeine Irrthuͤmer, fehlen werden. 

Ewr. bezeigten in dem Briefe eine fuͤr mich 
ſehr ſchmeichelhafte Begierde, naͤhere Umſtaͤn⸗ 


de von mir zu wiſſen, und mich genauer zu 


kennen. Allein, kann man von einem Men⸗ 
ſchen ohne Bedienung, ohne Freunde, ohne 
Gluͤck viel wichtigers ſagen, als ſeinen Naz 
men? Noch kann ich mich durch wenig an⸗ 
ders, als durch dieſen, unterſcheiden. Ich 


bin ein Oberlauſitzer von Geburt; mein Vater 
iſt oberſter Prediger in Camenz. — — Welche 


Lobſpruͤche wuͤrde ich ihm nicht beylegen, wenn 
er nicht mein Vater waͤre! — — Er iſt einer 
von den erſten Ueberſetzern des Tillotſons. 
Ich habe in der Fuͤrſtenſchule zu Meiſſen, und 
hernach zu Leipzig und Wittenberg ſtudirt. 
Man ſetzt mich aber in eine groſſe Verlegens 
heit, wenn man mich fragt, was? An dem 


letzten Orte bin ich Magiſter geworden. Ich 
| bin 
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bin alſo etwas mehr, als ein bloſſer Student, 754 
wie mich der Herr Paſtor Lange nennt, und 


etwas weniger, als ein Prediger, fur welchen 


mich der Herr Prof. Walch gehalten hat. Ich 


befinde mich ſeit 1748 in Berlin, und habe 
mich waͤhrend dieſer Zeit nur ein halb Jahr 
an einem andern Orte aufgehalten. Ich ſu⸗ 
che hier keine Befoͤrderung; und ich lebe blos 
hier, weil ich an keinem andern groſſen Orte 
leben kann. — — Wenn ich noch mein Al⸗ 
ter hinzuſetze, welches ſich auf 25 Jahr be⸗ 
laͤuft, — — ſo iſt mein Lebenslauf fertig. 
Was noch kommen ſoll, habe ich der Vorſicht 


uͤberlaſſen. Ich glaube ſchwerlich, daß ein 
Menſch gegen das Zukuͤnftige gleichguͤltiger 
ſeyn kann, als ich. | 

Ich habe des Hrn. Prof. Walchs gedacht, 
und darf ich wohl Ewr. erſuchen, ihm meinen 


Empfehl zu machen? Nur meine Furcht⸗ 


ſamkeit iſt Urſache, daß ich ihm nicht ſelbſt 
ſchreibe, und ihn verſichere, wie ſehr die Art, 
mit welcher er einen nichtigen Zweifel von mir 


aufgenommen hat, alle meine Hoffnung von 


ſeiner Leutſeligkeit und edeln Denkungsart 
uͤbertroffen habe. Seine Antwort thut mir 


voͤllig Genuͤge, und das, was Sie bey An— 


fuͤhrung derſelben hinzugethan haben, iſt ein 


ſuper- 
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1754 ſuperpondium, das ſchon an ſich den Aus⸗ 
ſchlag geben koͤnnte. Ich bin mit der groͤßten 
Hochachtung — 


Leſſing. 


28. 
£235 Moſes = an Michaelis, 


Berlin, den 7. Septemb. 1755. 


Der Herr M. Leſſing, mein ſehr werther 


Freund und Jhr Verehrer, hat mich verſt- 
chert, die Recenſion von meinen philoſos 
phiſchen Geſprachen in den Goͤtting. An⸗ 
zeigen ſey aus Ihrer Feder gefloſſen. Er will 
darin Ewr. philoſophiſche Denkungsart, Styl, 
und eigenen Schwung zuverlaͤſſig erkannt haben. 
Ich ſtuͤtze mich auf ſeine nicht ungegruͤndete 
Muthmaſſung, obgleich eben dieſelbe Recen⸗ 
ſion ein Exempel abgeben koͤnne, daß der 
Scharfſinnigſte die Wahrheit nicht ſelten ver— 
fehlt, wenn er von der Schreibart auf den 
Verfaſſer ſchlieſſen will. Ich danke Ihnen, 
mein Herr Profeſſor, wenn mein Freund recht 
mn, fuͤr das guͤtige Urtheil, das 

Sie 
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Sie uber meine Geſpraͤche gefaͤllt, und neh- 1255 
me mir die Freyheit, Denſelben einige Bos 
gen uͤber die Empfindungen hiernaͤchſt 
mitzutheilen, mit welchen ich mich neulich 
wiederum in die gelehrte Welt gewagt. Wol⸗ 
len Sie einen Unbekannten, der ſehr viel Hoch⸗ 
achtung fuͤr Ihre Einſichten hat, verbinden; 
ſo bitte ich, leſen Sie bey muͤſſigen Stunden 
dieſe wenigen Blaͤtter, und melden Sie dem 
Herrn M. Lef ſing, an den Sie ſonſt nicht 
ſelten zu ſchreiben pflegen, Ihr Urtheil dars 
uͤber. Ihr Beyfall wird mich erfreuen, Ihr 
Tadel belehren, und beyde zu fernerm Nach⸗ 
denken aufmuntern. So gewoͤhnlich und ab⸗ 
genutzt Ihnen dieſes Autorcompliment ſchei⸗ 


nen duͤrfte, ſo ungeheuchelt muß es doch in 


dem Munde eines Juden ſeyn, deſſen zeitli⸗ 
che Umſtaͤnde es erfordern, Niemanden, auſſer 
ſehr wenigen Freunden, fuͤr etwas mehr als 


einen Buchhalter bekannt zu ſeyn. Ich ver⸗ 


harre mit der groͤßten Hochachtung fuͤr Ihre 
Verdienſte 


Dero 


| beſtaͤndiger Verehrer 
Moſes + 


N. S. 
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N. S. 


Der Herr M. Leſſing laſt ſeine ergeben⸗ 


ſte Empfehlung vermelden, und bittet Ewr. 
gleichfalls um ein Urtheil aber beykommende 
Bogen. 


29. 
Premontval an Michaelis. 


A Berlin, le 9. Dec. '1754. 
De ces trois exemplaires je Vous prie de me 
faire la grace d'en accepter un; d'en remettre 
un autre à celui de Messieurs Vos Confreres, 
qui est auteur des deux Extraits du Diogene, 


avec des sinceres remerciemens de ses éloges, 


et surtout de sa censure: je prens la liberté, de 
presenter le troisieme à Votre illustre Acadé- 


mie. Vous devinerez sans peine, a qui s'adres- 


gent en particulier les dernieres paroles du pe- 
tit discours: Aux philosophes de PAlemagne, qui 
est à la tete de cet ouvrage. La date du ler 
Octobre n' en doit point restreindre le sens, co- 
me i] sembleroit, aux censures, qui ont prece- 
dees, 

* Du Hazard gong empire de la Providence, pour 


servir de preservatif contre la doctrine du fatalis« 
moe moderne par Mr. de Premontval. 
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dees. Il faut savoir, que c'est une meprise oea· 1754 


zionce par le CorreQeur, qui me vint dire, que 
cette date, qui Etoit apres l Avertistement, con- 
viendroit mieux apres le Discour's preliminaire, 
qui est une espece depitre dedicatoire, et jy 


consentis, sans faire reflexion aux eonsẽquences. 


914 


Tee n'est que par hazard, Monsieur, que 
vos Anonces litteraires me sont tombees entre 
Jes mains; s'il y a eu quelque chose, qui me 
concerne, dans les Relations, je nen ai point en- 
core conoissance. Je ne vois plus Mr. Leccing. 
Je me suis lasse; de rendre visite sur visite à un 
jeune home, qui ne daignoit pas mettre les 
pieds chez moi, trop bon politique, pour faire 
politesse a un philosophe aussi mal en credit, 
et aussi peu considere, que jai I'honeur de Petre 
de nos Illureres, Je m'imagine, qu il vire 4 
Académie; * ce ne seroit pas faire sa cour, [ 
paroitre lie avec moi, Je Vous en averti 
Monsieur, afin que si Vous aviez quelque cd 
se à me faire tenir, ce soit pak un autre canal. 
Tel est mon sort; retire, sans ambitiötr- 
et ne fesant de mal à qui que ce soit, que de 
dire ce, que je crois la verite en matieres pfl 
losophiques, tous les partis se sont souleVes 
ici contre moi. Vous ne saurlez croire, cot 
bien on a été jaloux des marques & bonts, 
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1754 qu'on m'a temoignees à Goettingen, et en quel- 


ques autres endroits, malgre les justes censu- 
res, dont elles sont acompagnees, Vous m'tres 
tous vendus. Le puissant acheteur que je suis! 
Et les gens a vendre que Vous etes, Messieurs! 
Quoiqu'il en soit, je Vous soumets ce nouvel 
ouvrage, pour y aplaudir, ou le blamer, selon 
que Vous jugerez, qu'il le merite. 
Jai Phoneur d'ttre avec un profond respect 


75s  Monsieur, 


de Vous, et de Vos illustres Confreres — 


De Premontval. 


30. 


| A Berlin, le 6, Jany. 1286. 

J. ne sayois non plus que Vous ce qu'etoit 
devenu Mr. Lessing, que je n'ai vu qu'une seule 
fois par hazard dans toute Vance derniere. Pa- 
vois bien entendu dire, qu'il avoit fait un tour 
a Dresde, et quelque séjour à Potsdam. Je 
viens de m'en informer, On m' aprend, qu'il 
est 3 Leipsic depuis trois mois, et qu'il y de- 
meurera jusqu'a Paques. On parle d'un voya- 


ge, qu'il doit faire ensuite avec un ami; on ne 
m'a point dit o. Jai su de Mr. Moses ce, que 
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Jai Thoneur de Vous éerire. Cest ce philoso- 3756 | 


phe juste, auteur du Traité des Sensations et des 
Entretiens philosopkigues. Je le trouve home 
d'esprit et de merite , et je Vous dois cette eo- 
noissance, I m'cerivit il y a quelque tems 
pour ve justifier, de m'avoir eu en vue dans 
certaines qualifications fort dures, ou Vous 
n'ctiez cependant pas le seul, Monsieur, qui 
erussiez, qu'il m'en voulait. Sur la cordialité 
de ma reponse il me vint voir, et nous liàmes 
amitie. Je ne Vous en ai que plus d'obligation 
de la bonte; que Vous avez eue de prendre ma 
defense, Jen joins mon remerciment 3 celui 
de Votre obligeant Extrait de la Cause bizare. * 
Ma Femme en particulier est tres sensible 3 
la mention honorable, que Vous faites d'elle. 
Helas, que j ai été pret de la perdre Vautomne 
dernier! Elle est encore dans un état fort in- 
quietant, Quant 3 mon afaire, il est bien 


juste, que je Vous en dise un mot. Elle n'est 


point terminèe, mais elle le sera sürement A 
mon avantage. Jai fourni au Tribunal supé- 
ricur une nouvelle piece plus forte, que toutes 
celles, qui precedent: sur quoi il a été statue, 
d'acomoder les deux parties; et j'ai obtenu le 


H2 : point 


* S. Cauſe bizare, on Pieces d'un proces ecc|6fia- 
* Rico-civil, ete. A Berlin. 1755. 
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1756 point principal, savoir, qu'on me laissft Ven- 


fant, de Paveu meme des Directeurs. Tant il 
est vrai, que j'ai fait taire cette pretendue voix 
du Public, er leur conscience. Du reste ſai eu 
mes raisons, pour ne point doner les mains 3 
Tacomodement. Ma maxime est, qu'une bone 
guerre vaut mieux, qu une paix plitree, 

FJ al Thoneur d'stre avec respect — 


De Premontval. 


* 4 K 11 4 
E, 7 4 *,.47 1 


en la 
Loe procts, qu'on m'a intenté, Vous est am 


unbegreiſlicirten, zu Berlin. On voit, que le 
| pauvre Berlin ne Vous est guere conu. Vous 
| Etes avec toute PEurope dans le prejuge, que 


dest une ville, qui nest peuplée que d'Esprits 


forts. Je ne Vous dirai pas, qu'on y ait plus 

de religion, qu'ailleurs: mais le masque de la 
religion y est aussi comun, et d'un aussi grand 
usage; sauf 4 le prendre, ou le quiter, come il 
convient. Par exemple, je puis Vous protester, 
que tels, qui me deerient, come un home à sen- 
timens hardis, auprès de ceux, qui ont de la 
religion, ou qui en afectent, me decrient au- 
pres de ceux, qui n'en ont pas, come un en- 
thousiaste, c'est -à - dire un dévor dans leur 
langage. Rapellez- Vous, sil Vous plait, la 
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pensee du Diogene, qui a pour titre Milieu p. 1236 


168. de la seconde edition,” 112. de la pre- 
miere. Cest ma situation dans la plus exacte 
yerite, | 


It; 
Jacobi an Michaelis. 


Hannover, den 12. Dec. 175}. 


Da ich ſehr winſchte, daß nach und nach 


auf die Lectiones Variantes V. T. mehr moͤch⸗ 


te geachtet werden, und auch die im N. T. 
zu einer groͤſſern Richtigkeit gebracht werden 


1753 


moͤchten, und man heutiges Tages ſo mancher⸗ 


ley gelehrte Geſellſchaften hat; ſo habe gedacht, 
ob es nicht thunlich waͤre, Societates Criti- 
cas zu errichten, welche ſich mit kritiſchen Sa⸗ 
chen abgaͤben. Ich habe ferner geglaubt, daß 
Ewr. am erſten im Stande waͤren, derglei⸗ 
chen zu ſtiften, und dazu groſſe Gelehrte, und 


beſonders auch groſſe Geiſtliche in Frankreich, 
Italien 2c. zu ermuntern. Nur habe hierbey 


auch gewuͤnſcht, daß Ewr. mehr Zeit und 


groͤſſern Zuſchuß haͤtten, ein ſo wichtiges Vor⸗ 


1 höch⸗ 


. haben zu Stande zu bringen. Es waͤre die 
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1733 hoͤchſte Zeit, daß dergleichen mit vielen zuſam⸗ 


mengeſetzten Kraͤften unternommen wuͤrde, ehe 


die beſten Manuſeripte vollends vom Moder 


verzehrt werden. Dero eigene Schriften haben 
mich auf dieſe Gedanken gefuͤhrt. Ich wuͤn⸗ 
ſche, daß ſie bey ſolchen gleiche Wirkung ha⸗ 
ben moͤgen, welche ſich in den Umſtaͤnden be⸗ 
finden, eine ſo wichtige Sache zu befoͤrdern. 
Ich bin voll Verehrung — - 


J. F. Jacobi. 


32. 
Michaelis an Jacobi. 


. . 
Goͤttingen, den 24. Decemb. 175g. 
Euer HochEhrwuͤrden Vorſchlag, Socictates 


eritieas zu errichten, die ſich ſonderlich mit den 
Leſe⸗Arten des A. T., (ich ſetze hinzu, des 


Neuen), beſchaͤftigten, ehe die unerſetzlichen 


Handſchriften, ohne welche man nicht kriti⸗ 
ſiren kann, voͤllig vom Moder verzehret wuͤr⸗ 
den, verdient alle Aufmerkſamkeit. Nur muß 
ich in anteceſſum etwas davon abſondern, 
nehm⸗ 
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nehmlich den Zuſatz: ich ſollte ſuchen, groſſe 2253 


Gelehrte in Frankreich und Italien zu ermun⸗ 
tern. Das iſt nicht moͤglich. Den in dieſen 
Landern find keine groſſe Gelehrte. Houbi⸗ 
gant iſt ein Mann, dem man erſt die Princi⸗ 
pien der Sprache ſowohl, als der Kritik, bey⸗ 
bringen miifite. Die Codices und Verſionen 
excerpirt er kaum zum hundertſten Theile, da⸗ 
vor aber macht er Conjecturen, unter denen 
ich noch keine habe billigen koͤnnen, weil in 
ihnen die tiefſte Unwiſſenheit der Grammatik 
herrſcht. Und dieſer Mann will aus der ana- 
logia grammatica die Anomalien corrigiren, 
dabey er den unverdaulichen Satz zum Grun⸗ 
de legt, daß auch in der Orthographie Mas 
lachias und Moſes einerley ſeyn muͤſſen, die 
ſo viele Jahrhunderte von einander lebten. 
Arabiſch und Syriſch weiß er etwas, kann 
es aber nicht gebrauchen: daß ein Schultens 
in der Welt geweſen, oder daß Celſius ein 
Hierobotanicon geſchrieben habe, weiß er noch 
nicht, ſondern der elende Clericus iſt ſein Neue⸗ 


ſtes, den er doch widerlegt, auch wirklich 


uͤbertrift. 


H 4 


Gerade die Urſachen, um welcher 
willen Millius, Bengel, Wetſtein, eine Les 
ſeart verwerfen wuͤrden, ſind ſeine Beweiſe, 

wenn er eine billigen will. Und dies iſt doch 
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120 Michaelis an Jacobi. 
uss in der Hebraͤiſchen Philologie und Kritik oder 


Antikritik bey weitem der gelehrteſte Mann 
in ganz Frankreich, quo 
| nil majus generatur usquam, 
Nec viget quidquam ſimile aut ſecundum, 


In Italien iſt es faſt eben ſo ſchlecht. Gorl, 


den einige ruͤhmen, iſt nicht blos nach mei⸗ 
nem, ſondern auch nach Hrn. Gesners Ur— 
theile, ein ſehr ſchlechter Gelehrter, faſt ganz 
ohne Faͤhigkeit zu urtheilen. Ueber das erdich⸗ 
ten und luͤgen die Italieniſchen Gelehrten 
auch in gelehrten und kritiſchen Sachen, da- 
her ihre Excerpten unzuverlaͤſſig ſeyn wuͤrden. 
Was aber das alleraͤrgſte iſt, ſo ſie noch weit 
unter die Franzoſen herunterſetzt, iſt die laͤ— 


cherliche Mode, wenn ſie etwas nur, wie ſie 


es finden, in wenigen Bogen erzaͤhlen ſoll— 


ten, Folianten von Prolegomenis und Com- 


mentariis, ſo bekannte Sachen enthalten, vor- 
an zu ſchicken. So gehet es jetzt mit den Hers 
eulanenſiſchen Alterthuͤmern. Es bekommt das 
her die Welt von ihnen nicht zu ſehen, was 
ſie will, ſondern, was ſie laͤngſt weiß, zeiget 
ihr der Italiaͤner an deſſen Stelle, bis an ſei— 


nen Sterbe⸗Tag. Den Englinder Kennicot 


habe ich durch den Herrn von Koͤnig, ei⸗ 
nen Schwediſchen Cavalier, der Theologie 
8 ſtu⸗ 
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ſtudirt, ermuntern laſſen, ſeine Arbeit ge: 3753 


nauer fortzuſetzen, und alle Leſe⸗Arten der 
Codicum, ſo wie Millius und Wetſtein ge— 
than, zu ſammlen, damit die Welt urtheilen 
koͤnnte. Allein er antwortet: er wolle ſich die 
Augen nicht verderben; es moͤge es ein Anderer 
thun. Herr von Koͤnig ſchreibt mir auch, 
bey der Beſchaffenheit von Kennicot's Koͤr⸗ 
per, wundere er ſich uͤber das, was K. ge⸗ 
leiſtet habe. Auſſer unſerm Vaterlande weiß 
ich kein Volk, zu dem ich hierin Vertrauen 
haͤtte, als die Schweden, denen es aber an Co- 
dicibus fehlt, und die Spanier. Was eini⸗ 
ge Spaniſche Gelehrte ſchreiben, iſt vortreff: 
lich: Fleiß, Kenntniß der neueſten auswaͤrti⸗ 
gen Literatur, und kuͤhle Denkungs-Art, herr⸗ 
ſchen darin. Sie haben auch mehr und beſſere 
Codices, als ein Volk unter der Sonne. Nur 
das Hebraͤiſche iſt ihnen noch zu unbekannt; 
es muͤßte erſt einer unterrichtet werden. 


So wunderlich verfolgt des Morgenlandes Reſt 
Des Schickſaals Eigenſinn bis in den letzten Weſt. 


Nunmehr ſehen aber auch Ewr., was ich thun 
muͤßte, wenn ich, da es hohe Zeit iſt, die 
Geraͤthſchaft der Kritik retten wollte, und 
wie eine Societas critica einzurichten ware. Es 
kommt auf vier Stuͤcke an: 

H 5 1) Das 
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1753 1) Das zu thun, was man in der Stu⸗ 
dir⸗Stube thun kann, d. i. aus den Ver⸗ 
ſionen alle varias lectiones zu ſammeln. Das 
thue ich jetzt. Mein Collegium publicum 
uͤber den Habakuk, welches, ſo lange mir 
Gott das Leben friſtet, uͤber die ganze Bi⸗ 
bel fortgeſetzt werden ſoll, iſt dieſer Samm⸗ 
lung gewidmet. Dieſe Arbeit iſt gewiſ⸗ 
ſermaſſen die ſchwerſte und leichteſte. Jenes, 
weil ſie eine ziemlich vollſtaͤndige Kenntniß 
aller der Sprachen erfodert, darin die Ver⸗ 
ſionen geſchrieben ſind, uͤber das aber eine 
ſo voͤllige Kenntniß der morgenlaͤndiſchen 
Sprachen, daß wenn auch die interpretes 7 
ein Wort geleſen hitten, ſo ſonſt in der 
Hebraͤiſchen Bibel nicht vorkommt, man es f 

dennoch ausfindig machen kann: nicht zu ge⸗ 

denken, daß es ſchon eine Uebung in der 

Kritik erfodert, da man zu den Excerptis 
aus Hebraͤiſchen Handſchriften blos gute f 
Augen noͤthig hat. Leicht iſ ſie, weil fie 4 
jedermann, der jene Kenntniß beſitzt, auf [1 
ſeiner Studirſtube, ohne Reiſen, ohne Hand: by 
ſchriften, vornehmen kann. Sie iſt aber 1 
auch nicht ſo dringend ndthig, als die Vere 1 
gleichung der Handſchriften, denn die Ver: 
ſionen 
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fionen vermodern der Welt nicht: die Nach x75s 


welt kann ſie ſo gut vergleichen, als ich. 


Damit Ewr. naͤher davon urtheilen 
koͤnnen, ob dieſe Vergleichung nuͤtzlich ſey, 
ſo melde ich: Bey Hab. 1, 115. habe ich 
aus den alten Verſionen 25 vom Texte ab⸗ 


weichende Leſearten zuſammengebracht, de⸗ 


ren zwey im 12. Vers dem Texte vorzuzie⸗ 
hen ſind. Anſtatt daß er im Hebraͤiſchen, 
und zwar bey Do mit einer Veraͤnde⸗ 


rung, die die Juden vorgenommen zu ha⸗ 
ben eingeſtindig ſind, lautet: biſt du 
nicht von Alters her, Jehova, mein Gott, 
mein Heiliger? Wir werden nicht ſterben! 
Jehova, du haſt ihn (den Chaldaͤer) zum 
Gericht geſetzt, und als einen Felſen zum 
Strafen gegruͤndet“: ſo leſe ich unter dem 
Vorgang alter Verſionen, die aber wohl 
ſelbſt ihren Text weder recht verſtanden, noch 


punctirt haben: u Dp due NU 


run mm min xt own me 
Wo? Mar 1 NAY © biſt du 
nicht von Alters her, Jehova, mein Gott, 
mein Heiliger? Du ſtirbſt nicht! Jeho⸗ 
va, du haſt ihn zum Gericht geſetzt, nnd 
als ein Schwerdt zur Strafe geſ<liffen”. 
(MS 
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1735 (I iſt ein Schwerdt, oder acies, culter, 
Exod. IV, 25. Joſ. V, 2. 3. Pf. LXXXIX, gg. 
vom Arabiſchen t ſecuit: und Ws iſt 
Arabiſch polire). Die Gruͤnde fuͤge ich hier 
nicht bey. Andere Stellen bekommen mehr 


. 


18 Licht, ſonderlich Pf. XVI. Dieſe Arbeit 
Ll ſetze ich fort, wenn mir auch niemand hilft, 
1 und in meinem Collegio publico ſuche ich ſo 
3 viele dazu zuzubereiten, daß ſie fortgeſetzt 


werden wird, wenn ich gleich ſterbe. Ich 
hoffe noch, daß mancher Land-Prediger 10 
kuͤnftig dadurch von wichtigen Geſchaͤften 0 
abgehalten werden, und ſeinen Fleiß, ſtatt ( 
dem Stalle, der Kirche brauchbar machen Þ 
ſoll. Dies iſt gleichſam eine kleine Geſell⸗ 
ſchaft von Zuhoͤrern, da ich zu dem Zweck, # 
den Ewr. gern erfuͤllt ſehen moͤchten, ſamm⸗ I 
le und vorbereite. | 4 
2) Viel wichtiger ware der Nutzen, N 
wenn ich in Begleitung von einem oder zwey | 
hiezu rechi zubereiteten Studenten einmal 
ſelbſt an ſolche Oerter reiſen koͤnnte, wo . 
Codices liegen, d. i. nach Oxford, Cam— | 
bridge, Paris, und nach Spanien. Je mehr 2 
Studenten ich hitte , je brauchbarer ware } 
die Reiſe, denn ſind ihrer drey, ſo koͤnnen wir | 
zu gleicher Zeit, me monitore et interro- 
i gante, 
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gante, ubicunque dubito, drey Codices mit 755 
der gedruckten Edition vergleichen. Iſt man 
aber allein, ſo iſt nichts auszurichten: denn 
das beſtindige Wegſehen von der gedruckten 
Bibel auf das Manuſcript, ſo bey jedem Wor⸗ 
te wiederholt werden muß, raubt unend⸗ 

lich viel Zeit, und verdirbt die Augen ſo, 
daß ich es nulla mercede uͤbernehmen moͤch⸗ 
te. Allein eine ſolche Reiſe iſt ſchwer an⸗ 

zuſtellen. Was mich anlangt, ſo wollte ich 
die Koſten vor mich wohl beſorgen: ich woll⸗ 


Ne 3 IIS i; A 


1 . te es allenfalls vor ein Darlehn an das 
9 Wort Gottes und an die Kirche anſehen; 
1 und ich glaube kaum, daß ich hiezu Gele⸗ 


4 genheit haͤtte; denn der Ruhm, den es der 
B |  Georgiae Auguſtae brachte, wurde leicht 
I machen, daß mir vor meine Perſon eine 
BY War dazu gegeben wuͤrde. 
1 Allein die Schwuͤrigkeit wuͤrde "Tp wo 
] man Studenten herbekaͤme, die ſo bemittelt, 
und deren Eltern vor die Kirche und Wahr⸗ 
a heit ſo patriotiſch waren, daß ſie eine Reiſe 
| auf ihre Koſten. unternehmen kdnnten und 
1 moͤchten, von der die Ehre doch nicht haupt⸗ 
; ſachlich auf fie fiele. Und ihrer muͤßten ſich 
doch mehrere zu gleicher Zeit finden, ſonſt wks 
re meine Reiſe eine Zeit⸗ und Geldverſchwen⸗ 
4 dung, 


126 Michaelis an Jacobi. 


2755 dung. Stipendien koͤnnen etwas thun, aber 


nicht alles: denn eine halbjaͤhrige Reiſe nach 
Paris beſtreitet kein Student unter 400 


Rthlr.; und wo hat man ſolche Stipendia? 


Oder wo findet man leicht einen Goͤnner der 
Wiſſenſchaften, der dies auch nur Einmal an 
eine Literatur und Kritik wendete, auf der 
die ganze Religion, und zugleich das Ur⸗ 
theil, ſo wir von der Hiſtorie der alten 
Griechen fallen muͤſſen, groͤßtentheils be: 


ruhen muß, nachdem einmal dieſer Theil 


der Gelehrſamkeit das Ungluͤck gehabt hat, 
durch die Maſchinen, die man Profeſſores 


LL. OO. nennet, faſt allen Liebhabern der 


ſchoͤnen Wiſſenſchaften und den Vornehmen 
unintereſſant zu werden? Ein Vorſchlag 


iſt uͤbrig. Befoͤrderungen koͤnnen helfen: 
und wenn dreyen, ihr Vaterland moͤchte 


ſeyn, welches es wollte, nach Vollbringung 
einer ſolchen Arbeit, die erſte loskommende 
gute Prediger - Stelle in einer groſſen Stadt 
verſprochen wuͤrde, ſo waͤre das der ſtaͤrk⸗ 


ſte Bewegungs⸗Grund, welchen ſie bey 


ihren Eltern anbringen koͤnnten, um von 
ihnen Beyhuͤlfen zu bekommen. Allein, waͤ⸗ 
re es wohl moͤglich, einen ſolchen Vorſchlag 
ins Werk zu richten? Iſt es nicht ganz 

un⸗ 


5 N 
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unmoglich, ſo kann Niemand mehr dazu uss 
beytragen, als Ewr., indem ſich derglei⸗ 


chen nicht anders, als bey Gelegenheit und 
im Diſcours, anbringen laͤßt, und Ewr. 
zu des Herrn Conſtſtorial - Praſidenten Ex⸗ 
cellenz einen naͤheren Zutrit haben, als an⸗ 
dere. | | 

3) Etwas koͤnnte auch erhalten werden, 
wenn Candidaten vor ſich reiſeten, und an 
vorermeldeten Oertern die Codices durchſaz 


hen; doch koͤnnen es wieder nicht Candida⸗ 


ten von der gewoͤhnlichen Art ſeyn, ſondern 
fie mußten zum wenigſten erſt zwey Jah⸗ 
re die ſpecielle Praͤparation zu dieſer Arbeit 
genoſſen haben, die ich in meinem Publico 


gebe. Iſt aber auch dieſes, ſo iſt es nicht 


vollig ſo gut, als No 2. Denn Einer allein 
bringt, mit Verluſt der Augen, doch nur 


wenig zu Stande; es muͤßten alſo wenig⸗ 
ſtens ſtets zwey ſeyn, die mit einander rei⸗ 
ſeten. Man weiß auch nicht, ob junge Leu⸗ 


te, ohne Aufſicht, ſo genau mit Verglei⸗ 


chung jedes Wortes zu Werke gehen, als 


zum kritiſchen Gebrauche noͤthig iſt. 
Es kommt unter andern mit auf Puncte, 


auf Accente an; wenn dieſe alle auch 


neu ſeyn ſollten, ſo ſind doch ſehr vie⸗ 
le 
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le Stellen, in denen ohne ſie der Kritiker 
das Excerpt nicht genug gebrauchen kann; 


allein, ich habe keinen Zuhoͤrer, welcher in 


dieſen minutiis grammatieis ſo geſetzt ware, 
daß ihm jede Abweichung vom Gewdhnli- 
chen, ſo er in einem Codice vor ſich faͤnde, 
ſogleich in die Augen fiele. | 

Da indeſſen auf dieſe Art etwas gelei⸗ 


ſtet werden kann, ſo habe ich mir bereits 


einige Mie gegeben, dergleichen zu Stau⸗ 
de zu bringen. Herr von Koͤnig hat einige 


Stellen zu Oxford nachgeſehen; doch das ſind 
nur einzelne Stellen, und wir brauchen die 


Vergleichung ganzer Codicum. Er hielt ſich 


nicht lange auf, und hatte keine Huͤlfe. Ein 
Reformirter, den Jablonski von Frankfurt 


perſuadirt hat hieher zu gehen, um ſich 
zum Prof. LL. OO. zu Frankfurt zuzuberei⸗ 


ten, hat mir verſprochen, ganze Capitel, 


und, wo moͤglich, den ganzen Habakuk, im 
Caſſelſchen Codice zu vergleichen. Das iſt 
ſchon mehr. Ein anderer meiner jetzigen 
Zuhdrer iſt nach Paris als Legations: Pres 
diger deſtinirt: der hat die beſte, Gelegens 
heit etwas zu thun, und hat es auch ver— 
ſprochen. Auf die Art werbe ich zu der 
Abſicht, die Ewr. gern erreicht ſaͤhen, und 

will 
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will fortfahren zu werben. Was ich von :755 


varr. lectt. und apparatu eritico zuſammen⸗ 


bringe, hebe ich auf, ja ich excerpire es 


mir gleich bey meine Bibel: und haͤtte ich 
15 Jahre fruͤher angefangen, ſo koͤnnte ich 
hoffen, ſelbſt etwas zu Ende zu bringen. 
Jetzt iſt die Hoffnung ſchwaͤcher, da ich {hon 
39 Jahre alt bin, folglich nicht ſo lange 


mehr zu leben habe, als zu Endigung ſo 


langſamer Collectionen noͤthig iſt. 
Mangelte es nicht an Aufmunterungen, 


dergleichen ich vorhin genannt habe, an 


Stipendien und Belohnungen, ſo waͤre auch 


hierin in 10 Jahren mehr zu leiſten, als 


ſonſt in halben Jahrhunderten. Wirkte doch 
eine vernuͤnftige Ueberlegung in unſerer Kir⸗ 


che bisweilen ſolche Stiftungen, als bey 


andern der Aberglaube! Oder waͤre es doch 
moͤglich, den Raub des alten Aberglaubens, 
der jetzt groͤßtentheils die Faulheit naͤhrt, 
(die evangeliſchen Kloͤſter), zum Beſten der 
Gelehrſamkeit anzuwenden! 

4) Es muͤßte eine Bibliothek von laus 
ter Codd. mſſ. zu ſolchem Zwecke angelegt 
werden, in die man nicht allein Hebraͤiſche 
alte verblichene Codices kaufte, wenn 
ſie ſich finden, ſondern auch aus andern 
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255 Bibliotheken genaue Abſchriften der Codi- 


cum nehmen lieſſe, um gewiſſermaſſen alles 
beyſammen zu haben. Dies wuͤrde freilich 
auch jahrlich viel koſten, das letzte aber 
diente dazu: erſtlich zu ſehen, ob die Codi- 
ces, die man (n. 2. 3.) hat conferiren laſ⸗ 
ſen, genau verglichen waͤren, oder ob viel 
vorbeygelaſſen ſey, welches letzte faſt ge⸗ 
wiß bey der erſten und zweiten Collation 
geſchieht, da hingegen der Abſchreiber nicht 
ſo leicht anders ſchreibt, als er vor ſich fin- 
det; zum andern, wenn eine ſolche Biblio⸗ 
thek vorhanden waͤre, ſo koͤnnten hier auf 
einmahl 20 oder go Codices in kurzer Zeit 
verglichen werden, und in 2 Jahren gee 
ſchehen, was ſonſt in Jahrhunderten nicht 
geſchieht. | 


Allein auch hier heißt es: wo ſoll das 
Geld herkommen? Wo findet ſich ein edel- 
muͤthiger Freund der Religion und Goͤnner 
der Gelehrſamkeit, der das aus vernuͤnfti⸗ 
gem Triebe thut, was ehemals aus Thor— 
heit geſchehen iſt, und beiden einen Dienſt 
leiſtet, welcher noch nie geleiſtet iſt, um 
den Dank der ganzen Nachwelt zu erwer— 
ben, und zugleich die Ehre zu haben, daß 
man 
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man ſagt: er habe ſeine Freygebigkeit mit ss 
Verſtande angewendet? 
Vielleicht waͤre es nicht ganz vergeb⸗ 
lich, wenn ich mich bemuͤhte, nach und 
nach einen und den andern Codicem auf die 
Univerſitaͤts⸗ Bibliothek zu bekommen; als 
lein, da mein Theil der Gelehrſamkeit, auf 
das man bey Stiftung der Uuiverſitat gar 
nicht ſahe, nach und nach der Univerſitaͤts⸗ 
Caſſe koſtbar wird, ſo ſcheue ich mich zu 
bitten; denn alles, was gnaͤdig gewaͤhrt 
wird, iſt eine Gnade gegen mich, und nicht 
gegen die Wiſſenſchaft, die mich zu tief 
in Schuld bringt. Indeſſen kann doch ei⸗ 
ner, der zu Hannover anweſend iſt, viel 
erleichtern, wenn bey Gelegenheit erinnert 
wird, was ſich noch in dieſen Sachen wich⸗ 
tiges thun laſſe, wenn man am rechten 
Orte die Mittel dazu habe; und wie ſelten 
ſich der Zeitpunct finde, in welchem man 
Arbeiter hat, die die Mittel brauchen wollen. 
Aus allem dieſen ſehen Ewr. auch, was meis 
ner Meinung nach noͤthig waͤre, wenn eine 
Societas critica geſtiftet werden ſollte; die Leu⸗ 
te dazu mußten erſt gebildet werden; denn faſt 
alle, die etwas Hebraͤiſch verſtehn, haben 
gar keine Principien der Kritik, ſondern die 
0 wahre 
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1275s wahre Antikritik. Es muͤßte gereiſet wer⸗ 
den; es muͤßte eine Bibliothek ſeyn. Alles 
dies erfordert Unkoſten, und ohne das ei⸗ 
ne Sanctionem principalem. Ware es moͤg⸗ 
lich, die Einkuͤnfte einer einzigen alten Klo⸗ 
ſter⸗Stiftung hiezu anzuwenden, die jetzt 
von Muͤſſigaͤngern, und von ſolchen verzehrt 
werden, die zu wenig gelernt haben, einer 
Bedienung vorzuſtehen, ſo waͤren alle Schwuͤ⸗ 
rigkeiten gehoben. 

Was ich hier ſchreibe, das ſchreibe ich ge⸗ 
wiſſermaßen blos Ewr. Dieſelben koͤnnen es 
bey Gelegenheit als Dero eigenen Gedanken 
gebrauchen, nur ohne Nennung meines Na- 
mens, als welcher der Sache Schaden thun 

wuͤrde. Denn bey mir ſaͤhe es jedermann als 
| eine Pradilection vor meine Wiſſenſchaft an; 
1 und andere vermutheten wohl gar, daß ich ein 
ii Utile ſuchte, ob ich gleich oben gemeldet habe, 
| daß ich vor mich keine Geld - Hilfe verlang⸗ 
| te, ja wohl die Unkoſten zu meiner Reiſe vom 
= Meinigen nehmen wollte. Gott hat Ewr. ſo 
| manchen Eingang bey den Großen geſchenkt, 
| daß Sie bey Gelegenheit und in Diſcourſen 
| ſie mit dieſen Ideen gleichſam anſte >en kdn- f 
nen. Wer weiß, was geſchieht? Es iſt zwar 
wenig Hoffnung, allein weil es doch nicht 
ganz 
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ganz unmoͤglich iſt, etwas auszurichten, ſo 1755 
habe Ewr. meine Gedanken recht vollſtaͤndig 
ſchreiben, auch mehr als Einen Vorſchlag 


zur Erreichung des Endzwecks thun wollen. 
Giebt Gott ſeinen Segen dazu, ſo waͤre noch 
zu hoͤchſter Zeit ein ſehr nuͤtzliches Werk ge- 
ſtiftet: fruchtet es aber nicht, ſo koͤnnen wir 
uns zufrieden geben, wenn wir das Unſrige 
gethan haben; denn es iſt nicht unſere Sache, 
ſondern die Sache des Wortes Gottes. 


Unter aufrichtigſter Anwuͤnſchung eines 
erfreulichen Jahrs-Wechſels, und, daß Gott 
Ewr. ſo lange erhalten wolle, bis Sie ein 
Altes Teſtament ſehen, wie Millii und Wet⸗ 
ſteins N. T. iſt, ja daß Sie es erleben, daß 
Ihre Herren Soͤhne dazu etwas beytragen, 
(denn dies waͤre eine Arbeit, wo der Eid nicht 
erfodert wuͤrde, von dem wir einſtmals rede⸗ 

ten), verharre — 
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1956 


33. 
Jacobi an Michaelis. 


Hannover, den 12. Januar 1756. 


Eur, kann ich die Freude nicht genug aus⸗ 


drucken, welche mir Dero letzteres geehrte- 
ſtes Schreiben verurſacht hat, und ich habe 


keine Worte, die Denſelben die Dankbar⸗ 
keit bezeugen koͤnnen, womit mein Gemuͤth 


Kammer : Priſidenten, und dem Herrn GhR. 


ſich Ewr. verpflichtet zu ſeyn erachtet, da Die⸗ 
ſelben meinen gethanen Vorſchlag zu einer kris 
tiſchen Societät ſo gar geneigt aufgenommen 
haben. 


Einige von den Schwierigkeiten, welche Ewr. 
angemerket, finde ich zwar unuͤberwindlich; 
dennoch laſſe ich nicht alle Hoffnung fahren, 
da Ewr. geneigt ſind, ſich der Sache anzu- 
nehmen, und nachdem ich meine Feſtarbeiten und 
Neujahrs - Viſiten zuruͤckgelegt, will ich Gele⸗ 
genheit ſuchen, bey Sr. Excellenz dem Herrn 


von Behr, wie auch dem Herrn Hofrath 
Scheid, zu vernehmen, wie weit ſte dieſer 
Sache gewogen find. 


Dasjenige, worauf ich rechne, iſt, 1) daß 


Gott Ewr. beym Leben, und bey muntern Kraͤf— 
ten 
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ten des Gemuͤths und des Leibes erhalte; :756 
2) daß man dieſer Sache mit einigen Stipen— 
dien und guten Befoͤrderungen, (welches lets 
tere von Sr. Excell. dem Herrn GhR. von 
Haack mit Gewißheit hoffen kann,) werde zu 
Huͤlfe kommen; 3) daß man bey einer vorfal⸗ 
lenden Veraͤnderung die beneficia Seminariiphi- 


lologici hierzu wenigſtens groͤßtentheils ver— 


wenden werde; 4) daß Ewr. es durch Berli— 
niſche Gelehrte dahin zu bringen ſuchten, daß 
diejenigen Candidaten, welche von dortaus 
gewoͤhnlich mit ziemlich ſtarken Koſten auf 
Reiſen geſendet werden, zu dieſem kritiſchen 
Vorhaben bereitet und verpflichtet wuͤrden. 

Das jenige aber, was ich vor das erſte ſehr 
wuͤnſchte, und fuͤr agus und nga hielte, 
ware dieſes: 

1) Daß Ewr. eine Societatem Criticam er⸗ 
richteten, und dadurch junge Gelehrte aufmun— 
terten, kritiſche Handlanger zu werden; 
(denn zu wahren und groſſen Criticis werden 
alle Jahrhundert nur etwa zwey oder drey 
gebohren und erzogen). 

2) Daß in dieſe Societaͤt einige Legations⸗ 
Prediger, imgleichen ein und anderer Helmſta. 
dienſis, Jenenſis und Lipſienſis, wo wenigſtens 
etwas von Codd. vorhanden, gezogen wuͤrden, 
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1756 um nur dieſer Sache die Geburt und das er⸗ 


ſte Leben zu geben. 

3) Daß Ewr. Dero kritiſche Wahrneh⸗ 
mungen, als Fruͤchte dieſer Geſellſchaft, hers 
ausgaͤben, und beſonders die Spanier und En⸗ 
gellaͤnder aufmunterten, an dieſer wichtigen 
Sache Antheil zu nehmen. 

4) Da man mehrere findet, welche Gries 


chiſch, als ſolche, die Orientaliſche Sprachen 


leſen koͤhnen, ſo ware vor das erſte vorzuͤg⸗ 
lich darauf zu dringen, daß die Variantes N. 
T. der Griechiſchen Codd., welche Millius, 
Bengel und Wettſtein geſammelt, nach- 
geſehen und berichtigt wuͤrden, damit dieſe 


groſſen Sammlungen einmal zuverliſſig und 
recht brauchbar wuͤrden. 


Ich ſehe leicht ab, dieſer Anfang iſt fuͤr 
einen feurigen und groſſen Geiſt zu klein; al⸗ 


lein, mein Goͤnner, laſſen Sie uns da krie⸗ 


chen, wo wir nicht laufen koͤnnen, und 
Baͤume pflanzen, wovon vielleicht erſt die 
Nachkommen Fruͤchte erndten. Wie ſehr 
wuͤnſche ich mir erſt den Anfang einer ſol⸗ 
chen Sache zu ſehen, und wird er von Ewr. 
nicht gemacht, ſo gebe meinen Vorſatz auf, 
ihn jemals zu erwarten — 
| Jacobi. 
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34. 


Hannover, den 10. Febr. 1756. 


Derjenige Herr, bey welchem ich des Herrn 


Reinhards Tractat von der Freyheit 


geſehen, iſt jetzt zu Braunſchweig. So bald 


er zuruͤckkommt, will ich mir denſelben aus⸗ 
bitten, und Ewr. meine Beurtheilung deſſel⸗ 
ben mittheilen. Dero Tractat von der 
Suͤn de beſitze ich ſelbſt. 

Ich will aber Ewr. meine wahren Gedan⸗ 
ken uͤber dieſe Sache vorlaͤuſig anzeigen. Der 


ſeel. Rath Claproth, und ich, haben uͤber 


dieſe Sache nicht blos Tage, ſondern auch 


1756 


Naͤchte, zugebracht. Wir haben aber nicht 


von uns erhalten koͤnnen, dem Principio rat. 


ſuff. abzuſagen, und wenn wir unſere freyen 


Wahlen unterſuchten, ſo ſind wir immer zu- 


ruͤckgekommen auf Dinge, die von uns nicht 
abhangen; und unſere Wahl ſchien die Frey⸗ 
heit nicht zu haben, welche man ihr beyzule— 
gen pflegt. Wir konnten nichts anders her⸗ 
ausbringen, als daß, wenn wir anders waͤh— 
len ſollten, wir in eine ganz andere Reihe der 
Dinge, der erſten Empfindungen und Gedan⸗ 
ken u. ſ. w., haͤtten muͤſſen geſetzt werden. 
Uns blieb das nicht einmal recht frey, wor⸗ 
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2756 inn Ewr. eine etwas groͤſſere Freyheit zuges 
ben, nemlich das Vermoͤgen, eine Wahl auf— 
zuſchieben, welches wir damals das Vermoͤ⸗ 
gen laͤnger zu reflectiren nannten. Denn 
wenn dieſes geſchehen ſoll, muß wieder eine 
ratio ſufficiens dazu vorhanden ſeyn. Beloh⸗ 
nungen und Strafen blieben uns zwar; aber 
keine wahre Imputation; und dieſe ſchien ſich 
doch in dem Betragen aller Menſchen zu 
aͤuſſern, auch ſo gar bey kleinen Kindern. Wir 
haſſen z. E. einen falſchen Menſchen nicht blos, 
wie eine Uhr, die unrichtig geht; ſondern 
wir halten ihn ſelber fuͤr den Urheber ſeiner 
falſchen Handlungen. Eben ſo geht es uns 
bey unſern eigenen Handlungen, Unſer gan— 
zes Betragen gegen einen ſchlechten Bedien— 
ten iſt ſo eingerichtet, daß wir ihm eine ge: 
ſchehene Handlung imputiren. Wir ſelbſt 
wuͤrden auch nicht mehr Lob von einer guten 
Handlung bekommen koͤnnen, als eine gute 

Uhr. Kurz, wir wurden in der Ontologie 4 

| Skeptiker und die Freyheit wurde uns ein : 

| Geheimniß, deſſen Exiſtenz offenbar, welches 
aber mit andern Principien nicht verbunden, | 
ja nicht einmal vereinigt werden koͤnnte. Es | 

gieng uns in mehrern Dingen eben ſo. Z. E. 

wir erkannten, daß ein Ens neceſſarium ſeyn 

FRE, muͤßte. 
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muͤßte. Ein Ens exiſtens aber iſt omni modo 1756 


determinatum, und bey einem nothwendigen 
Weſen waͤre folglich alles nothwendig. Folglich 
kann es niemals eine Handlung anfangen, 
ſondern auch alle Handlungen ſind nothwens 
dig, ewig, u. ſ. w.; folglich auch alles, was 
durch dieſe Handlungen Exiſtenz erlangt, oder 
vielmehr von Ewigkeit hat. Alſo muß und 


kann nichts anfangen noch aufhoͤren; quod 
tamen contra experientiam. Kurz, wir erkann⸗ 
ten, daß die Ontologie, die wir doch in der 


Philoſophie nicht entbehren konnten, uns 
ſchwindeln machte. Wir warfen ſie nicht 
ganz weg, hielten uns aber doch mehr an 
die Empfindungen und Erfahrungen. 
Nach ſelbigen glaube ich, auch da noch frey zu 
ſeyn, wo auch ſelbſt Herr Cruſius die Frey— 
heit aufgiebt, nemlich, wenn ich nach uͤber⸗ 
wiegenden Gruͤnden waͤhle. 

Ich denke alſo, daß auf beiden Seiten 
noch gewiſſe verſteckte Subtilitaͤten uͤbrig 
bleiben, welche noch naͤher zu unterſuchen 
waͤren | 


Jacobi. 


35. 


1756 
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357. 1 
Hannover, den 15. Maͤrz 1756, 


Da nod einige Hoffnung vorhanden, daß 
Ewr. eine Societatem Criticam, welche die 
Kritik der H. S. zum vornehmſten Au⸗ 
genmerke hat, zu Stande bringen werden; ſo 


wuͤnſchte, daß Ewr. wenigſtens ein Compen- 


dium Criticae S. herausgeben moͤchten, damit 
die jungen Gelehrten, ſo hierbey arbeiten muͤß⸗ 
ten, eine richtige Handleitung haͤtten. Ewr. ha⸗ 
be ich ſchon bey Dero letzterm Hierſeyn zu erken⸗ 
nen gegeben, wie ſehr ich wuͤnſchte, eine beſſere 
Criticam S. S., beſonders aber V. T. zu ſehen, 
als wir bis hierher haben. Dieſelben aber 
lieſſen Sich merken, daß es eine gar zu weit- 


laͤuftige Arbeit erfoderte, hierin etwas Voll⸗ 


kommenes zu liefern. Ich ſehe dieſes gar 
wohl ein; allein mir deucht, es wuͤrde doch 
auch ſchon ſehr nuͤtzlich ſeyn, wenn Ewr. der 


gelehrten Welt ſo viel mittheilten, als Dieſel⸗ 


ben bisher bey Dero Lecture bemerket haben. 
Andern wuͤrde doch dadurch der Weg gezeigt, 
nr welchem ſie muͤßten weiter gehen — 


Jacobi. 


36. 
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3 6. 1550 


Hannover, den 23. Aug. 1756. 


%Jg habe die Ehre gehabt, mit Sr. Excels 
lenz dem Herrn Kammer - Praſidenten von 
Muͤnchhauſen zu ſprechen, und Selbigem dass 
jenige zu eroͤffnen, was Ewr. mir in Dero 
letzterem geehrteſten Schreiben wegen der kri⸗ 
tiſchen Geſellſchaft geneigt gemeldet haben. 
Sr. Excellenz haben ſich erboten, das Ihrige 
dazu beyzutragen, daß ſie durch Ewr. in Goͤt⸗ 
tingen koͤnne errichtet werden. Sie haben mir 
aufgegeben, Ewr. zu erſuchen, einen Plan 
dazu zu entwerfen, und anzuzeigen, wie der 
Sache geholfen werden koͤnne. Sr. Excellenz 
habe ich ſogleich geſagt, wie es vor das Er— 
ſte darauf ankaͤme, daß etwas, als ein Spe— 


eimen Actorum hujus Societatis, gedruckt wuͤr⸗ 


de, wozu Ewr. auch {on etwas fertig lies 
gen haͤtten. Sr. Excellenz erklaͤrten ſich dar⸗ 


auf, daß Sie zum Drucke etwas herſchieſſen 


wollten. 

Ewr. erſuche ich derowegen gehorſamſt, ſo 
guͤtig zu ſeyn und einen Plan zu dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft zu entwerfen. Aus betraͤchtlichen 
und mir bekannten Urſachen muß ich aber zu⸗ 
gleich inſtaͤndigſt bitten, ihn vor das erſte 
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nur ganz klein und alſo einzurichten, daß er 
nicht zu viel Koſten erfodert. Wenn die Sa— 
che erſt einen Anfang hat; ſo laͤßt ſie ſich her⸗ 
nach leichter erweitern. In meinen Gedan⸗ 
ken hoffe ich, daß dereinſt das Seminarium 
philologicum mit dieſer Abſicht ſoll verbunden 
werden. Ewr. machen nur, daß dieſe Sa⸗ 


che ohne gar zu große Wehen gebohren wuͤrde. 


Sie hat eine wichtige, nuͤtzliche, und heilige 


Abſicht; es wird ihr daher auch die Vorſes 


hung guͤnſtig ſeyn. — 
Jacobi. 


37. 
Premontval an Michaelis, 


Monsieur, 
/ A Berlin, le 16. Mars 1757. 

I y a long tems, que je nai eu Phoneur, de 
Vous presenter mes deyoirs. Ma santé, qui 
aussi bien que celle de ma Femme a été dans 
un état pitoyable toute b'anée derniere et 
au comencement de celle - ei, en est la cau- 
se. Enfin, voici pourtant mes Viies philoso- 

phi- 
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phiques, on Protesrations et Diclarations exc. 1757 


Ce n'est pas sous peine de toutes facons, qu'el- 
les viennent au jour, ainsi que Vous verrez 
par la Preface, apres trois ans entiers, qu'elles 
ont été anoncees pour la premiere fois, Je 
prens la liberte, Monsieur, de Vous les re- 
comender, et à Messieurs Vos Confreres, 


m'en remettant 3 Votre humanite ct à Votre 


candeur, sans pretendre gener le moins du 
monde [integrite de Vos jugemens. Le gecond 
volume est fait et imprime; mais des arange- 
mens de librairie empechent , de le publier 
encore de quelque tems. Pai Ihoneur d'etre 
avec toute l'estime et tout le respect possible — 


De Prémontval. 


* — 


38. 


Monsieur, 


10 A Berlin, le x. Juill. 1287. 
Voit le second Volume des Vies philosophi - 
ques, que j'ai Phoneur de Vous presenter. De- 
puis près de quatre mois, que le premier Vous 
a été rendu, je rai point eu de Vos nouvel- 
les, et je Vous avoue, que je ne suis point 

sans 
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£757 sans inquiétude sur ce sujet. Est ce à Votre 


Sante, à Vos occupations, aux conjonctures 
facheuses du tems, ou a quelque autre raison, 
que je dois m' en prendre? Soyez persuade, que 
le cas infini, que je fais de Vos jugemens, est 
ce, qui me rend atentif là- dessus; et faites 
moi la grace, de me croire dans tous les senti- 
mens, qui Vous sont dus, Monsieur, Votre — 


De Premontval. 


++ "mn 
1938 Monsieur, 
1 8 A Berlin, le 26. Dec. 1758. 

Vous etes bien heureux au milieu des trou- 
bles et des malheurs de la guerre, de jouir 
encore d'assez de liberté d'esprit, pour enrichir 
la Republique des Lettres du fruit de Vos tra- 
vaux. Pour moi il gen faut bien, que je sois 
dans le meme cas, Quoique, grace a Dieu, 
Berlin en ait ete quitte jusqu'ici pour la peur, 
il ne m'a pas été possible depuis dix - huit mois, 
de m'occuper a rien de fort scrieux, Jai me- 
me été sept mois absent; chose Etrange! Apres 
avoir été seize ans, sans nous quitter un seul 
jour, ma Femme et moi, il a fallu se separer; 

ma 
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et Siissmilch les exemplaires, que Vous m'aviez 
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Etiez, Le tems s'est passé de la sorte, Mon- 
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ma Femme, pour suivre la Cour 3 Magdebourg; 1288 | | 
et moi, pour fuir les Francois en Pomeranie, : | 
sans m'embarasser des maux, dont ce pays- IA 
etoit menace, J'tois à Stettin, quand j'ai re- 
gu Votre excellente dissertation (Paralipome- 
na etc.), qui me fait en verits trop d'honeur, Je 
ne manquai pas, de faire tenir à Messieurs Sack 


adresses pour eux; et je remis a. Vous remer- ' 
cier a des tems plus tranquiles. Je ne scai, 
coment je n'y ai pas pense depuis mon re- 
tour: ou plutot, j'y ai pensé longtems; mais, 
par je ne $cai quel sentiment mal develops 
il me sembloit, que je me presenterois bien mal- 4 
propos dans les conjonctures facheuses, ou Vous 


E TT Ion Or TITS Deo 


sieur, parmi les distractions, que je me suis 
procurèes du mieux, que jai pii, Je viens 
d'etre comme reveille, par ce qu'on m'a dit 
d'une dissertation nouvelle, que Vous avez de- 
puis peu ou publice, ou le 3 Votre Acade- 
mie, (car on ne m'a pas spécifié la chose, ) et. 
dans laquelle Vous prouvez contre moi par 
un passage du livre des Nombres , que la po- 
lygamie à di Ctre generalement en usage par- 
mi les Israclites du tems de Moyse. C'est pro- 
bablement ce passage, dont Vous me ſites Tho- 
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r753 neur de me parler dans une de Vos lettres; 
mais sur lequel Vous ne Vous expliquates point 
bi malgre la priere, que je Vous en fis. Je Vous 
| avoue, Monsicur, que par le peu, qu'on m'en 
a dit, la chose me paroit d'une teile importan- 
| qu'elle ne demanderoit pas moins de ma 
2 qu'une retractation formelle. Bien loin 
de mien faire de la peine, je trouverois un ve- | 
ritable honeur, a ceder aux coups d'un Adver- 
saire tel, que Vous, ou plitot aux Jumieres - 
d'un pareil Maitre. Mais, soit qu'on ne m'ait 
pas bien rendu Votre pensee, soit que Pappli- 
cation exige plus de detail, je Vous avouerai 
avec la meme franchise, que je n'ai point trou- 
ve, que le passage en question füt decisif, 
quoiquembarassant. Je Vous supplie done, de 
me vouloir bien communiquer ou Votre dis- 
” sertation, ou un Extrait sufisant, si le pre: : 
1 mier n'est pas possible. Soyez convaincu, que |] 
Vos recherches ne peuvent tomber entre les 4 
mains de persone, qui ait un plus sincere 
amour de la vérité, et pour Vous plus d'esti- 
me et de respect. Ce sont les sentimens, dans 
lesquels je Vous prie dagreer les voeux, que je 
fais pour Votre santé, et Votre prosperite , ct 
Thoneur, que j'ai, de me dire — 
De Prémontval. 


40. 


* 


> SHY 


/ 

1 
2 
* 
* 
* 
8 1 


Premontval an Michaelis. 147 


40. 
Monsieur, | 
A Berlin, le 28. Feyr. 1759, 

J. ne scais, à quoi atribuer Votre silence sur 
la demande, que j'ai pris la liberté de Vous 
faire il y a deux mois. Mon impatience éga- 
loit ma curiosite, et je puis dire, que j'ai comp- 
te les jours et les momens jusqu aujourd'hui, 
qu'a peine espere-je encore de la voir satis- 
faite, Si je ne eraignois Vindiscretion, j'ose- 
rois Vous reiterer la meme priere. Du moins 
faites - moi la grace, de m' envoyer la Feuille de 
Vos Nouvelles lirttraires, ou il s'agit de Votre 


la procurer. Il faut, que j aye été assez mal- 
heureux , pour que cette Feuille se soit trou- 
vee Egarce avec deux ou trois autres de Vance 
derniere, Suppleez - y, je Vous prie, Monsieur; 
mais sur tout la dissertation elle - mème, s'il est 
possible, je Vous en eonjure. 

Quoique le Nom Francois doive étre fort 
odieux das Vos cantons, à ce que jimagine, 
on y est cependant trop raisonable, pour que 
le goiit de la langue Francoise. en soufre: 
gon utilité dans le siecle, où nous somes, est 
trop reconue, Voici un Projet, Monsieur, 


K 2 que 


1759 


Dissertation. Un Ami s'étoit engage ici, à me 
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7759 que j'ai l'assurance de recomender à Vos bons 
ofices, Je Vous prie, de Panoncer dans Vos 
Nouvelles le pliit6t, qu'il sera possible, parce- 
que le tems, ow Pon poura souscrire, n'est pas 
fort long. Jespere, que par l'ocasion des di- 
vers envois de Vos Feuiles Vous voudrez bien 
repandre ces exemplaires du Projet a Hanovre, 

Bruns wie ete., de meme qu'a Gottingue. C'est 
la confiance, que j'ai, Monsieur, en la bien- 
veillance, dont Vous m'avez done tant de mar- 
ques, qui m' autorise en cette rencontre. 


N. r n 9ꝙ eager 
ee 2 


Jai Phoneur, d'&re dans les sentimens de 
la reconoissance et du respect, que je Vous 


dois — ; 
De Premontval, | 
|; 
Monsieur, 1 
A Berlin, le 10. Avril 175g. ; i 
L. cause du silenee, qui m'inquietoit, west J 


veritablement que trop légitime. Je prens - 

toute la part possible a la perte, que Vous avez [| 

faite, Vous jugerez sans peine, a quel point j 

j'y suis sensible, moi, qui depuis sept ans me 2 
| suis 
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suis vii plusieurs fois au moment, d'en faire une 1739 


pareille, Nous avons li, ma Femme et moi, 
Feloge funebre de Madame Votre Epouse avec 


un veritable interet, Pai fait remettre les ex- 


emplaires, dont Vous avez bien voulu me char- 
ger, aux Persones, que Vous m'avez indi- 
quees, et de plus a Mis Sack, Formey , Beau- 
Sobre et Lessing. Jai lu Votre excellente dis- 
sertation; je ne puis Vous dire, avec quel plai- 
sir, ni Vous exprimer, combien je Vous ai d' ob- 
ligation de la bonte, que Vous avez eue, Mon- 
sieur, de transcrire pour moi une piece de cet- 
te longueur. Cest un morceau exquis, et un 
morceau tout neuf. Il n'y a qu'une chose, qui 


me fasse de la peine; c'est preciszement l'ob- 


jection et instance de Votre Ami. Cela me 
vint a Pesprit des le moment, qu'on me parlat 
de Votre dissertation; et comme je ne doutois 
pas, que Vous n'eussiez previ la chose, je 
n'en ctois que plus curieux, de voir, comment 


Vous Vous en seriez tire; car le pas est difi- 


eile, et, si jose le dire, Vous avez besoin d'un 
nouvel effort. Vous eroyez, qu'il ne faut pas 
prendre trop à la rigueur ces paroles, omne 
quod findit vulvam; mais, Monsieur, il me 
semble, qu'au contraire on ne peut les ctendre 
trop. Tous les premiers - nes, jusqu'a ceux 
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c759 des femelles des animaux, devoient &re ou _ 
offerts ou rachetes; omne quod findit vulvam. 


Or dans le passage il est question des pre- 
miers - nes, qui devoient Ctre rachetes, Ce sont 
dont rous les premiers-nts des Femmes, et non 
les seuls premiers - nes des Peres de famille etc, 
Quelques remarques, que je pourois ajoiiter, 
Monsieur, sur Vexorbitante polygamie, que 
Vous supposez, me mencroient trop loin, Je 
mai pit lire encore l'autre morceau, que Vous 
m'avez fait la grace de m'envoyer. Je suis 
enfonce dans les discussions de Grammaire jus- 
que par dessus la téte; et quoiqu'il ne s'agisse, 
que d'une langue vulgaire, et tres vulgaire, 
ces discussions n'en sont pas moins épineuses. 
L'etrange langue, Monsieur, que cette lan- 
gue Francoise, si cultivee depuis plus d'un sie- 
ele, et par de si habiles gens! je Vous jure, 
qu'il ny a pas de Francois, home de lettres, 
je Vous dis de Francois ne en France, qui ne 
trouve lieu, de douter à chaque instant, et cela 
a proportion, qu'il scait mieux sa langue. Je 


Yai étudié toute ma vie, mais surtout depuis 
quinze ou seize ans, que j'ai quitté la France; 


et je puis bien Vous assurer, que Tatention 
redoublee, que j'y aporte aujourd'hui, me jet- 


te dans les plus grands embaras. Je deteste le 
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purisme; mais la distinction entre Puricme et 1759 


Pureté est bien delicate, a 
En Vous recomendant de nouveau mon 


Projet, j'ai Thoneur, d'etre dans les sentimens 
d'une singuliere estime, avec un profond res- 
pet — | | 
De Premontval. 


42. 


Monsieur, ; 
| A Berlin, le 31. May 1759. 
J. sors de notre Assemblée publique; je mets 
la main à la plume, et voudrois doner des 
ailes à ma lettre, pour qu'elle devangat celle, 
que Vous devez recevoir au nom de Þ'Acade- 
mie par le meme Courier. Il me semble pres- 
que, que d'ecrire avec cette promptitude, c'est 
avoir tout gagné: mais j aurai beau faire; je 
wen aurai pas les fruits; au moment, que Vous 
lisez cect, Vous Etes au fait, Le Sceau Aca- 
demique Vous aura frappé, et Vous aurez ou- 
vert Pautre lettre avant la mienne. Il ne me 
reste, qu'à Vous faire mon compliment, Si 
cependant ce HAZARD, pour lequel j'ai tant 
84 com- 
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#159 combattu, me servoit assez bien en cette rencon- 


tre, pour que Vous ouvrissiez ma lettre la pre- 
miere, que j aurois de joye a Vous anoncer le 
succès de Votre excellente Piece, que NOUS 
VENONS DE COURONNER! Vous &tes fort au 
dessus, Monsieur, de Thoneur de pareils tri- 
omphes. Ainsi je n'hésite point a croire, que, 
quelque sensible que Vous puissiez étre à celui- 
ci, le plaisir, qu'il Vous causera, n'egalera pas 


celui, que j'ai eu a Pouverture du billet, qui 


nous a fait lire Votre nom. Je me felicite, d'y 
avoir doublement concouru, et comme Auteur 
de la Question proposee, et comme un de ceux, 
qui Vous ont done leur suffrage. Mais je 
ne craindrai point, de Vous dire, que Vous ne 
devez rien a mon amitic, Je n'ai pas eu la 
moindre pensée, que la piece fut de Vous. 
Au contraire mon SouPcon , (car jen avois un 
peu,) seroit plyutot tombe sur une piece La- 
tine; mais enfin, quoique fort bone aussi, cet- 
te piece Latine m'a paru inferieure, et je wat 
suivi, que le Dictamen de ma conscience. Jen 
suis fort aise; et j'ose dire, que Vous meme, 
Monsieur, Vous Vous trouvez bien, d'avoir eu 


un An. i capable, de Vous sacrifier a ce, qu'il a 


cru, et avec raison, la justice et la verite, Car, 
si pour Vous servir, dans l'idèe, on j'etois, que 
cette 
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cette piece Latine pouroit Etre de Vous, je me 1759 
| fusse declare pour elle; il wetoit pas impossi- 


ble, que je lui eusse gagns les suffrages, par- 


tag és entre Votre piece et une Francoise. Bon 


Dieu! quelle honte, que cette Frangoise! Ce 
sera l'avant- derniere du Recueil. Vous en ju— 
gerez, Il y en a une autre, aussi Francoise, 
tres bone, et puis cette Latine, aux quelles 
nous somes pourtant parvenus, Mr. / Sulzer, 
Mr. Merian et moi, a faire doner le pas sur 
cette indigne Concurrente, Mr, Merian vient 
de lire à VAssemblee un fort bon Extrait de Vo- 
tre piece; tout le monde Pa fort applaudi. Ma 
Femme veut absolument, Monsieur, que je 
Vous fasse aussi son compliment. Si Vous 
saviez, quelle est la modestie de son caraQtere, 
et combien, toute instruite qu'elle est, et tres 
instruite, elle Evite avec soin tout ce, qui peut 
reveiller Tidee de son existence, en tout que 
savante, Vous seriez convaincu, qu'il n'y a 
que la joye, ou elle me voit, et la haute esti- 
me, qu'elle sait que j ai pour Vous, qui la 
porte a cette demarche, et Vous y seriez d'au- 
tant plus sensible. 

Jai Thoneur, d'ttre avec toute la satisfaction 
imaginable, et tout fier de Vos lauriers —, 


De Premontval. 
| K 5 P. 8. 
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1759 FS 


Un de Messieurs Vos Professeurs, Mr. de 
Colom, m'avoit mande en Avril dernier, qu'il 
m'avoit fait une douzaine de souscriptions , et 
qu'il alloit me les faire tenir; qu'au reste il 
voudroit m'en procurer d'avantage, et qu'il me 
prioit, de lui envoyer de mes Programmes. Je 
ne sais, si c'est, qu'il n'a point été content de 
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8 ma franchise sur quelques avis, qu'il me de- 
] 
„ mandoit; mais je n'ai point eu de nouvelles de 
i | lui. Quoi qu'il en Yoit, je Pavois prié de 
4 Vous assurer de mes respects, et s'il Ia fait, 
| lf cela me sufit, 
Tk | 
ih - 
13 
of 
v} . 
1 
15 : Monsieur, 
1 Tn, 
1 | A Berlin, le 27. Juin 1759. 
1 Avant - meme, que nous sussions, que Pex- 
| cellente piece, que VAcademie couronnoit, fut | 
1 de Vous, nous avions pensée, Mr. Merian et ; 


moi; à la traduire. Naturellement ce seroit 
Pofice du Secrctaire, qui jusqu'ici a totijours 
traduit les pieces, qui ont remporte le prix, 
lorsqu'elles ont été Ecrites en Latin, ou en Al. 

lemand. 
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lemand. Mais — — — —, Cependant Mr. 1759 


Merian se chargea de l Extrait de la piece, qu'il 
fit admirablement bien, ainsi que j'ai eu Tho- 
neur de Vous le mander. Pour moi je ne pou- 
rois traduire, que sur IImprimé Allemand, 
parceque je ne puis lire le Manuserit, quelque 


bien peint qu'il soit. Aussi, (par parenthese), 
n'ai - je jugé de Votre piece, que sur le rap- 


port dctaille, qu'on m'en a fait; et comme J'Ex- 
trait a bien surpasse Videe, que m'en avoit 
done ce rapport, je ne doute pas, que la pie- 
ce clle-mEeme ne soit encore fort superieure, 
(Autre Parenthese:) C'est, qu'on m'avoit laisse 
ignorer la mention, que Vous faites de moi 
au sujet d'une certaine remarque sur Wolff; 
remarque, qui est justement ce, qui me fit 
naitre, il y a trois ou quatre ans, Videe de la 
Question, que Vous avez si bien traitée. Je 
suis charme au reste, d'avoir ignore la maniere, 
dont Vous Vous exprimez sur mon sujet. Pavoue, 
que cela m'aurait extremement gene, et m'au- 
rait oblige, de moderer un peu la chalcur de 
mon suffrage. Jaimerois meme autant n'étre 
pas là, quelque sensible que je sois au fond 
a une marque de Votre estime. Enfin, pour 
venir au fait, ce sera Mr. Merian, qui Vous 
traduira; et Vous étes, je Vous assure, en 


bones 
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1759 bones mains. Son excellente Traduction de 


I'Es5ai philosophique gur 1 Entendement humain 
de Hume Vous en repond. Dailleurs il me 
fait la grace, de me consulter sur tout ce, qu'il 
ecrit: ainsi je retoucherai le style, s'il est be- 
soin; c'est mEme une condition, qu'il a mise 
à notre acord. Quant aux additions et aux 
changemens, que Vous voudriez faire à la pie- 
ce, le Secretaire Vous marquera, quel est E 


dessus l'usage de l' Académie. 


Jai Fhoneur, d'etre avec les sentimens d'esti- 
me, d'atachement et de respect, que Vous me 
conoissez, et qui ne font * croitre avec le 
tems — * 


De Premontval. 


P. S. 
Vous avez mis la modestie de I humble Ma- 
dame de Premontval a une grande epreuve. 


Comme elle lisoit Votre lettre, ch bien, lui 
ai-je dit, comment va le coeur, de te voir 


_ apellee Ornatissimi ingenii Matronam par un 


Home aussi illustre? Tu vois, qu'il te co- 
noissoit deja de longue main. Oui, me dit- 
elle, et par un meilleur endroit. De croire, 
Monsieur, qu'elle ne soit pas tres flatee de 

Votre 
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Votre estime, Vous auriez tort. Elle a l'ho- 1759 


neur, de Vous saluer respectueusement. 


— — 


44. 
Monsieur, 
A Berlin, le 7. Octobr. 1759. 
Nous avons enfin Votre excellente piece im- 
primèe: je ne sais, si le Recueil Vous sera deja 
parvenu. Que dirons - nous de la hardiesse de 
Mr. Formen, qui de sa propre autorité y a mis 


deux ou trois pieces, qui n'ont point concou- 


ru; et qui de plus a tout renverse Pordre, que 
FAcademie avoit fixe A celles, qu'elle avoit jugẽ 
dignes du concours? Nous en somes tous in- 
dignes: mais qu'en sera - t- il? cet home-la 
fait tout ce qu'il veut. Je ne lẽprouve, que 
trop. Vous parlerai - je, Monsieur, de ses 
procedes a mon Egard? Le detail en seroit trop 
long. Je Vous dirai seulement que lui, 
qui a imprime plus d'une fois contre moi 
des injures, a le credit, de faire supprimer, 
comme lui ctant injurieux, mon livre, od il 
n'est pas meme nome. Ainsi done, à Berlin, 
ou Vous $avez qui'ls se sont fabriques et debu- 
: tes 
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1759 tés les livres les plus odieux, il n'y a plus de 


liberté pour un Ouvrage de Grammaire, dos 
qu'il attaque racitement Mr. Formen, o est - à- 
dire son style. En atendant je me vois contraint, 
d'interrompre un Ouvrage, qui comencoit a 
avoir la plus grande vogue. Pai la voye de ſa 
Holande, qui m'est ouverte; mais cela est bien 
long, bien dispendieux. Auriez- Vous, je Vous 
prie, Monsieur, dans Vos Quartiers quelque Li- 
braire ou quelque Imprimeur, (bien enten— 
du, que ce ne soit pas Luzac ) avec qui je puisse 
m'aranger? Je Vous en aurois une veritable 
obligation, et je crois, que le Libraire ne Sen 


repentiroit pas. S'il Etoit nécessaire, je ferais 


meme un voyage pour cela, ce qui me procu- 
reroit honeur, de Vous voir, d'autant que ma 
Femme est a Magdebourg depuis deux mois, 
et qu'elle pouroit bien y rester Phiver, Un 
mot de reponse, $'i] vous plait. W 

Jai lhoneur, d'ttre avec le respect et la par- 
faite consideration, que Vous me conoissez — 


De Premontval. 
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Monsieur, n 

A Berlin, le 24. Nov, 1259. 


Vous me permettrez, de Vous faire d'abord 
mon compliment sur Votre Mariage, dont Mr. 


de Colom m'a fait le plaisir de nvinformer. Un 


prix, que Vous honorez plus, qu'il ne Vous ho- 
nore; une jeune Epouse , qui Vous cherit au- 
tant, que Vous Faimez: cela n'est pas mal dans 
une ance, et dans des tems aussi durs que 
ceux ci. Vous me demandez, si Mr. Merian 
est toujours dans le dessein, de traduire Votre 
dissertation. Oui, Monsieur, et il va co- 
mencer ineessament; c'est -A - dire, dans une 
couple de semaines au plus tard. Il me char- 
ge, de Vous assurer de ses respects et du zele, 
avec lequel il va se mettre a ce travail. Nos 


troubles a Vocasion de la maladie et de la 


mort de Mr. Maupertuis, et Patente de Votre 
Supplement, que Vous n'avez point envoye, et 


qu'il Vous demande (par parenthese), Font em- 


peche, de se mettre a Touvrage pliitot, Vous 
Ctes en bones mains; j'ai l'honeur, de Vous le 
repeter z mais enfin je reverrai le travail pour 
le style, puisque Vous, et lui, Monsieur, Vous 
voulez bien avoir en moi cette confiance, II 
v a 
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1759 y a une permission, qu'il Vous demanderoit ; 
ce seroit, de retirer du texte et de mettre en 
notes une partie de Votre Erudition, dont no- 
tre style et nos yeux Francois s' acomodent 
assez peu, Il en avertiroit chaque fois. Au 
reste il ne fera rien, que ce, que Vous jugerez 
3 propos. L'Academie Vous doit un exem- 
plaire de Votre piece et du Recueil de celles, 
qui ont concouru, Il est étrange, que le Se- 
cretaire ne nous ait point aquites depuis deux 
mois. Quelque irregulier qu'il soit dans tous 
ses proeedes, je ne puis croire, qu'il veuille 
se dispenser de ceci, comme de la traduction; 
en tout cas, Monsieur, je Vous prie, d'agreer 
Fexemplaire ci- joint, qui y suppleera, 

Je Vous remercie bien humblement de Vos 
zoins, pour me trouver un Libraire, ou un Im- 
primeur. Jenvoye a Mr. de Colom un petit 

Projet des conditions, que je crois raisonables, 

Si Vous les trouvez telles, Tun et Vautre, je 

Vous prie de les comuniquer ensemble a Mr. 

Barmeyer, La lettre que j ceris a Mr. de Co- 

lom, Vous instruira de plusieurs particularites, 

qui Vous ctoneront, Vous avez raison de 
dire, que j'ai afaire a un home redoutable 
par son credit; mais malgre la hardiesse du 
coup, que je lui ai porté, et la bone volonté 


de 
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de me nuire, on ma osé aller plus loin, qu'à r75g 
certaines tentatives, et on en est resté la, en se 
contentant, d'empecher nos Imprimeurs, d' im- 
primer pour moi. 

Un Ami m'envoye dans ce moment l' Anon- 
ce, que Vous avez eu la bonte de faire de mon 
billet grave, laquelle m'apprend celle de VOu- 
yrage- meme, que je ne savois pas, Ce sont 
doubles remercimens, que je Vous dois. Pa- 
vois oublic, de Vous dire, que Mr. Merian doit 
avoir Thoneur de Vous ecrire dans peu, pour 
Vous comuniquer le projet de sa traduction. 

Jai Fhoneur, d'ctre respectueusement — 
De Premontval. 


'4 


1 * * 


46. 
Monsieur, 

| A Berlin, le 18. Dec. 1749. 
Pai eu Vhoneur, de repondre le 23 du mois der- 
nier a Votre obligeante lettre du 10 du meme 
mois, Jai satisfait a Vos demandes, et aux 
comissions de Mr. Merian au sujet de la tra- 
duction de Votre excellente piece. En meme 
tems je Vous ai euvoyé un exemplaire des pie- 

L ces, 
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£759 ces, qui ont concouru au prix; mais je crains 
fort, que cela ne Vous soit point parvenu. Pa- 
vois insere dans le paquet une lettre fort lon- 
. gue pour Mr. de Colom, et un petit Mémoire 
| pour Mr. Barmeyer, Je Vous supliois Pun et 
/ 


m'importoit infiniment. Cependant voila quin- 
ze jours passes, que jaurois pi la recevoir, 
Or come plusieurs autres de mes lettres sont 
dans le meme cas depuis quelque tems, je ne 
| puis me defendre d'un fort soupcon, sur lequel 
| je m'expliquerai d'avantage une autre fois. Au 
f nom de Dieu, tirez- moi de peine par un Oui 
ou par un Non, aussi t6t la présente recue, 
en adressant, $il Vous plait, votre lettre 


Rue du Chasseur, d Berlin; sans autre chose. 
Si meme Vous avez la bonte, d'éerire adresse 
en Allemand, cela n'en vaudra que mieux. Je 
pense à ces mots de Votre lettre; Vereor, ne 
| tibi molestias facescas is, cui rot proceres Be- 
| rolini favent. On me laisse fort tranquile ; 
| mais sourdement, je crois bien, qu'on me fera 
le plus de mal, que l'on poura. 
Jai VThoneur, d'etre avec un respectueux 
atachement — | 
De Premontyal. 


47. 
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autre, de me faire une promte réponse, qui 


f 
|; A Monsieur de Kaunitz, Conseiller de Légation, 
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47. 


Monsieur, 
A Berlin, le 15, Aout 1760, 
Apr bien des tracasseries essuyées, dont. 
Mr. Colom poura Vous rendre quelque comp- 
te, je suis enfin parvenu a faire imprimer cette 
ge Partie a Berlin à- peu- près telle, que j'ai 
Souhaite. Je me flate, Monsieur, que la piece 
Sur la Langue Frangoise, et celle Contre le man · 
vais gout Frangois, auront le bonheur, d' obte- 
nir Votre aprobation. En ce cas j'ose me re- 
comender à Vos bons ofices, tant pour ache- 
ver de faire conoitre mon Ouvrage avantageu- 
sement, que pour me trouver, ainsi que Vous 
avez eu la bonte de me le promettre, un Li- 
braire, qui entreprenne une Edition plus nom- 
breuse et plus repandue, que la mienne ne peut 
Petre. Nous atendons, Mr. Merian et moi, 
la fin de Vos remarques, avec quelque inquie- 
tude de ne les avoir point encore recues. Que 
nous Vous plaignons, de vivre au milieu des 
armes, come Vous faites? Il est vrai, que nous 
ne somes pas non plus exempts d' alarmes; 
mais nous ne changeons point de domination, 
et jusqu'a trois fois dans une semaine. Nos 
Francois se seroient - ils plus mal conduits chez 
L 2 Vous 
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1760 Vous cette fois- ci, que les autres? Je n'aime 


point cet enlevement d'un de Messieurs Vos 
Professeurs pour otage. Je Vous avoue, que 
si je puis m'empecher, de me sentir le coeur 
tres Francois a la vue des desastres de ma Na- 
tion dans les quatre parties du monde, je me 
le sens au double sur les mauvais procedes, dont 
on Tacuse. Le temoignage avantageux, que 
Vous rendez dans un endroit de Votre disser- 
tation aux Oficiers Francois, qui ont été chez 
Vous il y a trois ans, m'a fait un plaisir in- 


fini , aussi bien que ce, que Vous m'aviez deja 
fait Thoneur de m'en ecrire; mais je n' en pou- 


rois pas dire autant de ceux, que nous avons 
viis a Berlin. Cela viendroit- il de la diferen- 
ce des situations? Le Francois est plus aima- 
ble dans la prosperite, que dans le malheur. 


Mr. Meérian a Thoneur, de Vous presenter 


ses civilites, et moi celui, d'ètre avec un pro- 
fond respect — 


De Premontval. 


48. 


I ee eee 


* OD = 


<a V's 1 al 4 


Premontval an Michaelis. x65 


48. 


Monsieur, 
A Berlin, le 8. Aout 1763. 
Vous avez eu le plaisir, de voir Mr. Merian, 
et Me. son Epouse, une de nos Dames du pre- 
mier mérite. Ce n'est pas beaucoup dire dans 
un lieu, où les Dames n'en ont aucun; pas 
lombre. O Filles de Sion etc. Pour dire quel- 
que chose, il faut done ajouter, que Me. Me- 
rian seroit encore digne de beaucoup d' estime 
dans le pays, oli les Dames en meriteroient le 
plus. Je me flate, que Mr. Merian n'aura pas 
manque, de Vous assurer, de mon atachement 
Sincere et de mon respect. Je suis fache, de 
ne Pavoir point charge de ces exemplaires; il 
$'ctoit ofert, de Vous les remettre, et Vous 
les auriez eus plitot. Mais j'ai crii, en dife- 
rant de quelques semaines, pouvoir Vous en- 
voyer la suite en meme tems. II n'y a pas eu 
moyen; cette suite ne viendra pas encore si 
tot. Mr. Merian Vous aura peut- etre parle, 


Monsieur, de ma Prychocratie, quatrieme hy- 


pothese sur l'union du corps et de lame. Jai 
fait depuis son depart une seconde Lecture a 
Academie, et l'on continue de juger, que la 
chose mérite ateution. Voici quatre ou einq 

| T3 Extraits 


1763 
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2763 Extraits, qu'on en a dones dans notre Gazette 
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Frangoise, on Mr, le Conseiller de Franche- 
ville ne manque pas de rendre compte de tout 
ce, qui se passe chaque semaine a l' Académie. 
Pour moi ce, que j'ai previi, m'arive, et je 
Lavois bien dit a Mr. Mérian; il a vu, avec 
quelle peine je me suis determine, à me remet- 
tre à des matieres de Metaphysique, Me voiei 
entre mon hypothese ur le Gouvernement de 
Ame, et mon Projet ur Education, precise” 
ment come TAne de Buridan, ne sachant, sur 
quoi doner. L'un et l'autre sujet m'aiguillo- 
ne; Pun et l'autre devroit m'ocuper tout en- 
tier, et je n'ai que tres peu de tems à y met- 
tre. Le détail des enfans, dont je me suis 
charge, m''acable, et pour sureroit d'embaras 
la santé de ma Femme, mon unique aide, mon 
unique soutien, demande les plus grands me- 
nagemens, Jai pense de nouveau la perdre il 
n'y a pas trois mois; cen etoit fait de mes 
chers eleves; elle seule me retient ici, je quit- 
te tout, si je la perds. Que ferois- je enviro- 
ne d'ennemis envieux de ma misere- meme, 
outres de mes suecès, et pour qui ma douleur 
seroit la joye la plus complete? Ames petries 
de fiel et de boue! C' toit quelque chose a voir, 
la Rage et le Depit zur les visages a V'Assem- 
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blee publique aux morceaux les plus intéres. 1763 
sans de mon Discours, et c'est quelque chose 
de curieux que leurs intrigues, pour en amor— 
tir l'effet. Ma vengeance sera, de faire mieux 
encore. Je nai rien avance, qui ne soit sous 
les yeux de tout le monde, et dont il soit pos- 
sible de douter. Mais ici, Monsieur; eapaci - 
tE conue, et capacité, qu'on afecte de mepri- 
ser, c'est tout un; et cela depuis le premier 
jusqu'au dernier. L'unique satisfaction du me- 
rite, c'est, de payer du mepris le plus cordial 
et le plus vrai le feint mepris de ces gens - là. 

4 Jai Thoneur, d'ttre avec le plus profond 
: respect — 


n 
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De Premontval. 


: p. 8. 5 

Monsieur d' Alembert est toujours a Pots- 
dam: il a fait une courte aparition à Berlin; 
est venu a Académie, apres avoir rendu visite 
a quelques uns des Membres, dont j ai eu le 
7 bonheur d'étre, et est reparti le jour meme, 
C'est un fort galant home; mais nous ne Vau- 
4 rons point pour Président; et jen suis tres fa- 
| che, quoique Formey l'ait deja ce qu'on ape- 
| le empaume. Lors-quil me fit Thoneur de me 
| 


venir voir, il me proposa son entremise pour 


L 4 une 
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:763 une reconciliation, S'il m' cht dit simplement, 
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if que cela lui ferait plaisir, je crois, que je nau- 

ll rois pas eu le courage, de le refuser: mais heu- 

ll reusement il m'a propose la chose, come avan- : 

| tageuse pour moi, et j'ai refuse net. La veri- 1 
te est, que Formey le fesoit agir. Que ne me | | 


le disoit-il? La candeur de ce procede m'au- 
roit peut-Etre gagne, ou du moins m'auroit 
fort embarasse, Mais quand on me parle de 
mon interet, je suis fort le maitre, de faire ce, 
qui me convient. a 


49. 
126 ä Monsieur, 
A Berlin, le 23. Fevr. 1764. 

I y a six à sept mois, que j'ai cu Ihoneur de 
Vous ecrire, en Vous envoyant la giaieme par- 
tie du Priservatif,, ou le premier Discours 
sur Education. Jespere, que le tout Vous 
sera parvenu. C'etoit peu de temps apres le 
passage de Mr. et de Me. Merian. Je Vous 
parlois de ce digne couple dans les termes, qu'il 
convenoit: ils ne sont point encore de retour; 
nous les atendons vers Pàques, mais je ne sai, | 
ils repasseront par Göttingue. Jenvierois A | 

| Mr, 
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Mr. Mérian le bonheur, de Vous avoir vu trois 16 


fois, tandis que je nai eu, ni mespere avoir 
ce bonheur, Voulez-Vous, que je Vous 
aprene une grande Nouvelle, qui peut-Etre 
ne Vous interessera pas beaucoup? Cest, que 
nous somes enfin reconcilies, Mr, Formey ct moi 
Des qu'on s'y est pris, come il faloit, j'y ai 
done les mains; j'aurois été inexcusable, de m'y 
refuser plus Jongtems. Fn verite la chose a 
fait tant de plaisir ici a quantite de persones, 
que je suis oblige de dire, qu'un si vif interet 
lui fait honeur, Seriez-Vous par malheur, 
Monsieur, partisan de Locke? Il y a bien des 
gens de mérite, qui sont dans le cas. Si cela Ctoit, 
je n'en atendrois pas moins de Votre candeur 
un jugement equitable sur le Discours, que j ai 
'honeur de Vous presenter, II fait ici encore 
plus de bruit, que les autres Parties du Pré. 
gervatif, parceque tous nos Martrialisres sont 
enragés, de voir humilier a ce point un Auteur, 
qu'ils ont pris je ne sai comment pour leur 
Apotre, Or coment Locke se trouve-t-il 


dans le Preservatif contre la corruption de la 


langue Frangoise en Allemagne? La chose est 
assez plaisante; cependant elle est naturelle. 
Quoiqu'il en soit, je Vous envoye pareillement 
le Discours imprimé à part.  Faites - moi le 

L's plaisir 
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z764 plaisir de me mander le plutot possible a je 


Vous en prie, Votre sentiment, et celui de Vos 
dignes Confreres, dont aucun ne sauroit etre ici 
Scandalise, 

Fai Thoneur, d'etre dans les sentimens d'esti- 
me et de vencration, que Vous meritez — 


De Premontval. 


50. 


Monsieur, 
A Berlin, le zo. Juillet 1264. 
J. suis en verite aussi afflige, que surpris, 
de n'avoir aucune réponse de Vous depuis 
plus d'un an, que j'ai eu Thoneur de Vous 
Ecrire trois fois, et de Vous envoyer successi— 
vement deux de mes Discours prononces a l'A- 
cademie, Voici le troisieme, qui sert aussi 
de huitieme Partie au Préservatif. Un de mes 


Amis, qui alloit a Francfort sur le Mayn, s'c- 


toit charge de Vous le remettre, pour avoir 


Thoneur, Monsieur, de Vous saluer a cette 


ocasion, Je Vayois prie, de savoir de Votre 


propre bouche, sil n'y auroit point quelque 
mal · entendu, ou quelque chose, qui Vous 
| in- 
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indisposat contre moi; car Votre Silence est 1764 


bien étrange. Cet Ami est retenu par une fie- 
vre depuis un mois, et ne partira probable- 
ment point de long- tems. Je prens done le 
parti, Monsieur, de Vous ecrire de nouveau. 
Ce troisieme Discours ur Education a enco- 
re obtenu une aprobation plus generale , que 
les deux premiers, et les faits sont sous les yeux 


de tout Berlin. Supose, que les coups, que je 


porte à Locke dans le second, ayent eu le mal- 
heur, de Vous deplaire; pouvez - Vous douter, 
que je n'aime sincèrement la verite, et que je 
ne la recusse avec un double respect de Votre 
part? Vous en avez fait plus d'une epreuve, 
Monsieur; et c'est une justice, que Vous m'a- 
vez rendue. N'oubliez pas, je Vous prie, le 
petit Avertiscement, qui est a la téte de la 
huitieme Partie du Préscerpatif. Vous y ver- 
rez, que nous en somes sur les complimens, 
Mr. Formen et moi; et ce qu'il y a de singu- 
lier, c'est qu'il paroit, que notre reconcilia- 
tion sera durable. Du moins est elle bien sin- 
cere de mon cotè. Les dernieres lignes Vous 
feront voir, si je sais mettre du beaume sur 


les blessures, que j'ai faites; et Vous convien- 


drez, je pense, qu'en aneantissant tout ce, que 


j ai eEcrit contre Mr. Formey, autant qu il eſt 
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1764 en moi, je ne pourois pas avoir plus d'egard 


a ce, que je dois a la verite, Nous nous vo- 
yons frequemment depuis ce tems -la dans les 
meilleures Maisons, on Ton se fait un plaisir, 
de nous inviter ensemble, et teme à la table 
de nos Princes: mais en revanche il y a des 
gens, à qui cette reconciliation deplait beau- 
coup. Ces gens -1a ne sont pas amis de la paix, 
et je Vaime plus, qu'on ne pense. Faites - moi 
le plaisir, Monsieur, de me doner de Vos nou- 
velles, et de me parler avec toute la liberté, 
qu'il Vous plaira, Comptez sur Veſtime toute 
particuliere, et sur le profond respect, avec le- 
quel j'ai lhoneur d' etre - 


De Premontval. 


Fl. 
ws A. L. Schloezer ad J. D. Michaelis, 


Vir IIluſtris, 


Patrone, Praeceptor, pie colende, 


Holmiae, d. XXVIII. Maji 1256. 

Facit incredibilis Tua humanitas, Vir Ilu- 
firis, ut non tam impudentiae culpa mihi de: 
138 
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precanda fit, quod ad Te ſeribam, quam ne- 1788 


gligentiae, quod non prius ſeripſerim. Diſee- 
denti enim mihi Gottinga perbenevole et ve- 


nia et mandata dediſti, ut Te de rebus meis 


atque Suecicis facerem certiorem. Sed, ne 
quid diſſimulem, facturus etiam id eram, etiamſi 
non ipſe mihi ſcribendi veniam dediſſes, pro- 
pterea, quod excuſatius me peccaturum efle 
ſperabam, fi hae in re immodeſtior eſſem, ac 
fi intermiſſo literarum officio ingratus aduer- 
ſus Tua beneficia viderer. Ea enim mihi tri- 


buiſti, Vir Magne, quae ſiue ex Tua dantis 


perſona, ſiue mea accipientis conditione, ſiue 


ipſius beneficii fruQibus aeſtimentur, longe ma- 


xima ſunt, Profecto dici non poteſt, quantum 
permanarit ad ſenſus meos illa inuſitata pror- 
ſus animi Tui magnitudo, qua homini alieno, 


et quem noſſe demum ex beneficiis Tuis coe- 


peras, ea tribuiſti, quae optaram quidem ſem- 
per, ſed ſperare non auſus eram, commenda- 
tioneque Tua viain aperuiſti, commeandi ad 
exteros. Ita ſemper profitebor, fortunae meae, 
fi qua unquam erit olim laetior, in Suecia ia- 
&a fundamenta eſſe, nullaque res tanta eſt, 
qua peregrinationis huius commoda, quae per- 
cepi iam et percipiam in omni vita mea, com- 
mutare velim. Sed reyerentius ifta ſilentur, 

quam 


174 Schloͤzer an Michaelis. 


| | r736 quam commemorantur tenuiter. Interim ita 
| | velim exiſtimes, Patrone Optime, immortalem 
me beneficiz Tui gratiam habiturum , eiusque, 
f nulla alia ratione fata fiuerint, pio certe ani- 
mo, quo ſolo gratia tanti beneficii exhiberi 
Virisque Tui conſimilibus poteſt, culturum es- 
ſe memoriam. | 
Sed eſt practerea aliud in me beneficium 
Tuum, fi non tam illuftre, aeque tamen ma- 
gnum, aut maius etiam, fi quid priori illo 
maius eſſe poteſt, diſciplina Tua. Nunquam 
ita ingratus adverſus eam fui, quin, ut primum 
me illi commiſiſſem, animadverterem illico, 
quantum auditiones Tuae cum ſuperiorum me- 
orum praeceptorum auditionibus differant; ſed 
tanquam qui ex diuturna caligine in ſolem pro- 
tracti diſpicere incipiunt, ita laetabar vehemen- 
tiſſime, meamque mihi felicitatem gratulabar, 
qua caſu quodam, nullius impulſu, Gottingam 
delatus in talem praeceptorem incidifſem, Nunc 
vero indies magis cognoſco, quam 1uſta fuerit 
illa gratulatio. Incredibile eſt, quantam mihi 
et voluptatem afferat et moueat admirationem, 
ſi quando, quae in multi nominis auctoribus 
aut perſpicue falſa reperio, aut obſeuriſſime di- 
Eta, ea nec opinanti mihi ſeſe offerunt in ſche- 
dulis meis ex ore Tuo annotata, dicta noue at- 41 
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que luculentiſſime. Ante omnia laetor, me in- 1586 
terfuiſſe horis Tuis arabicis, in quibus non 
tam mihi gratum eſt, quod arabicam linguam 
didici, (quamquam et hoc longe gratiſſimum,) 
quam quod uniuerſim monſtraſti docendae di- 
ſcendaeque euiusuis linguae expeditiſſimam vi- 
am, ordinemque naturae maxime conſentaneum. 
Qua, quippe a maiorum inſtitutis abhorrente, 
quamuis mihi liberum non ſit procedere in 
erudiendis aliis, hoc libentius tamen ipſe ea 
in diſcendo utor, cui infiſtens perrexi aliquan- 
tulum in litteris arabicis, Coranum Maraccii 
atque Elmacini hiſtoriam Saracenicam nactus. 
Progreſſus etiam longius eſſem, niſi unum ob- 
ſtitiſſet. Deprehendi enim, inſanum fere laborem 
eſſe, tantam vocabulorum vim ſola complecti 
memoria, quae iudicio comprehendi facillime 
poſſent, fi Golius principem ubique notatio- 
nem cuiusuis radicis aperuiſſet. Non tamen 
deterruit iſta difficultas pergentem, ſed exci- 
tavit in me deſiderium, acerrimum illud qui- 
dem, ſed vanum, ut videtur, commeandi ad 
ipſos Arabes, ab iisque vocum origines , qua- 
rum ignoratio mihi tantopere incommodat, pe- 
tendi. Quam vellem, Mylius aut non ſuſee- 
piſſet iter, aut ſuſcepiſſet religioſius! Eſſet, cur 
ſperarem, illuſtrem $ccictatem Gottingenſem 
1 non 
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1756 non eſſe defugituram auctoritatem eiusmodi iti. 
neris, aut literis ſaltem commendatitiis conſi- | 
lioque adiuturam eum, ſi quis homo, peregri- 
nator ferendis tam longinquae viae periculis 
et par et paratus, diſciplinae Linnaei aliquam- 
diu, Tuae vero, Gesneri, Holmanni, Fran- 
zii, aliquot adhue annos alumnus, velit Alep- 
pun ire, atque ibi arabice loqui diſcere , quo 

poſſit maiori cum fructu ad Arabes Palaeſtinen- 
ſes et Meccenſes penetrare, cum iis familiarius 
conſueſcere , eorumque mores, locorum inge- 
nia, ſitus atque ſtirpes anquirere ſollertius. 
Fierine unquam voti mei compos poſlim , ſpe- 
randi cauſam nullam habeo, ſed neque deſpe- 
randi. Quin firmat eundi pertinaciam cogita- 
tio, obtigiſſe mihi diuinitus, qui Germaniae 
fines egrediendi viam monſtrarit: forſitan igi- 
tur extiturum quoque, qui extra Europam du- 
cat, Ego certe dabo interim operam, ut ea 
diſcam, quae et neceſſaria ſint peregrinaturo, 
et utilia etiam in patria manſuro, 
Mitto ad Te ſimul, (niſi iam antea perferri 
bibliopola curauit), primam partem libelli *, 
quo epitomas diſputationum aliorumque ſcri- | 
ptorum, quae apud nos prodeunt, dare inſti- 
| tui, 
* Neueſte Geſchichte der Gelerſamkeit in Schwe⸗ U 
den, St. 1, Gesnern und Michaelis dedicirt. C 
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tui, ut, quid agatur in republica Sueonum lit- 1786 


terata, Germani ſeiant, ad quos Suecica raro 


perueniunt, rarius etiam leguntur, propter ſer- 


monis ignorationem. Noui, Vir Illuftris, quam 
parum Tibi placeant eiusmodi plagularum te- 


nuitates: nout, quam ego nondum is fim, qui f 


poſſim elaborare ad iudieium Tuum. Sed dabis 
hoc pietati meae, quae, non eontenta priuata reli- 
gione, publica etiam profeſſione ſe exhibere 
voluit, moreque antiquo dedicare Tibi, Prac+ 
ceptori, Patrono, libellum, qui, ſi Tu non 
fuiſſes, nunquam a me proficiſci potuiſſet. Vale. 
Holmiae, d. XXVIII. May 1756. | 


Magni atque Celeberrimi Nominis Tui, 
Vir Illuſtris, 
Patrone Optime, 


Cultor pius, obſervantiſſimusque 


Auguſt, Ludouic, Schloezer, 


Pa. Py 
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52. 


1757 Vir IIluſtris, 


Patrone atque Pracceptor ſingulari 
pietate colende, 


Holmiae, 1 11. Auguſt, 1757. , 


Aus ſum , Vir illuſtris, aperire Tibi quod- 


dam conſilium meum, quod eum pertinere mi- 
hi viſum ſit ad earum litterarum utilitatem, 
quae Te ſtatorem aut unicum aut principem 
habent, non alienum illud a curis cogitationi- 
busque Tuis iudicaui. Quapropter ſi praeter 
omnem opinionem meam res non ſatis {digna 


fuerit, quae Tuis grauiſſimis aliis negotiis ali- 


quid ſpatii ſurripiat; hoc vehementer abs Te 
peto obſecroque, ut impudentiam meam ne ac- 
cuſes, quaſi ſciens rem indeliberatam nullius- 
que momenti ad Te, Virum occupatiſſimum, 
deferre non ſim veritus, ſed ignoſcas ignoran- 
tiae meae, quod poſt diuturnam deliberatio- 
nem conſilium quoddam dignum eſſe putarim, 
quod abs Te adiuuetur, cum tamen non ſit. 
Quam enim religioſe utar tempore Tuo, his 
ipſis litteris , quantumuis longis, ita tamen de- 
elarabo, ut non niſi ea, quae ad caput rei per- 
tinent, ſumma breuitate proponam. 
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Tam diu iter in Aſiam molior, tum i5op/ag 1757 


8vexc antiquorum more, tum linguarum ori- 
entalium , arabicae, turcicae atque perſicae di- 
ſcendarum . cauſa, ſuſcipiendum. Commenta- 
tus ſum mecum omnia, quorum ſolet in men- 
tem venire homint, qui non omnino coece at- 
que imprudenter tam arduum opus aggredi vult. 
At poſteaquam reperi pauca, quae retinere 
aut debilitare poſſent impetum meum, longe 
plura quae confirmarent augerentque: tandem 
in hoc uno ſubſtitere curae meae, qua potiſſi- 
mum ratione et utiliſſune et commodiſſime per- 


fiei res poſſit. Quam quidem aliquando inuen- 
tum iri, ideo nunquam deſperaui, quod vide - 


rem, Haſſelquiſtium aliosque non aliter at- 


que me ab ciusmodi itineris praeſidiis relictos, 


pertinaci tamen voluntate omnes difficultates 
expugnauiſſe. Et inueni quoque, niſi ſallor, 
viam eam certiſſimam expeditiſſimamque, cum mi- 


hi contigiſſet ante hos quinque menſes in merca- 


tores incidere, atque ex quotidiana conſuetudine, 
ſermonibus etiam hac de re cum ipſis habitis, 
cam ſententiam concipere, cuius nunc ſummam 
explicabo. Atque eam ideo non abſurdam pror- 
ſus exiſtimo, quia etiam viris intelligentibus, 
quorum ſuper hac re iudicium per alios exqui- 
fiui, tanquam Archiatro Baeckjo, probatur. 
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1757 „ Conſtitutum mihi eſt, artem mercaturas 
„faciendi, cuius iam aliquam cognitionem ha- 
„beo, Dantiſei diſcere accuratius, quod ſex men- 
„ſium ſpatio fieri poſſe, ipſi mercatores mihi 
,,confirmarunt, Interea, dum Dantiſci ero, 
„eompellabo mercatorum Dantiſcanorum bea- 
„tiſſimos, ut ſumtus conferant, quos praepara- 
„tio trium annorum tali itineri cum fructu inſti- 
„tuendo neceſſaria poſtulat. Hos tres annos ita 
„diſpertiar, ut dimidium domi apud parentes 
„agam occonomices artiumque mechanicarum 
,zcognoſcendarum cauſa ; duos integros vero 
„annos Gottingae in hiſtoria naturali, phyſice 
,,mathematicisque diſciplinis, philologia deni- 
„que uniuerſa, Geographia maxime antiqua, 

- ,,principem operam ponam; poſtremo Hambur- | 
»gi aliquamdiu degam, cum ut negotiatores 
„magnarios Hamburgenſes ſollicitem, ut erogent 
„ea, quibus mihi opus eſt ad ingrediendum 
„iter, cum ut artis nauigandi (Steurmanntunſt), 
„aliorumque ad rem nauticam pertinentium, 
„uberiorem mihi cognitionem acquiram. Ita 
„demum in viam me dabo, Smyrnamque naui- 

5 „gabo. Hie, ut ex aliena liberalitate ne pror- 

5 „ſus pendeam, et maior mihi commoditas ſit 

| „obſeruandi res dignas, quae ita non anxie ex- 

; | 12quiri debebunt, ſed ſponte occurrent, fi mi- 

5 1 55 „hi 


„ 2h, att FP 


P... aaa 


3 
2 
* 
1 
* 
24 
ö 
x 
6 
4 
; 
N 
of 
& 
* 
25 
y 
A 
a; 
ö 
— 
> 
* 
8 
8 
172 
3 
* 4 
$* 
by 


Schl6zer an Michaelis. 181 


„hi cum ipſis incolis quotidianum commercium 175? 


eſt, operam meam cuidam mercatorum col- 
„legio addicam (mich bey einer Factoreꝝ enga- 
„giren), annumque circiter ibi ſubſiſtam, ut in- 
2,terea et arabice diſcam, et commodas occaſio- 
nes proſpiciam captemque, altius in Afiam pe- 


»detentim penetrandi, atque ad vicina regna 
»»divertendi, tamquam in Arabiam, Aegyptum, 


„Tatariam etiam Crimicam, Odini patriam, 
„ubi Tatarorum linguam etiam nune fere Ger- 
„manicam eſſe, Busbequius praeter alios auctor 
eſt. Quae occaſiones certe mihi non deerunt; 
„noui enim, quid valeant mercatorum ad mer- 
„eatores commendatitiae litterae,” Haec ſum- 
ma conſilii eſt: addam nunc pauea quaedam 


alia. 


Locum illum, ubi mercandi artem diſcam, 
Danti ſcum, elegi propter duas eauſas; primum, 
quia iam habeo, qui me commendet alicui mer- 
catorum Dantiſcanorum, ut me artem ſuam do- 
ceat, deinde ut Polonice diſcam. Nam a quo 
tempore rei etymologicae ſeptemtrionali ali- 
quantulum operae dedi; quod factum a me 


eſt, cum Upſaliae mihi quatuor menſes commo- 
ranti Cel. 1hrii, mihi fauentiſſimi, et frequentia 
colloquia et libri magnam ad colenda ea ſtudia 


opportunitatem praeberent: ſuſpicari coepi, ne- 
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ers? que repugnante Thrio, poſle aliquid de popu- 


lorum originibus certius erui, fi lingua turci- 
ca, perſica, germanica atque polonica examinen- 
tur atque inter ſeſe contendantur, 

Ad prouocandam efficacius mereatorum li- 
beralitatem, duo mihi neceſſaria fore praeui- 


deo. Primum docebo eos ſeriptione quadam, 


quae litterarum formam habere typisque im- 
primi poſſet, omnem conſilii rationem, verbis 
ad ſenſum intelligentiamque eorum accommo- 


datis; interſeram etiam paſſim argumenta, qui- 


bus efficaciſſime moueri hoc hominum genus 
uſu deprehendi. Deinde opus mihi erit litte- 
ris commendatitiis et quaſi ereditiuis, aut pri- 
uato magni alicuius Viri Gottingenſis, aut, quod 
longe optabiliſſimum ſit, publico regiae Socie- 


tatis Veſtrae nomine ſeriptis. Has fi conſecu- / 


tus fuero, omnia me conſecutum putabo. 
Etenim tune non imaginariam ſpem eſſe, quam 
in mercatorum liberalitate colloco , ſcio certis- 
ſime. $i hunc titulum praetendi inſtituto vi- 
derint, miſſum eſſe quendam a regia Societate 
Gottingenſi in Aſiam Dantiſcanorum et Ham- 


burgenſium mercatorum ſumtibus, hie ſolus ti- 
tulus eos incredibiliter afficiet. Profundunt 
enim plerique, non dant, pecuniam in eius- 
modi occaſionibus, neſcio, animi quadam ma- 
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gnitudine, an famae laudisque cupiditate. prae· 1757 


terea rei nouitas in Germania ſine dubio mihi 


perquam fauorabilis erit, eum in Suecia qui- 


dem ſint iam aliquoties a mereatoribus adiuti 
peregrinatores litterarii, at in Germania non 
item. Forte etiam propter id ipſum promtio- 
res erunt, quod beneficium ſuum tribuent ali- 
cui quaſi ſui ordinis homini, cum mercaturam 
et diſci a me et in poſterum tractari videbunt. 
Plura adiicere nolo, priusquam exquiſiuero 


iudicium Tuum , reſcieroque haec tria, pla- 


ceatne Tibi inftitutum uniuerſum, et fi placu- 


erit, modumne etiam rationemque probes, qua 
perficere illud cogito , denique, an certa mea 


ſpes fit, fore, ut Tua potiſſimum perilluſtris- 
que Gesneri, quem propediem per litteras ro- 
gabo, commendatione litteras illas a Societate 
Veſtra illuſtri conſequar, a quibus omnis con- 
ſilii mei fueceſſus profieiſei debet? Ipſe quidem 
non ignoro, quam arrogans ſit, a tali Socie- 


tate teſtimonium petere; noui quoque, mille 


alios fore ad eiusmodi iter me longe aptiores : 


ſed erit forte, niſi fallor, inter hos mille vix 


unus, qui iter tale per ſe iam moleſtum ſatis, 
nec moleſtum tantum, fed etiam periculoſum , 
iis conditionibus , quas ego recipio, ſubire ve- 
lit, Et hoc ipſum eſt, quo quaſi cauere auſim 
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1757 Illuſtri Societati de ſumma diligentia induſtria· 
que, quam adhibebo. Non eſt enim eredibi- 


le, hominem, qui nullo alieno impulſu, nul - 
lis eonductus ſtipendiis, nullis praemiis alle- 
cus, ſed ſola animi cupiditate inductus, tale 
iter ſuſcipit, non omni ſtudio ſummisque labo- 
ribus eo enixurum eſſe, ut publicam expecta- 

tionem, quantum in ſe ſit, impleat. 
 Sufficeret ſine dubio, Vir IIluſtris, rogaſſo 
Te nomine patroni earum litterarum, quibus 
prodeſſe hoc itinere cupio, ut me adiuues: ſed 
obſecro Te etiam tamquam meum patronum, 
cui cum id ipſum debeam , ut haee cogitare au- 
deam: quantum debebo, ſi per Te cogitata 
perficiam! At perficiam certe, modo accedat 
Tuum de me honorificum iudicium. Nam qui 
regibus tam eſſicaciter commendare peregrina- 
tores poteſt, is nullo negotio poterit a Societa- 
te, cuius Ipſe pars ſplendida eſt, litteras com- 
mendatitias elicere, Si quae ſunt alia, (et erunt 
valde multa), ante conficienda, quam res deferri 
ad Societatem poſſit, expediam ea certe, quam 
primum mihi ea reſcire contigerit. Si nihil 
reportauero ex toto itinere meo, quam ſolam ara- 
bicae linguae ſcientiam, non prorſus tamen periis- 
ſc mercatorum pecuniae magnorumque virorum 
curae ceulendae erunt , ſi redux factus aliquan- 
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f tulum iuuare has litteras potero, quae per Te 17 
reuiuiſcere incipiunt. Conquiram enim undi- 
que in Aſia libros Manuſeriptos, eosque mea 
manu in uſum bibliothecae prelique Gottingen- 

ſis deſcribam, 

GSuperſunt duo, quae fine erimine praeter- 
mittere nequeo. Primum Tibi, Vir Magne, 
gratias ago, quas poſſum, maximas, quod pie- 
tatis meae, quae in Te ſumma eſt, qualem- 
cunque profeſſionem benevole accipere volue- 
ris. Altera libelli pars prodiit ante tres men- 
ſes, ſed nihil noui habet; debuerat enim iam 
ſupcriori anno edi. Sed dabo operam, ut, quan- 
tum in me ſit, pars tertia et quarta indulgen- 
tia Tua digniores exiſtant. 

Deinde, quid agam in Suecia, eius ratio- 
nem redderee illi debeo, cui id ipſum debeo, 
quod ſim in Suecia, — — — Upſaliam me 
contuli, ubi cum commodum non eſſet, qui lin- 
guam germanicam doceret, Senatus Academi- | 
cus mihi indulſit eam facultatem. Sed huius 
anni menſe Februario, eonditionibus haud ſper- 
nendis inuitatus redii Holmiam ad Negotiatorem 
quendam magnarium, Seele, qui Gmul Lube- 
cenfium res apud Suecos curat (Agent). Eſt is 
vir honeſtus atque liberalis, qui et cit et vide - 
ri vult publicae utilitatis ſtudioſiſſimus, adeo- 
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257 que mirifice adiuuare me in meo itinerandi con- 


ſilio poterit. Eius hortatu inſtitui, Mercarnra- 
rum hiſtoriae ſpecimen Suecica lingua edere, 
cuius iam tres plagulae 8 maj. ſunt eleganter 
typis exſeriptae; ſequentur aliae nouem, Col- 
legi in iis, quae de Phoenicum, Babylonio- 
rum, Aegyptiorum atque Iudaeorum mercatu- 
ris apud antiquos auctores ſparſa reperire potui. 
Sumtus 140 imperialium, quos libri impreſſio 
poſtulat, non ſuppeditauit tantum Seelius meus, 
ſed donare mihi etiam eam ſummam in uſum 
itineris mei litterarii minatus eſt. Tam auſpica- 
ta initia optimos ſueceſſus polliceri videntur. 

Vererer, ne intempeſtiue atque perquam alie- 
no tempore, nimirum inter belli tumultus, 
| haec ad Te perſcripſerim, niſi Franeogallorum 
humanitatem, atque in Muſas Gottingenſes pie- 
tatem, tantopere hie Joci praedicari audirem. 
Suecorum expeditionem bellieam Bremam po- 
tiſſimum Verdamque petere, vulgaris apud nos 
fama eſt, quae ſine dubio quoque iam in Ger- 
maniam manauit. Vale, Vir IIluſtris, Prae- 
eeptor pie colende, atque me ſpesque meas 
omnes Tibi habe commendatiſſimas. | 

Illuſtris Celeberrimique nominis Tui 

Caltor pius, perpetuus 


Auguſt. Ludouic, Schloezer. 


7" 3. 
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18 % 
vir Illuſtris, | 1757 
Patrone ac Pracceptor ſummopers 
colende, 


Holmiae, d. XVIII. Oobr. 1757. 
Mgno me gaudio perfuderunt Tuae atque 
perilluſtris Gesneri litterae, ex quibus cogno- 
ui, non meruiſſe tantum conſilium meum ho- 
neſtiſſima ſummorum virorum iudicia, ſed et- 
iam, quod poſt Mylium fere deſperaram, ſub 
Illuſtris Societatis Veſtrae auſpiciis rem geri 
poſſe. Ex initiis tam fauſtis futurorum ſueces- 
ſuum auguria capio ut laetiſſima ita certiſſima. 
Nihil igitur reſtat, quam ut ipſe Gottingam 
veniam formamque totius itineris accuratius 
deſcriptam coram accipiam, Verum diem aut 
menſem abitus mei ex Suecia dicere nondum 
poſſum. Hoſpes quidem meus vellet, ut unam 
adhuc aeſtatem in Suecia agerem, cum apud 
ſe, tum Upſaliae , ubi Botanices elementa di- 
ſcere atque linguarum etiam ſeptemtrionalium 
ſtudia colere commodius, quam in Germania, 
poſſim. Sed nihil ante deceruam, quam, quid 
Tibi videatur, reſciero. 
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Ceterum longe mihi utiliſſimum foret in- 
terea, generatim ſaltem noſſe, quid ſit illud, 
quod aut in ratione itinerum meorum, aut in 


ſtudiis, quae ad illa afferre debeam, mutandum 


cenſeas, ne forte interea aliter me parem at- 
que oporteat, aut aliena tractando ea negli- 
gam, in quibus Tu principem a me operam po- 
nendam iudices. Illud ergo ut me doceas, 
Pracceptor Optume, fi modo id per infinita ne- 
gotia Tua fieri poterit , eſt quod obſequioſiſſi- 
me abs Te peto. 

Loeflingius ſuperiori menſe Februario in 


America morbo deceſſit. Eius mortem cum 


omnes eius populares, tum Linnaeus maxime, 
miſerabiliter lugent. Iamiam cognoſcere Sueei 
incipiunt, corpora ſub ultimi ſeptemtrionis fri- 
goribus educata, quamquam ad reliqua invi- 
Ca, ad Arabiae tamen Peruuiaeque aeſtus non 


durare; verendumque magnopere eſt, ne duo 


haecce martyria, Haſſelquiſtii et Loeflingii, eos 


in poſterum ad peregrinationes litterarias tam 


longinquas ſegniores reddant. 

Vale, Vir illuſtris, meque Tibi habe com- 
mendatiſſimum. Holmiae Sueonum, a. d. XVIII. 
Octobr. CIO Io cc LvI. | 

IIluſtris Nominis Tui 
Cultor obſequĩoſiſſimus 
Auguſt. Ludouic. Schloezer. 
54. 
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54. 


Michaelis an Schloͤzer. 1788 


Goͤttingen, den 28. May 1758. 
Ewr. wiſſen, wie ſehr, ſowohl Herr Hof⸗ 
rath Ges ner, als ich, das Project Ihrer 
Reiſe billigen. Es folget hiebey das von uns 
verlangte Zeugniß, mit dem Wunſche, daß es 
Ewr. nuͤtzlich ſeyn, und bey Befoͤrderern der 
Reiſe einen Eindruck machen moͤge. Ich bit⸗ 
te mir doch ferner einige Nachricht aus, wie 
es Ihnen und Ihrem Projecte geht, und ob 
Ewr. bald einige nahere Schritte dazu wer⸗ 
den thun koͤnnen. — Mir iſt unbekannt, ob 


Sie ſchon Arabiſch koͤnnen. Ich frage jetzt 
nicht wegen dieſer Reiſe darnach, denn da 


ſupponire ich von ſelbſt, daß es in Europa 
bereits mußte gelernt ſeyn: denn wer das 
nicht thate, und zwar in einiger Perfection, 
der wuͤrde weder im Stande ſeyn, fiber die 
blos aus dem Gehoͤr gelernten Sprachen An⸗ 
merkungen von dem zu machen, was uns Eu⸗ 


ropaͤern in ihrer Erkenntniß mangelt, noch 


auch die Woͤrter orthographiſch, folglich zum 
Gebrauche bey Bibel und Arabiſchen Schrift⸗ 
ſtellern, zu ſchreiben wiſſen, denn in Palaͤ⸗ 
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1758 tina koͤnnen wenige Araber irgend orthogra- 


phiſch ſchreiben: doch darum frage ich jetzt nicht, 
ſondern weil ich gern wiſſen wollte, ob Sie al⸗ 


lenfalls im Stande waͤren, Arabiſche Manuſcri⸗ 


pte aus Bibliotheken abzuſchreiben, wenn Sie 
dergleichen an dem jedesmahligen Orte Ihres 
Aufenthalts antreffen ſollten. Ich wuͤnſchte 
dieſes, ſowohl unſerer Bibliothek, und dem 
Inſtitute einer andern Reiſe zum Beſten, als 
auch, weil Ewr. einen ungemeinen Vortheil 


haben werden, wenn Sie eine ſchoͤne und 
geſchwinde Arabiſche Hand mit in den 


Orient nehmen. Denn ein Haupt- Nutzen der 
Reiſe iſt doch, daß man Orientaliſche Mao 
nuſcripte mit nach Europa bringt; und das 
ſchoͤne Schreiben giebt, wie aus d'Arvieux 


Beyſpiele zu erſehen, im Oriente oft eine große 


Recommendation. In Europa wuͤßte ich nie⸗ 
mand, deſſen Arabiſche Hand mir ſo ſchoͤn und 
nachahmenswuͤrdig ſchiene, als die Hand des 
Herrn Prof. Aurivillius: ſie hat zwar eini⸗ 
ges, das mehr uns, als einem Orientaler, ſchoͤn 
vorkommt, der eine kleinere Hand liebt, allein 


ich wuͤnſchte doch, daß Ewr. die Ihrige nach, 


dieſem Muſter bilden moͤgen. Die Hand klei⸗ 
ner zu machen, iſt hernach ſehr leicht. 
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Bringen Ewr. Dero Reiſe-Project zu Stan: un 


de, ſo wird es an Belohnungen bey der Zu⸗ 


ruͤckkunft nicht mangeln: das waͤre moraliſch 
unmoglich; und wenn auch das Glick ſollte 
eigenſinnig ſeyn, ſo wird es nicht an ſolchen 


fehlen, die ſich beſtreben werden, ſeiner Uns 
gerechtigkeit vorzubeugen. 


Ich veyaree mit ſteter Hochachtung — 
Michaelis. 


Beylage. 


Nachdem uns Unterſchriebenen gere Aue 
guſt Ludewig Schloͤzer, aus Franken, zu 
vernehmen gegeben, wie er glaubte, es wuͤr⸗ 


de ihm zu Befdrderung {einer vorgeſetzten Reis 


ſe nach Palaͤſtina, und nahmentlich zu dem 
Credite, den er dazu noͤthig haͤtte, unſer Zeug⸗ 
niß zu ſtatten komment wir aber gaͤnzlich 
glauben, eine nach ſeinem Plane ausgefuͤhrte 
Reiſe wuͤrde zu richtigerm Verſtaͤndniſſe der 
Heil. Schrift, und uberhaupt zur Erweite- 
rung der Graͤnzen der Gelehrſamkeit von be⸗ 
ſonderm Nutzen ſeyn: So koͤnnen wir keinen 
Umgang nehmen, hiedurch jedermann, der uns 
kennt, und vor ehrliche Leute halt, zu bes 
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5758 zeugen, daß wir gedachten Herrn Auguſt 


Ludewig Schloͤzer in unſern Vorleſun⸗ 


gen und Umgange nicht nur als einen fleiſſi⸗ 


gen und ordentlichen, ſondern auch als einen 
ſcharfſinnigen, gelehrten, und geſchickten Mann, 
kennen lernen, deſſen ganze Lebens- und Den⸗ 
kungsart uns Buͤrge ſind, daß man keine un⸗ 
uͤberlegte, leichtſinnige, oder gar betruͤgliche 


Abſichten von ihm zu vermuthen habe; ſon⸗ 


dern gewiß hoffen koͤnne, er werde denjenigen 
Eifer beybehalten, der Gelehrſamkeit ſeine 
Reiſe recht nuͤtzlich zu machen, der ihn ſchon 
ſeit mehrern Jahren angetrieben hat, eine 


mit ſo vieler Gefahr und Beſchwerlichkeiten 


verknuͤpfte Unternehmung anzufangen. Wir 
bezeugen demnach nicht nur bey der Treue 


ehrliebender Maͤnner, daß wir den Herrn 


Schloͤzer vor ein tuͤchtiges Werkzeug der 
Unternehmung halten, welcher er ſich gewid⸗ 
met hat: ſondern wir erſuchen auch alle edle 
Freunde und Goͤnner guter Anſtalten, die uns 
kennen moͤchten, angelegentlich und herzlich, 
demſelben zu und auf ſeiner Reiſe allen Vor⸗ 
ſchub zu thun, und allen guten Willen zu 
erzeigen, den ſie uns bey Gelegenheit zu er⸗ 
weiſen bereit waͤren, und wir wuͤnſchen Ge⸗ 
legenheit zu haben, dasjenige, was dieſem 
unſern 
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unſerem Freunde wiederfahren wird, deſſen 1258 
Wohlthaͤtern und Gdnnern, oder den ihrigen, 
hinwieder zu erweiſen. Gottingen, den 27. 
May, 1758. 


L. S. Jo. Matthias Gesner, 
L. S. Joh. David Michaelis 


1 
Schlo zer an Michaelis. 


Stockholm, den 30. Jul. 1778. 
Eur. hochgeneigtes Schreiben vom 28. May 
habe ich nebſt dem Zeugniſſe, welches ich mir 
zur Ausfuͤhrung meines Vorhabens aus zubit⸗ 
ten die Freyheit genommen, richtig erhalten. 
Ich habe die Ehre, fix letzteres insbejondere 
hiemit den gehorſamſten Dank abzuſtatten, 
Seitdem ich ſolches Zeugniß in Haͤnden has 
be, ſehe ich dieſe projectirte Reiſe als meinen 
ordentlichen und rechtmaͤßigen Beruf an, und 
lenke mit deſto groͤßerer Beruhigung alle mei⸗ 
ne Bemuͤhungen zu dieſem Zwecke hin. Da 
es Ewr. und dem Herrn Hofrath Gesner 
befallen, daſſelbe auf eine fuͤr mich ſo uner⸗ 
N war⸗ 
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Eds wartet vortheilhafte Art einzurichten: ſo kann 


ich mir ſichere Rechnung darauf machen, daß 


es alle erwuͤnſchte Wirkung haben werde. Ich 
wuͤrde die Verſicherungen von der Reinigkeit 
meiner Abſichten, und der Groͤße des Eifers, 


den ich zur Erreichung dieſer Abſichten an- 
wenden werde, allhier wiederholen, wenn ich 


nicht aus eben dieſem Zeugniſſe erſaͤhe, daß 


Ewr. genugſam davon uͤberzeugt waͤren. 
Meine Meinung war anfangs, von hier 


gerade aus nach Danzig zu gehen: allein ich 


fand bald Schwierigkeiten dabei. Es war 
nothwendig, daß ich denjenigen, die zu den 
Reiſe⸗Koſten contribuiren ſollten, die Abſi <- 
ten der Reiſe in- einem geſchriebenen Aufſatze 


deutlich und etwas umſtaͤndlich vorſtellte: 
dieſes aber konnte uicht geſchehen, ſo lange 


ich nicht durch Ewr. von dem Plane und der 
eigentlichen Einrichtung der Reiſe naͤher un⸗ 


terrichtet worden. Und aus dieſem Grunde 


iſt eine Reiſe vorher nach Goͤttingen mir un⸗ 
umgaͤnglich noͤthig. Auſſerdem lieſſen mich 


die Kriegs- Unruhen, die unter den Handeln⸗ 
den ſo große Klagen verurſachen, und die ſich 
auch in Danzig aͤuſſerten, mit Grunde befuͤrch⸗ 
ten, ich moͤchte meine Vorſtellungen nicht zur 


gelegenen Zeit W ) wenn ich dieſen 
Som⸗ 
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Sommer die Reiſe dahin genommen haͤtte. 12s: 


Sie "a we noch bis kuͤnftiges Jade _ 
hen. c oh gr D 137 3 Liam 

Das Arabische habe ich vor vier Jahren bei 
Fay in dem-:Winter- Collegio» gehoͤrt, da 
Dieſelden die XXie und folgg. Suren des Kos 
rans erklaͤrten. Seit meines Aufenthaltes in 
Schweden habe. ich daſſelbe forkgeſetit, ſo gut 
es ſich ohne Anweiſung thun ließ. Statt des 
Korans nahm ich den Elmakin und Abulpha. 
ragj, welche beide mir wenig Schwierigkeiten 
machten. Ich bin von der Nothwendigkeit, 
ſolche Sprache, noch ehe ich Aſien betrete, in 
einiger Vollkommenheit zu lernen, voͤllig uͤber⸗ 
zeugt, und werde mich daher unter meinen 


Vorbereitungs⸗Jahren in Goͤttingen auf dies 


ſelbe mit verneuetem Fleiſſe legen. In dem 
Arabiſch Schreiben, welches Ewr. ſo ſehr 


empfehlen, habe ich mich gleichfalls ſchon ein 
nige Jahre her geuͤbt; allein der Fortgang, 


den ich bisher darinn gehabt, iſt nur ſchlecht. 
Ich finde es allzu ſchwer, von der rechten 
zur linken ſcharfe, freie und ungezwungene 
Zuͤge zu machen; und alles, was ich noch bis 
jetzo ausgerichtet, beſteht in weiter nichts, 


als daß die Schrift leſerlich iſt. Ich darf 


mich alſo noch nicht an die Abſchreibung Ara⸗ 
| N biſcher 
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1758 biſcher Handſchriften wagen: ſie wuͤrden fiber: 


dies auch, wenn ſie undeutlich ſind, fehler⸗ 
haft werden, weil ich der Sprache ſo wenig 


maͤchtig bin. Indeſſen werde ich keine Muͤ⸗ 


he ſparen, es mit der Zeit weiter darinn zu 
bringen, damit ich Ewr. und der Goͤttingi⸗ 
ſchen Bibliothek nuͤtzlich ſeyn koͤnne. 


Ich bin feſt entſchloſſen, dieſen Herbſt 
Schweden zu verlaſſen, und nach Hauſe zu 


reiſen, ob man gleich die Unſicherheit, in 


Deutſchland zu reiſen, hier zu Lande ſehr 


groß macht. Sollte es aber wider Vermu⸗ 
then geſchehen, daß ich dieſen Winter entwe⸗ 


der noch hier oder anderswo zubraͤchte: ſo 


werde ich nicht ermangeln, ſolches naͤchſtens 
in einem Schreiben an des Herrn Hofrath 


Gesners Wohlgeb. zu erkennen zu geben. 
Ich kenne die Verbindlichkeit, die ich nun ha⸗ 
be, keinen Schritt zu thun, und mich, auch 


nur auf kurze Zeit, in keine Verbindung ein⸗ 
zulaſſen, ohne meine Gönner davon zu de⸗ 
nachrichtigen, und Deroſelben Gutachten und 


geneigteſte Erlaubniß daruͤber einzuholen. 


Vor einiger Zeit habe ich angefangen, 
Lappiſch und Finniſch zu lernen. Soll⸗ 
te ich, wie ich wuͤnſche und hoffe, Gelegen⸗ 


heit finden, an die Gegenden des ſchwarzen 
Meeres 
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Meeres zu kommen, ſo verſpreche ich mir et: 1758 


nigen Nutzen davon. Herr Gjoͤrwell iſt 
nicht im Stande, Enemans Reiſebeſchrei⸗ 
bung an dem Orte zu erhalten, wo er vermuthet 
hatte: er hat mir daher den Anſchlag gege⸗ 
ben, mir bei dem Herrn Kanzlei - Rath von 
Stjernman das Exemplar, das auf dem 
Archive verwahrt wird, zum Durchſehen und 
Excerpiren auszubitten. Erlange ich ſolches, 
ſo werde ich die Excerpte davon Ewr. entwe⸗ 
der zu uͤberſchicken, oder ſelbſt zu uͤberbringen, 
die Ehre haben. Allhier wird eine Samm⸗ 
lung von 300 Stuͤck alten und neuen Schwe⸗ 
diſchen Oeconomiſchen Schriften fuͤr 100 Pla⸗ 
ten ausgeboten. Herr D. Wrangel ſprach 
davon, als wollte er ſolche fuͤr die Goͤttingi⸗ 
ſche Bibliothek einkaufen; ich weiß aber noch 
nicht, ob er es gewiß thun werde. 

Unter gehorſamſter Empfehlung zu Gwe, 
beharrlichen Gewogenheit habe ich die Ehre 
mit vollkommenſter Hochachtung allſtets zu 
ſeyn — 


Auguſt Ludwig Schloͤzer. 
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56. 

h Gdttingen , Jun. 1761. . 

Ewr. ſtatte ich fur das ungemein guͤnſtige 
Urteil, das Dieſelben bei einer fuͤr mich eben 
ſo unerwarteten als wenig verdienten Gele⸗ 
genheit vor den Augen der Welt von mir zu 


faͤllen entſchloſſen ſind, den en, 
ſten Dank ab. 


Eine Aſſignation auf 1000 Rihle.,. die mir 
ein Koͤnig von Danemark zum Behufe mei⸗ 
ner Reiſen verwilligte , wurde, wie ich auf⸗ 
richtig und nach der beſten Kenntniß meiner 


ſelbſt verſichern kan, keine ſo gewaltige Ein⸗ 


druͤcke bei mir gemacht haben, als 92 Zei⸗ 


len von Ewr. 


Ein einziger Zweifel iſt mir ' delgefallen; 
deſſen Loͤſung ich Ewr. anheimſtelle. So ge— 
wiß auch mein unlaͤngſt eingegangenes Enga— 


gement in Rußland die Ausfuͤrung meiner 


Entwuͤrfe zu beguͤnſtigen ſcheint; ſo warſcheins 


lich es auch iſt, daß mir eben dieſe Bekannt⸗ 
machung von Ewr., der Himmel weis, wo? 


Befoͤrderer meiner Abſichten verſchaffen wer— 


de: ſo bleibt es doch immer noch ein moͤgli⸗ 
cher Fall, daß ich huͤlflos gelaſſen werde, und 


ſtille und unbemerkt mich auf abenteuerlichen 
We⸗ 
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Wegen auf den Libanon hinſchleichen muß. 128. 
Wuͤrde mir nun in dieſem Falle dieſer rau: 
ſchende Lobſpruch, diefes Fe 


digito monſtrari, et dicier: hie eſt 


nicht auf merere Arten liſtig fallen? “ 


Schloͤzer. 


* Dies Billet bezieht ſich anf des ſeel. M. Vorrede 


zum zweyten Theile ſeiner Ausgabe des Lowth de 
ſacra poeſi Hebraeorum, wie dieſe Vorrede ur⸗ 
ſpruͤnglich war; wo auch von dem damaligen 
großen Reiſeplane des Hrn. Schloͤzer folgendes 
vorkam: Neque hic locus eſt, ea praedicandi, quae 
ſcientiarum finibus proferendis (Schlozerus) pa- 
rat, totam pene maturiorem juventutein itineri 
in diſſitiſſimas terras deſtinans, ex quibus prae- 
ter ſpolia erudita, ſua omniumque futura, uihil 
ſperat, nihil appetit, eique cupidini Europam 
Aſiamque luſtrandi ita eſt deditus, ut honorifica 
munera commodamque in patria ſedem nuper 
deprecaretur. Laudem hoc ac certe voluntatem 
impenſam eruditorum promeretur, quicunque 
demum fecerit, ſed majus in viro non divite, 
et tamen nullo publico ſumtu, nullis regum ſti- 
pendiis, quas poteſt orbis partes, percutſuro, ut 
ſparſas inde ſcintillas novae lucis colligat. Hie 
ergo, quem in auditoribus habuiſſe, eique ali- 
uod ad haec praeclara incitamentum inſcius 
dedifle , mire laetor, cui multo majorem poſt 
paucos annos nominis celebritatem promittere 
audeo, meae petitioni id dedit etc, Auf Vers 
anlaſſung dieſes Billets ließ M. die Vorrede 
umdrucken, und die ganze Stelle fiel weg. 


B. 
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57. ; 
Michaelis an Schlozer. 


SOottingen, den 17. Nov, 1761. 
Mein neuliches Schreiben, dem das Diplom 
eines Correſpondenten der Societat der Wiſ- 
ſenſchaften beygefuͤgt war, werden Ewr. be⸗ 
reits erhalten haben. Ich nehme mir die Frey⸗ 
heit, von dieſem Titel ſogleich einen Gebrauch 
zu machen, und Ewr. um einiges zu fragen, 
davon Sie mich und andere, aus dortigen Ge⸗ 
genden am beſten belehren koͤnnen. 


Der Tragelaphus der Alten, den ſie als 


ein Thier beſchreiben, dem Hirſche aͤhnlich, 
aber mit langem Baarte, und langen zotteli- 


chen Haaren an den Vorderfuͤßen, wird vom 


Plinio faſt in die Gegenden Aſiens geſetzt, die 
jetzt den ſuͤdlichſten Theil des Ruſſiſchen Reichs 
ausmachen, nehmlich an den Fluß Phaſis. 
Findet man daſelbſt ein ſolches, und doch 
von den Hirſchen hinlaͤnglich verſchiedenes 
Thier, ſo daß es bequem eine eigene Gattung 
ausmachen koͤnnte? Scheuchzer hat in ſei⸗ 
ner ſonſt ſo unzuverlaͤſſigen und dichteriſchen 
Kupferbibel doch das Horn eines Thiers nach 
der Natur abbilden laſſen, ſo die Tatarn 4. 
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kik Allo Uwanon nennen ſollen, und von dem 1762 


er ſchreibt: es ſey zwiſchen Hirſch und Wid⸗ 
der in der Mitte. Koͤnnte dies vielleicht der 
Trage laphus ſeyn? Wenn von dieſem Thiere 
uns eine Beſchreibung und Abbildung zukaͤ⸗ 
me, ſo waͤre, duͤnkt mich, die Naturgeſchich⸗ 
te etwas erweitert. Bey den Beſchreibungen 
ſolcher Thiere wird immer ſehr nuͤtzlich ſeyn, 
ſich zu erkundigen, ob ſie einen Arabiſchen 
Nahmen haben. 

Ewr. wiſſen aus der Vorrede zu meiner 
Dogmatik, daß ich den 1 B. Moſ. II. 13. 
erwaͤhnten g fuͤr denjenigen von Orient 
in das Caſpiſche Meer fallenden Fluß halte, 
der bey Abulfeda in ſeiner Chovarasmia 
G heißt, und noch wirklich, laut 
der 1735 herausgekommenen Charte der Us- 
bekey, ſo aus der Reiſe- Charte einer Ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft genommen iſt, Gihoun 
heißt. Das Land ) wuͤrde ſich an die: 
ſem Strome deſto eher finden, weil die an 
demſelben gelegene Stadt C, die He: 
braͤiſch 0 geſchrieben werden muͤßte, nach 


Abulfeda ehedem die Hauptſtadt von Chova- 


rasmia geweſen iſt, Nun mogte ich gern von 
dieſem Strome und der Gegend ſo viel Nachs 
richt, als moͤglich, bekommen; ſonderlich aber 

= wiſſen, 
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zr wiſſen, ob man noch in der Geſchichte dieſer 


Linder von der Zeit Nachricht finde, da CS 
die Hauptſtadt davon geweſen iſt, und wie 
dieſe Stadt jetzt heiſſe? Da mir auch unter den 
in eben der Stelle vorkommenden Fluͤſſen nur 
der einzige id ungewiß iſt, und man doch 
vermuthen koͤnnte, er ſey von dem Tiger und 
Euphrat noch weiter entfernt, als der Gihon, 
indem ſie in dieſer von Nordoſt gegen Suͤd⸗ 
weſt gehenden Ordnung ſtehen, Piſon, Gihon, 
Tiger, und Euphrat: ſo bitte doch Nachricht 
einzuziehen, ob in derſelben Gegend kein Fluß 
je dieſen Nahmen bey den Einwohnern getragen 


hat. Der wegen ſeines Goldes beruͤhmte oͤſt— 
liche Fluß koͤnnte ſich dazu ſchicken, es wire 
aber auch zu fragen, ob in den Gegenden 

Onychſteine haͤufig ſind, und je daſelbſt ein 


Land den Nahmen I getragen habe? 
Ueberhaupt aber iſt bey dem Caſpiſchen 
Meere folgende Frage wichtig, zu der der ſel. 
Gesner mich veranlaſſet. Die Alten geben 
demſelben eine ganz andere Geſtalt, und Pro— 
portion der Laͤnge zur Breite, als die neue— 
ren Ruſſiſchen Entdeckungen. Man giebt das 
her gemeiniglich den Alten einen Irrthum 
ſchuld. Allein da manche Stroͤme ſeit etlt- 
chen Jahrhunderten ihren Lauf geaͤndert has 
TE ben, 
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ben, und nicht mehr in das Caſpiſche Meer 126» 
flieſſen, ſo iſt offenbar, daß es jetzt weni⸗ 
ger Waſſer bekomme, als vor 2000 Jahren. 
Folglich muß es niedriger als damals ſte⸗ 
hen. Folglich kann es manchen flachen Bo⸗ 
den auf der Seite gegen Oſten und Weſten 
verlaſſen haben. Folglich kann, ja muß es 
jetzt eine andere Figur haben, als vor 2000 
Jahren. Findet man dieſem gemaͤß in der 
Geſchichte, oder in der natuͤrlichen Beſchaf⸗ 
fenheit des Erdbodens, Spuren, daß ehe⸗ 
mahls das Caſpiſche Meer weiter gegen Mor- 
gen hin geſtanden, und Gegenden bedeckt ha⸗ 
be, die jetzt trockenes Land ſind? Liegen nicht 
einige dſtliche Linder ſo flach, daß, wenn noch 
alle ehemaligen Stroͤme unverſtopft in das 
Caſpiſche Meer floͤſſen, ſolches ſie bedecken 
wuͤrde. 5 FO ey Ca 

Die wichtigſte Frage kommt nun noch. Ges - 
het es Ihnen wohl? Sie wiſſen, daß ich da- 
bey intereſſirt bin. Werden Sie noch ihr 
Studium medicum hier endigen? Soll ich noch 
Sie in eine Station in der Levante vorſchlagen? 
Mit wahrer Hochachtung beharre — 


Michaelis. 


ſs. 


2763 


204 Schloͤzer an Michaelis. 
58. | 
Schlszer an Michaelis. 


St. Petersburg, den 29. Januar 1762. 


Jy neme das Diplom, wodurch mich die 


Koͤnigliche Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Ih⸗ 


rem Correſpondenten erklaͤrt, mit dem lebhaf⸗ 


teſten Vergnuͤgen an, und ſtatte, ſo wie der 


Koͤnigl. Societaͤt überhaupt, alſo Ewr. ins: 
beſondere, dafuͤr den verbindlichſten Dank ab. 
Ich werde es fiir eine Pflicht halten, derje⸗ 
nigen Societaͤt zeitlebens eine vorzaͤgliche Hoch: 
achtung zu weihen, die mir zu allererſt die 
Ehre erwieſen, mich in Ihre nahere Verbin⸗ 
dung aufzunemen. 


Meine SeeReiſe hieher war ganz auſſers 


ordentlich fatal. Ich habe die Umſtaͤnde das 
von in dem Anſchluſſe an den Herrn Prof. 


Buttner uͤberſchrieben. Dieſe werden mir 
zur Entſchuldigung dienen, daß ich nicht 
weit eher Ewr. meine ſchriftliche Aufwartung 


gemacht. 


Fuͤr die uͤberſandten Fragen danke ich ganz 
gehorſamſt. Ewr. werden mich hoͤchſtens vers 


binden, und meinen Aufenthalt in Rußland 


um die Helfte nuͤtzlicher machen, wenn Die⸗ 
ſelben 


ee eee = 
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ſelben damit fortzufaren belieben wollten. ith 


Won dem Gihon habe ich ſchon verſchiedenes 
geſammelt: ich habe auch Edelſteine und ein 
paar andere Mineralktn gefunden; denn auch 
die letztern bemerke ich, um vielleicht ein 1018 
zu entdecken. Nur kein rd, kein em 
laͤßt ſich ſehen. In wenig Wochen werde ich 
die Ehre yarns” eye das Geſemmekte zuzu⸗ 


ſenden. 


Die fiberaus- gütige worforge; die Ewr. 
wegen meines gegenwärtigen Befindens Iu 
ſern, erkenne ich mit dem ehrfurchtsvolleſten 
und zaͤrtlichſten Danke. Noch it meine Be⸗ 


ſtimmung in Ruß band nicht entſchieden. Die 
Kurze der Zeit hat dem Hrn. Prof. Müller 


noch nicht erlauben wollen, wegen derſelben 
etwas auszumachen. So viel kan ich auf⸗ 
richtig verſichern, duß ich uͤberaus große Luſt 
habe, mich in Rußland zu engagfren. Ich 
ſehe hier eine volle Erndre vor mir, und wenig 
Arbeiter, mit denen ich die Ehre der Arbeit 
teilen muͤßte. Zudein ſo ſteht mir hier der 
Zugang in Gegenden offen, der mir bei je⸗ 
dem andern Engagement verſchloſſen iſt. Wo 
kan ich leichter an die Kiſten des ſchwarzen 
Meeres, nach Mingrelien, nach der Buthas | 
rei, und an die noch odllig unbekannte dſt 


liche 
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3762 liche Ufer der Kaſpiſchen See kommen, als 


von Rußland aus? — Allein um. dieſe auf⸗ 
richtige Neigung, die mich zu einem waren 
Ruſſiſchen Patrioten wuͤrde gemacht haben, 
bei ihrer Kraft zu erhalten, haͤtte man mir 
| nicht 300 Rubel bieten ſollen. Ich ſahe die⸗ 
ſe Offerte fuͤr eine Beſchimpfung an, und 
ſhlug ſie aus. Ich werde noch bis auf den 
Sommer warten. Iſt alsdann noch nichts zu 
thun, ſo werde ich, der mir hochgeneigt er⸗ 
teilten  Erlaubni$ zufolge, zu Ewr. wieder 
meine Zuflucht nemen. Lange habe ich nicht 
mer Zeit: ich lege bald mein .27ſtes Jar zu⸗ 
ruͤcke, und komme ich nicht noch vor dem zoſten 
zur Reiſe, ſo fuͤrchte ich, aer nicht mer da⸗ 
zu zu kommen. Pr 

Meine Application auf die Ruſſi ſche Se 
che ſcheint uͤbrigens hier ziemlichen Beifall 
erhalten zu haben. Ich bin ſchon bei den ge⸗ 
ſchriebenen Ruſſiſchen Chroniken. Von der 
Beſchreibung von Kamtſchatka habe ich 2 Ka⸗ 
pitel fertig, und gegen Pfingſten hoffe ich 
mit der Ueberſetzung des ganzen eaten Teils 
zu Stande zu ſeyn. 

Herr Prof. Kaͤſtner war Aust 10 gütig, 
mir zu verſprechen, daß er die in Roſtock 
berausgekommene ueberſetzung meiner Hands 

lungs: 


Schl&zer an Michaelis. 207 


lungs Geſchichte in den Goͤtting. Anzelgen re⸗ 2265 


cenſiren wolle. Sollte derſelbe ſolches vergeſs 
ſen haben, ſo bitte ich ganz gehorſamſt, Ihn 
daran zu erinnern. Man haͤlt mich ſelbſt 
durchgaͤngig fuͤr den Verfaſſer dieſer Uebers 
ſetzung: der Verdacht dieſer Pedanterei aber 
iſt mir allzu unerwuͤnſcht, als daß ich mich 
nicht auf alle Art deſſelben 4 e ſu⸗ 
chen ſollte. 11 

Ich habe die Ehre, 10 hin bn; 
ſten Hochachtung unabliſſig zu verharren — 


Schloͤzer. 


| rok Set. 1762. 
Mein Brief iſt bis jetzo liegen geblieben, 
weil der Herr Prof. Muͤller jedesmal am 


Schreiben verhindert worden. Indeſſen er⸗ 


haͤlt derſelbe ein Arabiſches Manuſcript aus 
Orenburg, von dem daſigen Viece⸗Gouver⸗ 
neur, den er ausdruͤcklich um dergleichen er⸗ 


ſucht hatte. Hier unten folget der Inhalt 


deſſelben. Die Schrift iſt mir noch ziemlich 
unleſerlich: ſie wird mir aber doch von Tage 
zu Tage verſtaͤndlicher, ſo daß ich hoffe, Ewr. 
einſt eine Abſchrift von ein paar Kapiteln 
ſchicken zu koͤnnen, um zu vernemen, ob das 

ganze 
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1762 ganze Buch des Abſchreibens wert ſei. Ich 
finde hier faſt zu allen Aſiatiſchen Sprachen 
Vorſchub: nur in der Arabiſchen, die mir 

die wichtigſte iſt , bin ich voͤllig huͤlflos. 
Kap. I, Vom Abwaſchen der Verſtorbenen. 
II. Vom Todten Kittel und der OW 


Proceſſion. 
III. Vom Begrabniſſe B 
IV. Von der 3tagigen Trauer Klage uͤber 
den Todten. | 


V. Von der Pflicht, die Gelübde der 
Verſtorbenen zu erfuͤllen. 
VI. Von den Urſachen, welche die Fa⸗ 
ſten brechen und nicht brechen. 
VII. Von den Faſten, die ſi ch jemand 
durch ein Geluͤbde auflegt. 
VIII. Wie das Vieh, welches man zur 
Speiſe brauchen will, geſchlachtet wer⸗ 
den muͤſſe; an welchem Orte des Leibes 
der Schnitt geſchehen ſolle; und durch 
wen? . 

IX. Wann jemand gezwungen werde, je⸗ 
mand zu ermorden, oder die Religion 
zu verlaͤugnen? 

X. Wie man den Naͤchſten bekeren ſoll 
von ſeinen Suͤnden, oder Mitleid mit 
haben? 


XI. 
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870 XI. Von den ede mm ſeinen Unter⸗ 176 
halt. 
XI. Daß ein jeder ſich 160 feinem Ver⸗ 
moͤgen der Arzneikunſt beſleiſſigen ſoll. 
XIII. Was fuͤr Speiſe man in verſchiede⸗ 
ner Jareszgeiten genieſſen ſoll ?; 
XIV. Vom Beiſchlafe, und was dabei 
ſchaͤdlich ſeyn kann? . 
XV. Wenn man _ in der Dae tube 
| baden ſoll? ing“ 0 
N XVI. Daß man in 3 Metkbed.nicht auss 
; ſpeien, noch ſich ſchnauben, ſondern 
in allen Stuͤcken rein halten ſoll. 
XVII. Von der Pflicht, einen jeden zu un⸗ 
terrichten, zu beſſern, und ery hdflich 
zu begegnen. 
XVIII. Von Erſchaffung 10 Welt; und 
der dabei beobachteten Ordnung. 
XIX. Von Erſchaffung des Menſchen, und 
den vier Elementen in demſelben. 
XX. Von Unterweiſung der Kinder im 
Bogenſchieſſen und Reiten. 

XXI. Was man thun ſoll, wenn man 
nach zuruͤckgelegter Reiſe in ein Haus 
kommt? 

| XXII. Von Beſuchung und Troͤſtung trau⸗ 
| rliger und ungluͤcklicher Perſonen. 
O XXIII. 


ae 
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ers Kap. XXIII. Vom PferdeRennen. 


XXIV. Von Curirung der Vieh ⸗Krank⸗ 
heiten, vom Kaſtriren der Hengſte, Ochs 
fen u. \. w. | 

XXV. Von Abendluſtbarkeiten welche 
man N und die man _ bes 
ſuchen ſoll. 

XXVI. Von dep Magigkeit i in Efſen. 


XXVII. Von Begruͤſſung derer, die uns 


begegnen, und den wechſelsweiſen Eh⸗ 
renbezeugungen dabee. 

XXVII. Wie Viter ihre Kinder tüſſen, 
und dagegen ſich — rr Terms 
de Kinder zu kuͤſſen. 


XIX. Von der Huͤlfe und deen der 


Armen. 


XXX. Daß man ſeine Hai8acdiſc kei⸗ 


nen Mangel ſoll leiden laſſen. 


VXXXI. Von Verehrung derer, die vor⸗ 


nemer ſind, als wir, und welche man 
nicht verehren ſoll? & LL 


XXXII. Ob reiche Gottesfuͤrchtige (Arab. 


Us, Perf. Moldar), oder arme Got⸗ 


tesfuͤrchtige Leute ( , Perſ. Der- 
wiſch), den Vorzug haben? 


XxxII. Daß ein Menſch nicht ohne Stock 


gehen ſoll, und von dem Nutzen deſſelben. 
XXXIV, 
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Kap⸗XXXIV. Die Namen der Monate auf 176 5 
Arab. und Perſ. r W dieſe Nas 192 
men entſtanden? 54 * 
sv. Daß einer, on bids Hochzeit gee al 
laden iſt, nicht ausbleiben ſoll, und 
v7, wer bei einer Hochzeit nicht en 
ſoll? 11 
XXXVI. Von der Kuffütung bd: Gaſt | 
reien. 1 ue 2439 536 
XXXVII. Wie man fich beim Teinten vers 
bellen len? 


4 9. 
e den 16, , April 1762. 
Gn e, Sorge fur mein Etabliſſement erkenne 
ich mit gehorſamſtem Danke. Allein, wenn 
ich dieſes Etabliſſement hier ſuche, ſo ſterbe 
ich dem Dienſte der bibliſchen Philologie ,vdl 
lig ab. An Reiſen iſt gar nicht zu gedenken. 
Und die Belohnung dafuͤr, daß ich meinen 
liebſten Projecten entſage, iſt — daß ich nicht 
Hungers ſterbe; denn mit goo Rubeln kann 
kein ehrlicher Mann in St. Petersburg aus⸗ 
kommen. Eine Menge anderer Umſtaͤnde hal⸗ 
12 O 2 te 
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res te ich nicht fiir ratſam, bier niederzu⸗ 


ſchreiben. 
Ich habe die Nachrichten von Gihon noch 


nicht uͤberſchickt; die Ueberſetzung des Nees 


ſtors hat mir alle Zeit weggenommen; allein 
ich werde gewiß dieſe Schuld naͤchſtens abs 
tragen. 

Mit vollkommenſter nnn habe ich 
die W z ſeyn — 


11% . 


60. 


St. Petersburg, den 27. May 1763. 


Vorher will ich Ewr. von meinen Un- 


tersuchungen Aber die Lage des Paradleſo 


ien geben. 
Ich finde es unendlich ſchwer, die 30 
Sen Ufer des Kaſpiſchen Meeres blos ans Büͤ⸗ 


chern zu beſchreiben. Die Alten melden einen 
Haufen davon; und allem Anſehen nach känit⸗ 
ten ſie dieſe Gegenden noch weniger, wie wir! 
wie ſoll man ihre Nachrichten mit der Neue⸗ 
ren ihten vergleichen? Zudem haben die Natut 
und Oſhinkis Chan erſtaunliche Verwüſtum 

8 0 gen | 
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gen in dieſen Gegenden angerichtet. Das Kaſs 176 


piſche Meer ſelbſt ſcheint ein neues, und aus 
gleichen Urſachen, als das Todte Meer, ent⸗ 
ſtanden zu ſeyn. Der See Aral iſt den Al⸗ 
ten voͤllig unbekannt, wo er anders nicht in 
einem von den 3 Sinibus verſteckt liegt, die 
Mela dem Kaſpiſchen Meere gibt, ſ. Po⸗ 
powitſch S. 344. Selbſt Witſen hat 
noch keine klare Idee von ihm, wenn gleich 
Abulfeda, den er anfuͤhrt, ihn das Meer 
von Chowareſm nennt. Die Orenburg⸗ 
ſche Topographie, die kuͤrzlich hier ruſs 
ſiſch gedruckt worden, hat ihn zuerſt umſtinds 
lich beſchrieben. | 
Das Daſeyn des Gihons, und der ehe⸗ 
maligen Haupt Stadt von Chowareſm, Kaath, 
gruͤndet ſich nicht blos auf die ſchlechterdings 
unzuverlaͤſſige Charte des niemals nuͤchternen 
Maſii, ſondern auch auf die Zeugniſſe des 
Abulfeda, des Abulfaradſh, und al⸗ 
ler Saͤnger des Timurlenks. Gihon 
iſt zwar eigentlich ein nomen appellativum ei⸗ 
nes Fluſſes uberhaupt: z. Ex. die Wolga 
heißt Gihon Atel u. ſ. w.: aber er iſt auch zu⸗ 
verlaͤſſig ein nomen proprium des Amu Dare 
jah, der unſtreitig der Alten Oxus iſt. Aber 
der Oxus fließt ins Kaſpiſche Meer, und der 
O 3 Amu 


| | 1 . 
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(| x73 Amu Darjah in den Aral: haben ſich alle 
i 


d 

| Alte darinn geirrt, oder hat er nachher ſeinen b 

I} Lauf verandert? iſt. durch ihn und den Jaxar+ l 
| tes der Aral ſelbſt entſtanden? Lauter Fragen, ( 
= die ſich von Rußland aus ganz leicht beant⸗ 1 
worten laſſen — — — | 


Zum yy haͤtte wol der Sir D arjah, der 
Jaxartes der Alten, der gleichfalls in den Aral 
fließt, das naͤchſte Recht: aber den Namen 

felbſt finde ich nirgends. 

Zu dem 494177 habe ich eine dunkle Spur. 
Die Ruſſen nennen noch heut zu Tag das 
Kaſpiſhe Meer Chwalinſkoje more; in den 
ruſſiſchen Chroniken kommt auch ein Volk un⸗ 
ter dem Namen Chwalintzy vor, (intzy iſt blos 
die Termination des Volks, ſo wie von Chi- 
wa, Chiwintzy, von Karthago, Karthagintzy ꝛc.); 

aber Neſtor ſetzt dieſes Volk an das Nord⸗ 
liche Ufer dieſes Meers, an die munen der 
Wolga. 

Nimmt man uͤberhaupt an, daß die Fluͤſ⸗ 
ſe [11773 und uud die oͤſtlichen Landſchaften 
an dieſem Meere bezeichnen: ſo iſt es leicht, 
die nbrigen von Moſe angegebenen Merkmale 
zu erklaͤren. Wenn man die ausſchweifenden 
Lobſpruͤche lieſt, die die morgenlaͤndiſchen 
_ an dieſe romantiſche Gegenden, ſons 


derlich 
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derlich an das Thal Sogd, verſchwenden: ſo 1755 


bekommt man wirklich Luſt, das Paradies da⸗ 
bin zu verſetzen. Daß dieſe Laͤnder uͤberaus 
Gold reich ſind, iſt onedem bekannt, und 
Witſen hat eine Menge Stellen davon. Mos 
fe ſelbſt kannte das Buchariſche Gold: auſ⸗ 
ſerdem waͤre ich begierig, zu vernemen, wie 
ſich die Stelle in Job. 37, 22, un IA 
erklaren lieſſe? ing wurde das Buchari⸗ 
ſche Manna ſeyn, das noch jetzo eine Han⸗ 
dels Ware iſt, und nach Indien und Sibirien 
geht. Dieſes Manna wird als weis beſchrie- 
ben, andre ſagen gelblich, und es ſoll wie 
Zucker ſchmecken. Die Perſer nennen es Cher- 


keſt und A = To „ Golius p. 380. 
curtius beſchreibt es VI, 4. Vom arabiſchen 
Manna muß es wol verſchieden ſeyn, weil es 
Moſe Num. XI, 7, mit demſelben in Verglei⸗ 
chung ſetzt. Zum DAY ware auch Rat zu 
ſchaffen. Samarkand handelt noch jetzo 
ſtark mit Edelſteinen. Im Lande Balch, das 
der Gihon netzt, iſt die beruͤchtigte Rubine 


Grube, Golius ſub . Tuͤrkiſſe und 
Laſur Steine gibts auch da, wie auch einen 
andern Edelſtein von unſchaͤtzbarem Werthe, 
den die Chineſer Ju nennen, und der ſtrei⸗ 

O 4 ficht 
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x76 ſicht iſt; ein Merkmal, das noch in der Be⸗ 


deutung vom -s ſichtbar iſt. 


Alles dies ſind Einfälle, und keine Nach⸗ 
richten, wie Ewr. verlangen: ich weiß es 
ſelbſt, und bedaure nur, daß ich nichts be: 
ſers ſchicken kan. Sollten Ewr. dennoch glau⸗ 
ben, daß eine ertraͤgliche und der koͤnigl. So⸗ 
cietaͤt wuͤrdige Abhandlung daraus erwachſen 


koͤnne, ſo erwarte ich Ihr Urteil und Ihre 
Vorſchrift. 


Meine jetzige Situation in Ruſland iſt 
furs Gegenwaͤrtige ungemein vorteilhaft, und 
furs Zukuͤnftige ungemein unerwuͤnſcht. Ich 
habe wirklich dieſes Jar, alles gerechnet, uͤber 
700 Rubel Einkuͤnfte. Aber was kan ich da⸗ 


fuͤr, daß ich mein Gluͤck nicht in Rubel, ſon⸗ 


dern in die Erfuͤllung meiner Wuͤnſche ſetze? 


daß ich lieber nuͤtzlich, als reich, ſeyn will? — 


Ich erzile nicht, was ich jetzo tue. Daß 


ich eine ruſſiſche Grammatik drucken laſſe, 


daß ich Schul Buͤcher verfertige, ſind ganz 
nuͤtzliche Sachen, aber keine ſolche, weswe⸗ 
gen ich in Rußland bin, keine ſolche, die Ewr. 
von mir fodern. Was meine Entwuͤrfe und 
Ausſichten aufs Kuͤnftige aber betrifft, beſteht 


in folgendem. 


I. Der 
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auf immer Rußland zu dienen wuͤnſche! Die 
ruſſiſche Geſchichte iſt ein allzureizender Ge⸗ 
genſtand fuͤr mich. Ich habe ſo viel voraus 
dabei, das mir Alles leicht und angenem 
macht: z. Ex. die Kenntnis der alten Nor⸗ 
diſchen Geſchichte, und einige Bekanntſchaft 
mit dem Morgenlande. Ich fange an, die 
ruſſiſchen Chroniken zu verſtehen, und kan ſo 
viel Griechiſch, als ich noͤtig habe, um die 
Ueberſetzungen der Seriptorum Byzant. wenig⸗ 
ſtens mit der Urſchrift vergleichen zu koͤnnen. 
Ich daͤchte alſo wirklich, innerhalb 5 Jaren 
lieſſe ſich eine ruſſiſche Hiſtorie, vom Urſprung 
der Monarchie an, bis aufs XVIte Jahrhun⸗ 
dert ſchreiben. Aber die Arbeit muͤßte ſyſte⸗ 
matiſch eingerichtet werden; und ich weiß 
nicht, wie es koͤmmt, daß ich kein Syſtem, 
keinen Entwurf von einer Arbeit machen kan, 
one daß ſich das Reiſen hineinmenge. Z. E. 
es verlont ſich der Muͤhe nicht, die ruſſiſche 
Hiſtorie anzufangen, wenn nicht vorher die 
flavoniſche ins Reine gebracht iſt; aber 
dazu gehoͤrt eine Goͤttingiſche Bibliothek. Die 
alte polniſche und ſchwediſche iſt uͤberall gleich⸗ 
falls in die ruſſiſche eingeflochten, ſie muß 
zugleich aus dem Grunde unterſucht werden: 

| O 5 aber 
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Nes aber das geht nirgends, als in Warſchau und 


Stockholm, an. Die HauptBicher kriegt man 
auch auſſerlands; aber ich habe zu den Pic- 
ces volantes, wo die Geſchicklichkeit und der 
Fleis eines Auctors auf der letzten Seite noch 
eben ſo viel Kraͤfte hat, als auf der er⸗ 


ſten, durch meinen Aufenthalt in Schweden 


eine ſolche Affection bekommen, daß ich 
one ſelbige ſchlechterdings nichts tun mag: ſo 
wie ich mir dagegen, mit Huͤlfe derſelben, 
alles zu liefern getraue, was man billiger 
Weiſe fodern kan. 

Aber was wuͤrde ich hier fuͤr eine lächer⸗ 
liche Figur machen, wenn ich mit ſolchen Vor⸗ 


ſchlaͤgen angezogen kaͤme? — — Und doch will 
ich ſchlechterdings nur auf die nnn. 
Art, oder gar nicht, arbeiten. | 


II. Die groͤßte Befoͤrderung, die man mir 
hier antragen kan, wird 600 Rubel ſeyn: aber 


daßuͤr danke ich, damit kan ich hier keine Fas 


milie mit Anſtand ernaͤren. Die Auslaͤnder, 
die den Rubel zu 14 Rthlr. anſchlagen, mas 
chen ſich wunderliche Ideen von den hieſigen 
Beſoldungen. — — 

III. Indeſſen denke ich, es | fei hohe Zeit, 
meine Beſtimmung einmal feſte zu ſetzen. Ich 


habe bisher, wie ein Nomade, aus einer Wiſ⸗ 


ſen⸗ 


CE =o a cons Lis ha K 
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ſenſchaft in die andre geſchweift. Die Ver⸗ 176 


ſchiedenheit von Kenntniſſen, die ich mir da⸗ 


durch erworben, wird mir brauchbar ſeyn, 


wenn ich fie auf ein gewiſſes Unum endlich 


ſigire, auſſerdem aber wird ſie mich nur zer⸗ 


ſtreuen. In melancholiſhen Stunden qualt 


| mich auf der einen Seite der Verdruß, mei⸗ 


ne beſten Jare in der Dunkelheit, und one 
Nutzen weder fuͤr mich noch andre, unge⸗ 
braucht dahin flieſſen zu ſehen; auf der an⸗ 


dern aber die niederſchlagende Betrachtung, 


daß gerade dasjenige, wodurch ich von ver⸗ 


nuͤnftigen Leuten den meiſten Dank verdiene, 


naͤmlich das Herumreiſen aus einem Lande 
ins andre, mir augenſcheinlich nachteilig iſt: 
da ich hingegen, wenn ich, ſo wie meine Co- 
aetauei, an Einem Orte geblieben, blos butch 
die allgemeine Ordnung, wornach auch Dumm⸗ 
Koͤpfe avanciren, d. i. nach der Anciennete, 
wuͤrde avancirt ſeyn. | 

Ich werde indeſſen noch bis zum Herbſte 


warten, und mich nur als denn erſt an Ewr. 


addreſſiren. Ich ſuche nichts, als einen Cha⸗ 


rakter: die Bitte iſt nicht gros, deucht mich; 


zudem iſt ſie die erſte, die ich von der Art 


an Ewr., die Ausfurung meiner Projecte be⸗ 
treffend, tue. Von der Erfüllung dieſer Bit⸗ 
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1763 te wird es abhangen, ob ich kuͤnftig den Wiſs 


ſenſchaften brauchbar, oder allen meinen Ent⸗ 
wuͤrfen, die niemand mer billigt, als Ewr., 
untreu werden ſoll? ob ich in der angefang⸗ 
nen Lauf Ban fortfaren, oder aus toͤdtlichem 
Verdruſſe, mich unter der Große meiner Pro⸗ 
jecte erliegen zu ſehen, die teuren Naͤchte auf 
einem einſamen hohenlohiſchen Dorfe verſchla⸗ 
fen ſoll, die ich zum Heile der Kirche und der 
Gelerſamkeit unter den Zelten der Araber zu 
durchwachen dachte. Mit ꝛc. 


N. S. 5 

Ein andrer Umſtand. So lang Herr 
Muͤller lebt, habe ich wahrſcheinlicher Weiſe 
nichts zu erwarten. Nun wenn derſelbe noch ſo 
lange lebt, als ich ihm wuͤuſche und zu vermu⸗ 
ten iſt, ſo lebt er noch 20 Jare ®. Waͤrend 
dieſer Zeit kan ich die ganze alte Welt durch⸗ 
wandern, ich kan indeſſen mit Vergnuͤgen ar⸗ 
beiten, und eben dadurch mich zu Rußlands 
Dienſten geſchickter machen: anſtatt daß ich 
waͤrend dieſer Zeit allhier unbrauchbar bin, 
und keine Motive habe, mich aufs Kuͤnftige 


brauchbar zu machen. 
A. L. Schloͤzer 
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Beylage. r763 1 

f Pr ſetzt die Stadt Longit. Latit. il 
GLAD in Chowarem 950 41" 36 10 
| 042 eben daſelbſt 99˙ 30 39” 30 al 
Eben ſo auch Ulusbeik. | 7 

Vom Gihon, deſſen Urſpeupg Größe 1 


und den vielen in ihn fallenden due han⸗ 
delt weitlaͤuftig 
SGteograplk. Nubienſ. p. 138. 
1d. pag. 139. ſqq. Primae prouinciae, quae re- 
_ osPcriuntur trans flumen Gihon ad ripas ejus- 
| „dem, ſunt Gil et Vachas — — In Vachan 
1 „extant, fodinae argenti, copia et bonitate in- 
3 „eomparabili. In ejus etiam vallibus reperi- 
z; tur aurum minerale, quod torrentibus in- 
vundantibus defluit una cum aquis, ibique 
„ eollectum diſtrahitur 3 in regiones. 
Plin. Lib. VI. 6175 Celeberrimi Scytharum 
Sacge, Maſſagetae, Dahae , Eſſedones, Aria- 
... cae,. Rhymnici „ Peſici, Amordi, Hiſti, Edo- 
nes, Camae, Camacae, Euchatac , Cotieri. 


Lauter Volker am öſtlichen Ufer des Kaſpi⸗ 
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222. Schloͤzer an Michaelis. 
61. | 

St. $ctareburg; den 22. Jul. 1764, 

Die Sammlungen des Hru. Prof. Millers 


werd ich Ewr. zu ſchicken die Ehre haben. 
Mich wundert, daß Ewr. nicht auch den hie⸗ 


ſigen Atlas und andre Karten (z. E. von 
De l' Isle uber die Kaſpiſche See) verlans 
gen. Ich bitte mir Nachricht aus, ob Dies 
ſelben ſolche ſchon beſi ihen, wie wo doch "my 
vermuthe. | 


Allerdings enthaͤlt die Hrenberz che 
Topographie ſehr viel Merkwuͤrdiges. 
Aber die Beſchreibung von Kamtſchatka 
noch mehr! Ich bin mit den deutſchen Buch⸗ 
fuͤhrern aus der Connexion gekommen, und 
weiß nun keinen Verleger. Ewr. haben ſich jeder 


Zeit große Vorſtellungen davon gemacht, was 


von Rußland aus fir große Dienſte den Wiſſens 
ſchaften geleiſtet werden koͤnnten; allein man 
muß ſich noch groͤßere davon machen, wenn man 
die Schaͤtze kennt, die hier bei der Conferenz 
liegen. Von der politiſchen Hiſtorie gar nicht 
zu ſprechen, was wurde die Geographie, die 
Naturalhiſtorie, die Geſchichte der Sitten 
und Sprachen der Voͤlker nicht gewinnen, 
wenn man die ganz umſtaͤndlichen Beſchrei⸗ 
bun- 


. _ 
' . 
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dungen der Ukraine, und der weiten Sibiri⸗ 1763 


ſchen Laͤnder, publicirte? Es iſt ein wunder⸗ 


liches Vorurtheil der Auslinder, als wenn 


die Regierung dergl. Nachrichten als Stats⸗ 
geheimniſſe tractire, und deswegen deren Bes 
kanntmachung hintere. Nichts weniger, als 
dieſes. Es fehlt nur daran, daß entweder 
die, ſo Zutritt dazu haben, ſolche in Ord⸗ 


nung bringen, oder andern, die dazu wills 


find , dieſe Arbeit erlauben. | 

Meine Unterſuchungen fiber die Slavonis 
{hen Sprachen haben mich um einen guten 
Schritt in der Art, Sprachen uͤberhaupt zu 
tractiren, weiter gebracht. Ich werde den 
Nutzen davon ſpuͤren, wenn ich zu den Mor: 


genlaͤndiſchen Sprachen zuruͤckkehre. Mich 
plagt ſeitdem eine Grille, deren ich mich nicht 
erwehren kann, daß ſich naͤmlich zwiſchen den 


Morgenlaͤndiſchen und unſern Europaͤiſchen 
Sprachen vermittelſt der Slavoniſchen, die 
den Uebergang zwiſchen beiden macht, eine 


ganz ungezwungene Aehnlichkeit finden laſſe. 
Abulgaſi tatariſche Genealogie 
findet ſich hier im tuͤrkiſchen Originale: nur 
Schade, daß ich keinen Sprachmeiſter finden 


kann. Mit Meninski's Lexico kann ich 
ſchlechterdings nicht zurecht kommen. 
Mit 
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1763 Mit vollkommenſter Hochachtung und "= 
n verharre ich — 


— 85 


1764 we 62. 


St. Petershurg den 22. 8 3 


Ich hatte ſchon zu Ende des April mein Mes 

mortal wegen meiner Abreiſe an die Akades 

miſche Kanzlei eingegeben; (den qten Marz 

hatte mir Hr. Aepinus die Profeſſorſtelle 
beym Kadettenkorps mit 600 Rubeln und freier 

Wonung fuͤr 12 Stunden Arbeit die Woche 

angetragen, die ich ausgeſchlagen, und mei⸗ 

ne Gruͤnde dazu ſchriftlich angefuͤrt hatte). 

Die ganze Zeit nachher verſtrich unter unſaͤg⸗ 
lichen Debatten, denen ich ruhig und von wei⸗ 

tem zuſah, die aber dem Hrn. Etatsrath von 
Taubert (dem Manne, der mir dasjenige in 

Rußland jederzeit geweſen, was Ewr. mir 

: in Deutſchland ſind; dankbarer kann ich ihn 

nicht definiren) ſolche Schritte koſteten, die 
ich ſelbſt wol nie fuͤr mein Gluͤck tun wuͤrde. | 
Indeſſen kam das Goͤttingiſche Patent an; vier- 
zehn Tage hatte ich es ſchon in Hinden; aber | 

| ſelbſt 
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ſelbſt Hrn. Taubert hatte ich kein Wort das 2763 
von geſagt, aus Urſachen, die Ewr. leicht 
erraten, und noch leichter billigen werden. Der 
vorige Freitag war der ware dies criticus, 
Mitten in der Hitze der Debatten kam die 
Goͤttingiſche Zeitung vom 19ten May an, und 
ich war verraten. Das Reſultat aller mei⸗ 
ner bisherigen Abenteuer iſt dieſes, daß ich 
«nicht {hon kuͤnftigen Montag werde mit Hrn. 
„Prof. Zeiher, wie ich vorhatte, hinausrei⸗ 
„ſen koͤnnen, ſondern noch ſo lange werde hier 
„bleiben muͤſſen, bis zwei ſchon ſeit zwei Jaren 
„zu drucken angefangene Arbeiten vorher fer⸗ 
„tig find, (NB. es iſt nicht meine Schuld, daß 
fie nicht ſchon vorigen Winter fertig gewor⸗ 
„den), weil ich nunmero frei herausſage, daß 
„ich nicht wieder komme. Indeſſen habe ich 
dem 22ten Jun. ſoviel zu danken, daß ich 
hoͤchſt vergnuͤgt en und bie m— 
verlaſſe. | 
Es iſt alſo leicht möglich, daß mir dies 
fer kleine elende Umſtand abermals ein Jar 
von meinem Leben raubt; allein ich entſchaͤ⸗ 
dige mich. Mit der Ruſſiſchen Hiſtorie bin 
| ich nun grade ſo weit, als vor drei Jaren mit 
der Medicin; ein Jar felt mir noch, um zu 
promo viren. Muß ich dieſes Jar noch nolens 
P volens 
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1264 yolens aufopfern; ſo komme ich kuͤnftiges Jar 
mit ein paar Quartanten durch Hannover, die 
eine vollſtaͤndige und ununterbrochne Ruſſiſche 

alte Hiſtorie enthalten, nach der Europa ſeufzt. 
Ich habe alsdenn ein Stuͤck Arbeit vollendet, 
die immer nuͤtzlich ſeyn wird, wenn mich auch 
meine kuͤnftige Beſtimmung gaͤnzlich aus: dies 
ſem Felde in ein anderes hinuͤberruft. Doch 
bin ich dieſer ſchoͤnen Entſchaͤdigung noch nicht 
voͤllig ſicher. Hr. M., der mich noch vor fuͤnf 
Tagen hoch und teuer verſicherte, daß er mein 
Freund ſei, ſucht auf eine unmenſchliche Art 
meinen Fleiß, der mir hier eine ganz vorzuͤg⸗ 
liche Achtung ſo vieler braven Leute zugezogen, 
dadurch zu vergiften, als wenn ich aus kei⸗ 
ner andern Urſache hieher gekommen waͤre, 
als nur zu ſammeln, und zwar, wie er mit 
Minen zu verſtehn geben will, geheime Nach⸗ 
richten zu ſammeln. Nun weiß zwar 1) je⸗ 
dermann, daß ich mich bloß mit der alten 


aus einer vermutlich uͤbermaͤßigen Behutſam⸗ 
keit, nicht einmal von den erſten Jaren der 
Romanoviſchen Familie nur eine Sylbe aufs 
gezeichnet; 2) denkt hier kein Menſch daran, 
die alte Ruſſiſche Hiſtorie fuͤr Retchsgeheims 
niſſe auszugeben, da ſogar ſelbſt hier bei der 
| | | Aka⸗ 
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Ruſſiſchen Geſchichte abgegeben, und ſogar, 
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Akademie ſchon vieles davon gedruckt iſt. Al⸗ x74 


lein beguͤnſtigen die Conjuncturen ſeine Abz 
ſichten, und kommt es zur Durchſehung mei⸗ 
ner Papiere, zu der ich, wie ſichs von ſelbſt 


verſteht, immer bereit bin: ſo muß ich mich 


zum voraus uͤber den Verluſt derſelben tro⸗ 
ſten, weil ich nicht anders, als durch ein 
Wunderwerk, den Weg zum Trone Cathari- 
nae II, (die doch ſchon meinen eee en., 
werde finden konnen. „5 

Da ich alſo allem Anſehn ung noch nicht 
ſo bald meine muͤndliche Dankſagung bei der 
hohen Regierung in Hannover werde abſtat⸗ 
ten koͤnnen; ſo erbitte ich mir von Ewr. ge⸗ 
neigteſte Nachricht, ob und wie ich e 
indeſſen ſchriftlich tun ſolle. 

Ich ſammle nun Nachrichten von den Ges 
genden am Aral und dem Kaſpiſchen Meere 
aus Witſen und den Ruſſiſchen Chroniken. 


Vielleicht werden nuͤtzliche Paralipomena dare. 


aus zu den Preisſchriften, die kuͤnftig bei der 
Societat fiber die von ihr aufgegebne Wee 
einlaufen werden. 

Mit ehrfurchtsvollſter Hochachtung 0 
Dame Wanne ich — — 
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bad St. Genen den 22. Min 1765. 


* | | 


Durch ei eine Imiinnoj Ukas, d. i. auf Jhro . 


Kaiſerl. Majeſtat ſpeciellen und hoͤchſteigenhaͤn⸗ 


dig unterſchriebenen Befel, bin ich den ten 


Januar zum Mitgliede der hieſigen Akademie 
der Wiſſenſchaften, und Profeſſori Ordinario 
Hiſtoriarum bei derſelben, ernannt worden. 
In meinem Contracte, der fuͤnf Jare dauert, 


iſt mir die alte Ruſſiſche Geſchichte zur 


HauptArbeit vorgeſchrieben worden. Zu glei⸗ 


cher Zeit iſt Hr. Muͤller nach Moſcau ver⸗ 


ſetzt worden, als Director des daſigen Fin⸗ 
delhauſes. Er behaͤlt den Titel und das Ge, 
halt eines Hiſtoriographi; ſeine Stelle als Se⸗ 
cretaͤr bei der Akademie hat der Hr. Etats⸗ 
Rath Stahlin ubernommen, ſo lange, bis 
der im Werk ſeiende neue Plan der nen 
31; Stande kommt. 

Mein teuerſter Minh machen Sie mir keis 
ne Vorwürſe daruͤber. Ich ſchreibe hier nur ei⸗ 
nen Text von 9 Zeilen, der aber einen Commen⸗ 
tarium von 9 Bogen braucht. Ich habe uͤber 
ein Ungeheuer [ Lomonoſov] triumphiret, das 
mich ſchon an den Rand des Verderbens ge- 
bracht hatte. Seit dem zten Jul. vorigen 
Jars 
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Jars war mein ReiſePa$ beſchlagen: ich tat 1295 


alles moͤgliche, um meine Freiheit wieder zu 
erlangen: ich offerirte, alles, was ich in der 
Ruſſiſchen Hiſtorte gearbeitet hatte, bei der 
Akademie niederzulegen: ich bot Reverſe an. 
Mein Feind nahm dies mit beiden Haͤnden 
an, aber die Akademie, d. i. mehr als 3 ihs 
rer Mitglieder, ſchaͤmten ſich meiner Offerten. 
Indeſſen kam die Sache zu keinem Schluſſe: 
ich ſuchte mir durch den Engliſchen Geſand⸗ 
ten zu helfen: alles war umſonſt. Endlich 


fand ich den Weg zum Throne: unſre große 


Kaiſerin ließ mich fragen, ob ich nicht in Ih⸗ 


ren Dienſten bleiben wollte? Ich erhielt Be- 
fel, zwei Plane aufzuſetzen. Der eine detraf 


meine Morgenlaͤndiſche Reiſe: allein es ge⸗ 
fiel Ihrer Majeſtaͤt, den zweiten zu agreiren, 
und one Ausname alle meine Bitten zu ge- 
nemigen. Mein Gehalt iſt 860 Rubel. Nach 
fuͤnf Jaren kan ich entweder meine Bedienung 
fortſetzen, oder one irgend eine Verhinterung 
wieder nach Deutſchland gehen: dies iſt ein 
eigner Artikel. Dieſen Sommer habe ich Er⸗ 
laubniß, auf drei Monate nach Gottingen und 
Franken zu verreiſen: auch ein eigner Artikel. 
Mit welcher Sehnſucht ſehe ich der rei⸗ 
zenden Stunde entgegen, da ich Ewr. muͤnd⸗ 
* lich 
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x765 lich ſagen kan, mit welch ae 


Hochachtung ich lebenslang bin — 
Schloͤzer. 


64. 
St. petersburg, den 45 Jun. 1767. 


| Ny fire vier Rufſen nach Goͤttingen, die all⸗ 
da ſtudiren ſollen. Fuͤr die daſige Bibliothek 


bringe ich nomine Academiae ein beträchtliches 


Geſchenk von Landkarten und hier gedruckten 
Buͤchern mit. Ich habe von dem bischen Cre: 
dit, den ich nun bei der Akademie habe, den 
erſten Gebrauch gemacht, um dieſer mir ſo 
werten Univerſitaͤt meine Hochachtung zu be⸗ 
zeugen. Aber Gottingen und Ewr. ſind in 


meinen Begriffen unzertrennlich: wie ſehr 


wuͤrde es mich ſchmerzen, wenn Dieſelben 
ſolches wirklich verlaſſen ſollten! 


In Luͤbek werde ich mich acht Tage aufhal: 
ten, weil eine von meinen Commiſſionen iſt, 
im daſigen Archive, wenn es der Magiſtrat 
erlaubt, Nowgorodſche Urkunden aufzuſuchen. 
Ich denke alſo une gegen den zoſten Jul. 

N. St. 
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N. St. uͤber Hannover nach enden zu rss 


kommen. 
Mit vollkommenſter Hochachtung habe 0 
die Ehre alſtets zu verharren 


Schloͤzer. 


65. 
St. Petersburg, den 1 Nov. 1766. 


Mi den fuͤnf neuen Ruſſen in Goͤttingen hat 


unſre Akademie gar nichts zu thun. Ihre 


Abfertigung dahin geſchah durch andre Ka⸗ 
naͤle, obgleich der Ruf, daß meine vier ſo 
gut da fortkaͤmen, ſolche Abfertigung veran⸗ 


laßt, und zugleich dem Hrn. Murray die 


Inſpection wieder verſchafft hat. 


Kohl, der Verf. der Sitrod. in hiſtor. 


litter. Slavor., den Ewr. in der Einleitung 
2c. ſelig geprieſen, lebt noch in Hamburg. 


Vor einigen Tagen machte man mir Hoff». 


nung, mir Nachrichten von den Cumanern 
und Lesgern auf dem Kaukaſus von 


Kislär aus, einer Ruſſiſchen Feſtung an 


der Perſiſchen Grenze, zu verſchaffen. Ich 
P 4 werde 
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1266 werde ein Verzeichniß von Woͤrtern, und ſtatt 


| 
| 
| 
: 
: 


des ſonſt fiblichen Vaterunſers einen Liebes⸗ 
Brief zum Ueberſetzen dahin ſenden. Mit 
vollkommenſter Hochachtung — 7 


Schloͤzer. 


66. 
P. E. Fablonski ad J. D. Michaelis. 


Vir Ampliſſime, longeque celeberrime, 
Francof. ad Viadr. d. XXIX. April. 1757. 


Ante aliquot dies literae Tuae perjucundae 
redditae mihi fuere, quibus cupere Te teſtaris, 
ut de quibusdam vocibus Codicis Hebraici V. 
Teſtamenti, quae Tibi, ſicut et aliis, videntur 
Aegyptiacae, ſententiam meam exponam. Fa- 
ciam id libenter, etſi hujus generis ſtudia ab 
aliquo tempore ſepoſuerim, dummodo ea, quae 
feſtinanter e memoria proferam, palato Tuo, 
rebus exquiſitis adſueto, ſatisfaciant. 

Erat quondam viro egregio, Mat. Veyſiere 
La Crozio propoſitum, voces omnes Aegyptia- 
cas, aut originis Aegyptiacae, in toto V. Te- 
ſtamento occurrentes, ſtudioſe colligere, et ex 


lin, 
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lingua, ut vocant, Coptica, explicare, quod te- 175? 


ſtatur Theſaurus ejus Epiſtolicus To. III. p. 
172. Verum negotia alia hunc ejus conatum, 
quemadmodum plures alios, interceperunt, is- 
que adeo in fumum abiit, Ante eum fimile 
quid tentaverat Andreas Mullerus, Greiffenha- 
gienſis, Praepoſitus quondam Berolinenſis, in 
Gloſſario Sacro; verum enim vero deerat ipſi 
idonea linguae Aegyptiacae notitia, quare in- 
ſigne quid ab eo in hoc literarum genere ex- 
pectari haudquaquam potuit, 

Sed pergo jam ad voces a Te, Vir Celeber- 
rime, mihi propoſitas. Earum prima Je 
Geneſ. XLI. v. 43. occurrit, eamque ego, non 
ſecus atque ante me plurimi alii, vere Aegyp- 


tiacam reputo. Circumſtantiae illius hiſtoriae, 


quam illic Moſes refert, id ſatis loquuntur. In- 
eptus eſſem, ſi varia eruditorum ſomnia eirea 
vocem hane adferre vellem, quorum inſignio- 


ra apud Pfeifferum in dubiis vexatis legi pos- 


ſunt. Unum hoe tantum monebo, beatum La 
Crozium, eum ante annos quadraginta et am- 
plius de iſta voce confabularemur, mihi vocem 


hanc interpretatum eſſe OYBE PEEK, id eſt, in- 


clinate contra, in qua interpretatione poſtea ac- 
quievi. Eft enim ſimplex, facilis, haud lon- 
ge petita, et rei, de qua loquitur Moſes, pror- 
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3757 ſus accommodata, Varenius a Pfeiffero addu - 


cus, etſi linguae Aegyptiacae ignarus, rem ip- 
ſam tamen divinando aſſecutus eſt. Exiſtimat 


enim, praecones nomine regis populo indixiſſe, 
Y0v&riopov, quaſi exclamaſſent: Ita dixit 
Pharaoh: Ego omnibus impero genuftexionem. 


Aquila, teſte Hieronymo, verba Moſis hoc pa- 


cto reddidit: Clamavit in conſpectu ejus ad ge- 


niculationem, quod rem etiamnum melius ex- 


primit. Adſtipulatur Origenes, qui in Aegyp- 


to vixit, cujus verba e Codd, Ml, adfert Mont- 


fauconius in Hexaplis Origenianis To. I. p. 
49. Hine vulgatus interpres latinus illic ita 


habet: Clamante praecone, ut omnes coram eo 


genu fecterent. Nempe Acgyptiis moris erat, 
iſthoc corporis habitu, quem Gracci Tp6@xy- 
vysiv vocant, honoratiores ſalutare, teſte He- 


rodota Lib, II. e. 80. qui ritum illum, 'cujus 
meminit Moſes, omnium maxime illuſtrat. Ita 


Joſephum Proregem ab omnibus Aegypti inco- 


lis ſalutari volebat Rex. Id plane ſignificat 


OTBE PER, Ube rec. Hebraei id extulerunt 

Pax. » 
Sequitur in literis Tuis vox 95d Boe 

in eodem Geneſeos cap. XLI. legenda v. 45. De 


hac voce olim literas valde prolixas ſeripſi ad 


amicos, Jo. Chriſt, Clodium , Philologum Lip- 
| fien- 
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ſienſem, et Jac. Elſnerum, Theologum Beroli- 1787 


nenſem inelytum: ſed quarum nullum aſſerva- 
vi exemplum. Nune breviter ſiguificabo, mi- 


hi perplacere, quae vir doctiſſimus Edu. Bern- 


ardus hae de re obſervavit ad Joſephum de An- 
tiq. Jud. II. e. VI., quibus gemina ſunt, quae 
de eadem judicavit Ludovicus Piequesius, Do- 
ctor quondam Sorbonicus, egregie doctus. Ex- 


tant ejus hac de re literae a Jordano editae 


in vita b. La Crozii p. 289 - 303. et aliae iti- 
dem a Winklero, Hildefienfl, publieae Juci ex- 
poſitae, ' Secundum LXX. interpretes et Jose- 
phum vox haec Aegyptiis ſonat 40JouPa- 
*, et exponitur Salvator mundi. Et id vere 
ſigniſteat II QT EM®ANHX, Pſor emphaneh. 
Cum haecce olim cogitationibus volverem et 
revolverem, in eam ineidi conjecturam, inter- 


pretem graecum forte in hebraico Textu le- 


giſſe ND, aut addita una litera Y, vel 
ſaltem cenſuiſſe, ita ſeribendum ſuiſſe. Sed 
conjecturae non inhaerebo. 


Pergo ad vocem AXT, de qua diſſerui in 


Exercitationibus de terra Goſen, Diſſert. V. 6. 9. 


quibus vix habeo quod operae pretium ſit ad- 
dere, Non vero ignoras, conſuli hie cum 
fructu poſſe Clodii Lexicon Hebraicum ſele- 
Aum p. 26., et Olavi Celfii Hierabotanicou Part. 
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5? I. p. 340. ete. Mihi certum eſt, vocem hanè 


Aegypto deberi, et ſignifieari ſpeciem junei in 
paludibus, in fluviis, et in mari * ere · 
ſcentis. | 


De === dubito, utrum ſit originis beer. 
ptiacae. Primo, occurrit Geneſ. VI. I4., ubi de 
Aegypto, aut navi Nilotica, cogitari non pot- 
eſt, Graecus interpres ibi habet x/Bwrov, ar- 
cam, et eandem hanc vocem Coptus interpres 
retinuit, OY KIBQLTOZ , quod ſaepius facere 
Solet, Exod, II. 3., ubi de navicula aut ciſtula 
Niliaca ſermo eſt, Interpres Alexandrinus vo- 
cem Textus hebraici ſervavit, //S;v, et Coptus 
pro more eum ſecutus habet OT- OHBI. 
Heſychius, cui, quod noſti, ſolenne eſt, voces 
in verſione Graeca Alexandrina occurrentes ex- 
plicare in Lexico ſuo, et hanc gloſſam habet: 
ON, mexrov Tr uiwroedtg, we YAWETOKO- 
prov. Hine Aquila et Symmachus vocem JON 
reddiderunt #{fwrov Tarups, ciſtulam ex pa- 
pyro vel junco rexram. Haec ſunt, quae de 
vocibus propoſitis perſcribere nunc potui, Ea 
ut aequi bonique conſulas, etiam atque etiam 


peto. 
Biennium, et quod excurrit, elapſum eſt, 

ex quo de edendo aliquo ſeripto non cogitavi. 
| Ab 
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Ab co enim tempore languor aliquis permole- 275 


tus me invaſit, viresque tam corporis, quam 
animi, ita attrivit, ut a laboribus, qui medita- 
tionem requirunt, abſtinendum mihi omnino 
fuerit. Si Deus valetudinem viresque reſtau- 
raverit, a laboribus in me ſuſeipiendis alienus 
non ero; ſed intra illos me continebo, qui a 
Theologo, et quidem veterano, expectari me- 
rito poſſunt. Intelligis, quid velim. Te vero, 
Vir Celeberrime, Deus ſervet, Tuisque labo- 
ribus benedicat, ut porro, quod hactenus fe- 


eiſti, utilitatem ſtudioſae Juventutis, et gloriam 


veſtrae Georgiae Auguſtae, felici cum ſueceſſu 
promovere queas. Dabam Francofurti ad Viad. 
d. XXIX. April. MDCCLVII, | 


Nominis Tui Celeberrimi | with 
| _ candidiimus cute: 


Pal Erneſt. Jablopki,, | 


1 67. 
: Nee Michaelis. 
| Halle, den 20. Aug. 1757. 


Eor. Zuſchrift vom 22ſten Jun. habe ich rich⸗ 
tig erhalten, und diene darauf zur ergeben⸗ 


ſten 
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15 ſten Antwort, daß, was zur Erlaͤuterung der 


von Hamilton mitgetheilten Nachricht von 
der Judenſchaft zu Cochin dienliches durch 
die Herren Miſſionarien bis hierhin bekannt 
worden, an folgenden Orten in den Miſt 
onsberichten mit n N 
nemlich | ' 
Tom. IV. Vorrede zur 36. Contin. . 10. 
Tom. V. Cont. 52. pag. 778. iq. | 
84. pag. 1047. ſa. 
356. pag. 1277. ſq. | 
Welche Berichte zwar alleſamt noch ſehr un⸗ 


vollkommen ſind, doch aber ſo viel daraus 


erhellt, das wenigſtens die Judenſchaft in 
und um Cochin diejenige nicht ſey, die fiir 
eine Nachkommenſchaft der von Nebucad⸗ 
nezar weggefuͤhrten Juden gehalten werden 
koͤnne. Was aber der ſel. Herr Sartorius 


von den um Suratte und Raſagur woh⸗ 


nenden Juden, die er fuͤr Nachkommen der 
von Salmanaſſer weggefuͤhrten zehn 
Staͤmme Iſrael gehalten, an dem erſt alle⸗ 
girten Orte gemeldet, davon hat bis hierhin 
noch keine weitere Nachricht eingezogen wer— 
den koͤnnen. Es haͤlt auch um deswillen ſehr 
ſchwer, von ſolchen Umſtaͤnden genaue Erkun⸗ 
digung einzuziehen, weil die in Indien ſich 
auf⸗ 
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aufhaltenden Europaͤer ſich wenig oder gar 757 


nicht um dergleichen bekümmern, ſondern alle 


Gedanken auf die Handlung richten, auch 


nicht leicht jemand ſich unter ihnen findet, der 
hinlaͤngliche Faͤhigkeit und Wiſſenſchaften zu 
dergleichen beſitzt; die Miſſtonarten ſelbſt 
aber in dieſe Gegenden keine Reiſen thun koͤn⸗ 
nen, um Unterſuthangen von ſolcher Art an⸗ 
zuſtellen. Indeſſen will ich aufs neue die Her⸗ 
ren Miſſionarien, inſonderheit zu Madras, 
erinnern, alle etwa vorfallende Gelegenheit, 
eine weitere Nachricht davon einzuziehen, in 
Act zu nehmen. 

Was es übrigens koſten werde, wenn je? 
mand von Trankebar oder der Kliſte Coe 
romandel nach dem gluͤcklichen Arabien eine 


Relſe thun wollte, davon weiß ich keine Nach⸗ 


richt zu geden, wie auch die Miſſionarien 
ſchwerlich im Stande ſeyn werden, Wen et⸗ 


was gewiſſes zu melden. 


Sollte ich kuͤnftig mehrere Nachricht FI 


den obgedachten Juden erhalten; ſo werde mik 


deren Communication gerne grad der ich 
8 verharre — | 


G. A. or: 


68. 


1757 


240 Scholtz an Michaelis. 


Scho an Michaels 


Berlin, den 7. Decemb. 1757. : 


Ewr. habe ic die Ehre zu verſichern, daß es 
mir beſonders angenehm geweſen, durch De⸗ 
ro wertheſte Zuſchrift erfreut zu werden. De⸗ 
ro Namen und große Verdienſte, vorzüglich 
um die orientaliſchen Sprachen und die Kri⸗ 
tik, ſind mir ſchon vor vielen Jahren aus 
Dero gelehrten und gruͤndlichen Schriften 
zur Genuͤge bekannt geworden. Noch vor 
vierzehn Tagen habe ich mich ergdst bey der 
Durchleſung der von Ewr. in den Relationibus 
de libris novis gegebnen Recenſion des Qua- 
druplicis Evangeliarii Blanchini ſecundum ver- 
ſionem antiquam Italicam; und indem ich da⸗ 
bey Dero Achtung fuͤr die aͤgyptiſche Litera⸗ 
tur gewahr wurde, dachte ich bey mir ſelbſt; 
das iſt ein Gelehrter recht nach meinem Sin⸗ 
ne, dergleichen es leider heutiges Tages nur 
ſehr wenig giebt. 


Was mein koptiſches Studium 8 
ſo veranlaßte mich vor etwa zwoͤlf Jahren dazu 
die Durchleſung des Tractats des der gelehr- 
ten Welt zu fruͤh entriſſenen D. Jablonski, 


met- 
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meines ehemaligen vielgeliebten Hrn. Schwa- 7257 
gers, welchen er de Terra Goſen geſchrieben. 
Denn da ich gewahr wurde, wie manche 
Stelle der heiligen Schrift aus der aͤgypti⸗ 
ſchen Literatur allein koͤnne erklart werden, 
ſo bekam ich auf einmal einen ſo heftigen 
Trieb, die aͤgyptiſche Sprache zu erlernen, 
ungeachtet ich damals ſchon 48 Jahre alt war, 
daß ich alle moͤgliche Anſtalten dazu machte. 
Ich nahm ſogſeich zur Hand 1) D. Chriſt. 
Gotth. Blumbergii Fundamenta linguae opti- 
ene, Lipſ. 17 16. 8. Erſt hinterher erfuhr ich, 
daß ſelbige nicht nur ſehr mangelhaftig, und 
ohne Beweisſtellen, da es dem Verfaſſer an 
gedruckten und geſchriebenen Monumentis ge⸗ 
fehlt, ſondern auch bey dem Wenigen faſt 
auf den meiſten Seiten ſolche Fehler hatten, 
welche nicht fuͤr Druckfehler gehalten werden 
loͤnnen. Ich ergriff 2) des Ath. Kircheri Lic. 
guam Aegyptiacam reſtitutam ; Bemae 1643. 
_ 4"3)., worinn nebſt ſeinem Prodromo Coptoy 
upplemento Prodromi et; Lezico Coptieo, oder 
der ſogenannten Scala matzna ſeu Noamenslatore 
Aegyptiaco · Arabico, auch feine Inſtitutiones 
Grammaticae Coptse begriffen ſind, wiewohl 
ich ſelbige Iuſtitutiones hinterher eden ſo very 
worren und fehlerhaft, wie ſeine $calam, he⸗ 

Q funs 


ö 
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1757 funden habe; indem der ſeel. Kircherus, was 


vornimlich die Literaturam Aegyptiacain, und 


einen Oedipum Aegyptiacum, (fir welchen leider 


16 Rthlr. gegeben), anbetrifft, ein ausnehmend 


großer Jeſuitiſcher Windmacher geweſen iſt. 


Ich erbat mir 3) von des ſeel. Hrn. von 
Brands Excellenz die Erlaubniß, alle auf 
hieſiger Koͤnigl. Bibliothek verwahrte Codd. 
Mſſ. Aegyptiacos mit nach Hauſe zu nehmen. 
Unter dieſen waren nebſt verſchiedenen Papie⸗ 
ren des Theodori Petraei Cimbri, auf denen 


Aegyptiaca angemerkt waren, deſſelben Lexi- 


con Copticum in gto; Lugd. B. 1662; Ejusdem 
Lectionarium Copticum, Lugd. Bat. 1662, 4. 
enthaltend auf 135 S. S. die Sonn⸗ und Feſt⸗ 
taglichen Perikopen der Evangelien; Ejusdem 
Evangelium Sti Matthaei, Lugd, B. 1662. auf 
146 S. S. 4., worinn aber die eben gemelde⸗ 
te Pericopae Dominicales ausgelaſſen; Ejusdem 
Cod. Evang. Sti Marei in 4., Lugd. B. 16623 
Ejusdem Fragmentum Coptieum, namlich Cap. I. 
Lucae auf 25 S. S., cum ejusdem verſione lati- 
na interlineari priorum decem verſuum; am 
Ende befindet ſich Alphabetum aegyptiacum von 
großen und kleinen Charakteren, wie ſie in 
den Handſchriften gefunden werden; Ejusdem 
Cod. continens Epſtlas ad Epheſios et Philipp. 
Ant 25 | in 
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in 4-, Lugd. B. 1660. , von ihm ſelbſt aus Ca⸗ 3757 


iro mitgebracht, eum verſione latina interlinea 
ri; Ejusd, Cod, Mſt., in quo Oratio Dmnica cum 
ejusdem interpretatione arabica , nonnullisque 
in margine notis; Finis orationis erat: Sed li- 
bera nos a walo per Chriſtum Jeſum, Dnum 
noſtrum; non inſequente doxologia; welcher 
Zuſatz wohl aus einem libro Eccleſiaſtico abges 
ſchrieben, und in dem von Hrn. Wilkins 
herausgegebenen N. T. an keinem von beyden 
Orten befindlich iſt, Noch viel altere und 
koſtbarere Codd. Mſtos bekam ich uͤberdem aus 
gedachter Bibliothek, naͤmlich 4) ein uraltes 
Gloſſarium Coptico - Arabicum uͤber das N. T. 
in gto, welches Hr. La Croze optimae no- 
tae nennt, ſo in Aegypten auf ſtarkem, und 
geglaͤtteten gelblichen Papiere geſchrieben, wel- 
ches Hr. Th. Petraeus durchſchieſſen laſſen, 
und dem er ſeine notas grammaticales beyge⸗ 
ſchrieben; Literae ſind unciales; 5) einen fibers 
aus alten Codicem aller Pſalmen Davids von 
341 Blattern, nebſ| der arabiſchen Verſion 
auf der rechten Columne, auf gelblichem ſtar⸗ 
ken und geglaͤtteten Papiere, mit ſonderha⸗ 
rem Fleiſſe geſchrieben. Die Anfangsbuchſta⸗ 
ben jedes Pſalmes ſind ſehr groß, und mit 
mancherley Figuren ausgeziert. Dieſer Co- 
| * 3 | dex 
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1281 dex iſt von dem Hrn. Th. Petraeus aus Aegyp⸗ 
ten gebracht, und, wie fol. 1. bemerkt wird, fuͤr 
150 Rthlr. von ſeinen Erben an die Koͤnigl. Bi⸗ 
bliothek verkauft worden. Argehingt iſt dem 
Codex im Koptiſchen Canticum Moſis und Viſio 
Danielis Prophetae. Ferner erhielt ich einen ur» 
alten Codicem Arabico - Copticum, continentein 
Epiſt. ad Rom. et utramque ad Corinth. , in fol. 
min. formae; ſauber auf gelbem ſeht ſtarken ge⸗ 
glatteten Papiere geſchrieben, den der Hr. Th. 
Petraeus aus Aegypten mitgebracht, und in 
welchem allemal die erſte Zeile jeder großen 
Abtheilung mit Zinnober ⸗ Tinte geſchrieben 
iſt; Pikoudſchi, ſeu Pericopa minor, aber fuͤngt 
mit einer hervorgeruͤckten großen ſchwarzen 
| litera an. Eine umſtaͤndlichere Nachricht 
von dieſen auf der hieſigen koͤnigl. Bibliothek 
befindlichen Codd. Mſtis aegyptiacis quoad ev- 
rum externa et interna konnte ich bey einer att 
dern künftigen Gelegenheit ereheilen. Ich er⸗ 


bliothek don des Hen La Croze Bächern 
Day, Wilkins zu London 173 T herausgegeb⸗ 


nen pentateuchum aegyptiacum cum ipſius ver- 
fone latina in qmaj., ſo ein Geſchenk des Her⸗ 
ausgebers; wie ſeine Hand bezeuget; ferner 
Day, Wilkinfii N. T. Aegyptistum, Oxon, 17 T6. 
pegs . in 


kaufte mir 6) aus der Jordanſchen Bi⸗ 


VCC 
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in amaj., welches Hr. Wilkins ebenfalls 575 


dem Hrn. La Croze uͤberſchickt, wie ſeine 
Hand ausweiſet. Dieſes N. T. hatte der Hr, 
La Croze vom Anfange bis zum Ende durch⸗ 
ſtudirt, und mit rother Dinte aller Orten ſei⸗ 
ne Verbeſſerungen und Anmerkungen ſauber 


beygeſchrieben. Ferner kaufte ich F. Guiliel- 


mi Bonjour, Toloſani, Ord, Erem. Sti Augu- 
ſtini, brevem exercitationem in monumenta co- 
ptica ſeu aegyptiaea bibliothecae Vaticanae, Ro- 
mae 1699. in 3to. Es ſind nur vier Bogen, 
aber dieſe wenigen Monumenta find unter als 
len im Drucke bisher erſchienenen aͤgyptiſchen 
Monumenten die allergenaueſten und nutzbar⸗ 
ſten; und ich ſchaͤtze dieſes kleine Stuck, wo⸗ 
bey der Verfaſſer ſeine lateiniſche Ueberſet⸗ 
zung und Erklaͤrung beygefuͤgt hat, ſehr hoch. 
Es iſt auch hoͤchſt ſelten geworden, und ich 
habe es durch gutes Gluͤck in der Auction be⸗ 
kommen, da es in ein Convolut unter vielen 
ſchlechten Sachen mit eingelegt war. Es war 
ein Exemplar des Hrn. La Croze geweſen, 
wie es die mit ſeiner kenntlichen Hand ge⸗ 
ſchriebenen notae marginales ausweiſen. Bon- 
jour war zu ſeiner Zeit princeps in literatura 
Aegyptiaca. 6) Fieng ich an, mit großer 
Genauigkeit agyptiſhe Handſchriften abzueo⸗ 
7 pits 
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$757 pliren; naͤmlich das obbemeldete Pfalterium 
Davidis; item Evangelium S. Marei ex apogra- 


pho Th. Petraei, wobey ich nach der Zeit ver- 


ſionem latinam interlinearem quoad verbum et 


idiotismum linguae verfertigte; it. das obbes 
meldete Lexicon aegyptiacum Th. Petraei; it. 
die drey in Aegypten gebraͤuchlichen Liturgieen 
8. Baſilii, S. Gregori, und S. Cyrilli, wovon 


ich die beyden erſten aus des Hrn. La Croze 
Apographo, die letztern aber von des Hrn. 


Jablonski ſeinem abcopiiret, und zu wel⸗ 
chen dreyen ich nachher eine lateiniſche Ueber⸗ 
ſetzung hinzugefuͤget; item einige Codd. Mſtos 
Aegyptiacos, die mir ſtuͤckweiſe der Hr. Dr. 
Jablonski geliehen, naͤmlich Prophetiam 


Danielis Capp. I. II. III; Praefationem Aſariae; 
Canticum trium puerorum; Officia hebdoma - 
dis; Librum Pſalmodiae; Theotokiam et Do- 


xologiam; Canonem lectionum annuarum Mi. 


chaelis Damiatenſis; it. einen Codicem Copti- 


co - Sahidicum, der im Sahidiſchen, d. i. im 


Thebaiſchen oder Oberaͤgyptiſchen Dialekte ge⸗ 


ſchrieben worden, (welcher Dialekt den aller: 
meiſten, auch ſelbſt dem Wilkins, ganz ver⸗ 
borgen geweſen), continentem 1) Gloſſarium 
perbreve Copto - Sahidico - Graccumz 2) Duo 


fragmenta ex erage Sti Joannis, VII, 13-19. 


X, 
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X, I- 13; 3) Acta Apoſtolorum, c. I- XXIV, z 
1-19 4) Fragmentum ex 2 Epiſt. Petri, e. II, 


12-22. et cap. III; 5) Librum gnoſtieum de 
myſteriis literarum graecarum; welches Hr. 


Jablonski zu Oxford in der Bodlejaniſchen 


Bibliothek ex codice Huntingtoniano Coptico- 


Arabico No. 393 abgeſchrieben; der Titel des 


Cod. von neuer Hand war: Diſcurſus gnoſti- 
ci; item den Cod. aegypt. Mſt. des Theod: Pe- 


traei, enthaltend Epiſtolam ad Epheſios et Phi- 


lippenſes. Hierauf gab ich 7) einem zu Ley⸗ 
den ſtudirenden jungen Theologen den Auf⸗ 
trag, mein Memoriale bey den Staaten ein⸗ 
zureichen, daß mir die Erlaubniß gegeben 


wuͤrde, das einzige und hoͤchſt ſeltene Mſpt. 


des Hrn. La Croze, ſo die Leidner fix 600 
Fl. an die Univerſititsbibliothek gekauft, naͤm⸗ 
lich ſein Lexicon Aegyptiaco - Latinum ex ve- 


teribus illius linguae monumentis ſummo ſtu- 


dio collatum et elaboratum, Berol. 1721. in qto 
max. formae, welches eingebunden eine Hand 
ſtark iſt, abſchreiben zu laſſen. Dieſe Erlaub⸗ 

nit erhielt ich auch gegen Verſicherung, daß, 
wenn ich einmal in der koptiſchen Literatur 
etwas herausgeben ſollte, ich zur Dankbar⸗ 
keit ein eingebundenes Exemplar auf die Uni⸗ 


verſitaͤtsbibliothek uͤberſenden wollte. Nach: 


24 dem 
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#737 dem ich nun meinem gelehrten Copiiſten des 


Hrn. Blumbergs Fundamenta linguae co- 
ptiene mit meinen notis marginalibus zuge⸗ 


ſchickt, und in vielfaͤltigen Briefen die nd- 


thigſten grammatiſchen Regeln, und von der 
Ausſprache, uͤberſchrieben hatte, war er im 
Stande, mir von Zeit zu Zeit vier oder ſechs 
Bogen ſauber und genau abgeſchrieben, nach⸗ 


dem er jede Seite noch einmal mit dem Ori⸗ 


ginale verglichen, zu uͤberſenden. Und wenn 


ja hier oder da ein Schreibfehler vorgegan⸗ 


gen, konnte ich ſolchen nach den Regeln der 
Grammatik gleich merken, und bey Durchle⸗ 
ſung jedes Bogens verbeſſern. Dieſes war 
mir ein rechter Schatz, wie auch die Codd. 


 Aegypt. mſti, ſo ich von dem Hrn. D. Ja: 


blonski bekommen, und welche letztern mir 


deſto angenehmer ſind, da er, wie er meinem 


aͤlteſten Sohne geſagt, alle ſeine koptiſchen 


Manuſcripte aus Verdruß und Kummer ver⸗ 


brannt, weil er fic eingebildet, daß ſein dls 


teſter Sohn durch das zu ſtarke Gruͤbeln in 
dieſer Sprache in den Wahnſinn gerathen ſey, 


womit er leider noch im hoͤchſten Grade be⸗ 
haftet iſt. Dann ſieng ich 8) einen Brief: 
wechſel an mit dem Hrn. D. Jablons ki über 
” koptiſche WO) bekam auch von Zeit 

zu 
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zu Zeit Antwortſchreiben, welche ich zuſam- 57 
men verwahret habe. Doch mußte er mir oft 
geſtehen, daß er die koptiſche Sprache, nach⸗ 
dem er vorher allhier vom Hrn. La Croze 
muͤndlichen Unterricht bekommen, blos ex uſu, 
wie das Franzoͤſiſche, gelernt habe, und von 
keinem Worte grammatikaliſche Regeln geben 
koͤnne. Daneben las ich 9) fleiſſig in dem 
von Hrn. Prof. Uhle herausgegebnen The- 
ſauro epiſtolico La Croziano die Briefe der 
Herren La Croze und Jablonski, ſo von 
aͤgyptiſchen Woͤrtern handelten, wie auch den 
Tractat de Terra Goſen, und die Theile von 
den Miſcellan, Berolin. in to, wo der Hr. 
Jablonski Stucke zur agyptiſchen Literatur 
gehoͤrig hatte einruͤcken laſſen. Vor der Ver⸗ 
auctionirung der Jordanſchen Bibliothek blits 
terte ich 10) des Morgens diejenigen Buͤcher 
aus der La Croziſchen Bibliothek durch, wor⸗ 
inn ich etwas zur aͤgyptiſchen Literatur gehd- 
riges anzutreffen vermuthete; und wo ich nur 
uͤber ſolche Sachen des Herrn La Crozens 
Noten vorne oder hinten oder am Rande auf⸗ 
gezeichnet fand, unterließ ich nicht, ſolche 
forgfaltig abzukopiiren. Hierauf glaubte ich 
nun mit zureichenden Huͤlfsmitteln verſehen 
zu ſeyn, das koptiſche Studium zu treiben. 
1 25 Ich 
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1757 Ich explicirte und analyſirte taglich, bey Tage 
und bey Lichte, nach der Ordnung, einige Stuͤk⸗ 
ke aus der Schrift, ſchrieb mir von Vers zu 
Vers nach dem Beyſpiele des Opitius die aͤgyp⸗ 
tiſchen Woͤrter in einem beſondern Buche auf, 
naͤmlich z. E. aus Gen. 42 50. Pſ. 1 15. Apo- 
cal. 18-22. aus der Liturgia S. Baſilii, S. Gre- 
gori et S. Cyrilli; ex officio hebdom. ſ.; ex 
libro Precum; ex Theotokia et Doxologia; 

dann die ſahidiſchen Woͤrter ex Ack. Apoſt.; 
ex 2 Pet. II, 12. III, 1- fin. ex Evang. Ioan. VII, 
13. 14. X, 1-13. XII, 24., als welche von den 

Woͤrtern im Unteraͤgyptiſchen Dialekte merk⸗ 
lich verſchieden ſind. Daneben ſchrieb ich mir 
auf die Verſion nach den Worten und dem 
Idiotismus der Sprache von dem Evang. Mar- 

ci, von den drey aͤgyptiſchen Liturgieen, von 
dem Officio hebdom. ſ.; von dem Libro Pre- 
cum; von der Theotokia et Doxologia, Je⸗ 
desmal notirte ich mir regulas grammaticas 
flexionis nominum, pronominum, utriusque nu- 
meri, eaſuum, item verborum, quoad modos, 
tempora, numerum, perſonas, notirte die Ano⸗ 
malien u. ſ. w. Danach brachte ich alles die⸗ 
ſes in Ordnung an ſeinen gehoͤrigen Ort, be— 
ſtaͤtigte jede Regel und Ausnahme mit drey, 
vier, und mehr, wenigſtens mit zwey locis eitatis, 

adhi- 
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adhibitis ubique expreſſis verbis, in Anſehung 1257 
des gemeinen Dialekts. Und ſo machte ich 
es auch in der beygefuͤgten Oberaͤgyptiſchen 
Grammatik des Sahidiſchen Dialekts; fuͤgte 
jeder Grammatik eine Syntax bey, und be⸗ 
ſchloß das Werk mit einem fuͤnffachen Regi⸗ 
ſter: 1) Canonum etymologicorum et ſyntaQi- 
corum; 2) Literarum et vocum dialecti commu- 
nis explicatarum; 3) Literarum vocumque dia- 
lecti Sahidicae explicatarum; 4) Rerum gram- 
maticalium in dialecto communi obviarum; 5) 
Rerum grammaticalium, quae in dialeQico Sa- 
hidica occurrunt, Dieſe geſchriebene Grams 
matik habe ich in zwey Quartbaͤnden einbin⸗ 
den laſſen; der erſte enthaͤlt 302 S. S. ziem⸗ 
lich enge geſchrieben, in ſich begreifend den 
etymologiſchen Theil beyder Dialekte; der 
zweyte ohne die Regiſter 126 S. S., enthaltend 
den ſyntaktiſchen Theil beyder Dialekte. Da⸗ 
neben habe ich jeden Band durchſchieſſen laſ⸗ 
ſen, und auf den leeren Blaͤttern noch ſehr 
; viel Noten und Exempel beygeſchrieben. Das 
1 ganze Werk hat mir viel Kopfbrechens und 
; langwierige ſaure Muͤhe und Arbeit gekoſtet, 
| weil ich auch nicht die geringſte vorkommende 
Kleinigkeit unbetrachtet gelaſſen. So kann 
ich aber hoffen, daß dieſes grammatikaliſche 
5 0 Werk 
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22757 Werk weit genauer, griindlicher und vollſtaͤn⸗ 
diger ſeyn werde, als vorher eines in dieſer 
Materie zum Vorſcheine gekommen. Ich ha⸗ 
be vor einigen Jahren einmal nach dem andern 
in Briefen meinen Herrn Schwager Jablons⸗ 
ki gebeten, mir die Liebe zu erweiſen, und 
dieſes Werk ſeiner Cenſur zu unterwerfen, auf 

0 den durchſchoſſenen Blattern zu corrigiren, 

1 auszuldſchen oder zuzuſetzen, wo er es noͤthig 

faͤnde, und mir das ganze Manuſcript etwa 
nach zwey Monaten wieder zuzuſchicken, weil 
ich bey dem Leſen noch manches zuzuſetzen fin⸗ 
den wuͤrde: er hat aber jedesmal auf allerley 
Art und Weiſe ſich entſchuldiget: er waͤre 
kraͤnklich; haͤtte viele Amtsgeſchaͤfte; brauch⸗ 
te viele Zeit zum Leſen und Schreiben ſeiner 
Werke; waͤre wenig diſponirt wegen der Fa⸗ 
talitaten in ſeiner Familie; ware uͤber die 
ganze koptiſche Literatur hoͤchſt verdruͤßlich; 
und uͤber dem allen haͤtte er die koptiſche Spra⸗ 
che nicht nach grammatikaliſchen Regeln, ſon⸗ 
dern blos ex uſu gelernt. Kurz nach ſeinem 
ihm eigenen beſondern Sinne wollte er mir 
meine Bitte nicht gewaͤhren. Neben dieſer 
grammatikaliſchen Arbeit fieng ich noch eine 
andere zur agyptiſchen Literatur ebenfalls ge: 
hoͤrige Arbeit an, und habe ſte auch mit goͤtt⸗ 
| licher 
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licher Hilfe, ſonderlich zu der Zeit, da ich faſt 1757 
jahrlich meine Fruͤhjahscur gebrauchte, abſol- 
virt, nemlich eine Diſſertation de Lingua Aegy- 
ptiaca, in gto, 336 S. S., (aber mit einem drey 
Finger breiten Rande), und zwar in fol⸗ 
genden 30 Abſchnitten: 1) Etymon vocis Cop- 
tus et Aegyptus. 2) Origo linguae Aegyptia- 
cae. 3) Antiquitas illius linguae. 4) An ea ad 
orientales vel oeeidentales linguas pertineat. 
5) Natura et indoles illius linguae. 6) Lite- 
rae ejus antiquae, triaque illarum genera, apud 
Clementum Alexandrinum. 7) Literae hujus 
linguae hodiernae, unde et quando eas Aegyp- 
tii aſſumſerint. 8) Modus linguam hane ſeri- 
bendi. 9) Diffieultas illius linguae, ejusque dif- 
ficultatis cauſae. 10) Fata hujus linguae, 11) 
Adminicula ejusdem, et inethodus facillima, eam 
addiſcendi. 12) Deſideranda ad eam excolen- 
dam, et quid in impreſlis his linguae monumen- 
tis deficiat, 13) Uſus hujus linguae in exegeſi 
nominum propriorum S. S. 14) In ſacra et 
profana Geographia veteri illuſtranda. 15) In 
critica ad intelligentiam et eorrectionem Toy O. 
16) In critica ad intelligentiam peregrinarum et 
obſcurarum vocum auctorum profanorum et 
eccleſiaſticorum. 17) fn hiſtoria eceleſiaſtica. 
18) In entiquitatibas Hebraicis , Graceis, Ro- 
. manis, 
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1757 manis, Aegyptiacis aliisque. 19) De uſu liuguae 
Copticae ex collatione verſionis Copticae S. S. 
eum textu originali. 20) De uſu ejus in 
critica ad intelligentiam vocum nonnullarum 
antiquarum et modernatum germanicarum et 
latinarum, 21) De uſu ejus in chronologia et ca- 
lendario Romano. 22) In re botanica. 23) In 
aſtronomia et aſtrologia veterum, 24) In re 
numiſmatica, 25) In ſtudio patriſtico, 26) Du- 
plex dialectus hujus linguae. 27) Monumenta 
Coptica manuſeripta paſſim, ſed raro, obvia. 
28) Scripta typis expreſſa in lingua Coptica. 
29) Cultores hujus linguae. 30) Auctores, qui 
literaturae Copticae facem accendere poſſunt, 
ſtudiumque Coptieismi adjuvare. Dieſer Diſ⸗ 
ſertation habe ich beygefuͤgt ein fuͤnffaches 
Regiſter: 1) Locorum S. S. paſſim illuſtra · 
torum; 2) Vocum Aegyptiacarum; 3) Vo- 
cum S. 8. Hebraicarum ex Copticismo illu- 
ſtratarum, nec non paucularum Arabicarum, 
Phoeniciarum, Chaldaicarum et Syriacarum, 4) 
Vocum Graecarum et . Aegyptiacarum , Graeco- 
rum literis et terminatione expreſſarum; 5) 
Scriptorum, nominum latinorum, et rerum me- 
morabilium. Der beruͤhmte Herr Dr. David 
Wilkins in England hat wohl vielmals in 
ſeinen, dem Theſauro La Croziano epiſtolico 

ein⸗ 
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eingeruͤckten, Briefen verſprochen, einen The. 17st 
ſaurum linguae Copticae ſeu Aegyptiacae, ſo 
aus einer Grammatik, Gloſſarium, und eini⸗ 
gen koptiſchen Monumenten, beſtehen ſollte, 
herauszugeben: es iſt aber, nachdem ich mich 
genau darnach erkundiget, von dem allen 
nichts im Druck erſchienen, (vermuthlich we⸗ 
gen ſeiner andern uͤberhaͤuften Geſchaͤfte, oder 
wegen Mangel eines Verlegers, oder wohl. 
vornemlich wegen vieler dabey gefundenen 
Schwierigkeiten), wie dann auch in den Jour⸗ 
nalen und gelehrten Zeitungen nichts von der 
Erfuͤllung ſeines Verſprechens iſt gedacht wor⸗ 
den. Ich koͤnnte gleichwohl, wann dabey 
nicht preſſirt wurde, einen dergleichen The- 
ſaurum linguae Copticae, wozu ich die dazu 
gehoͤrige Stuͤcke faſt alle ausgearbeitet habe, 
zum Drucke ausliefern, welcher folgende Thei⸗ 
le enthalten wuͤrde: 1) Diſſertationem praeli- 
minarem de lingua Coptica vel Aegyptiaca, wels 
che worhergehen koͤnnte, um Luſt zum kopti⸗ 
ſchen Studio zu erwecken; 2) Grammaticam 
Aegyptiacam, tam quoad linguam communem, 
quam quoad dialectum Sahidicam Thebaidos vel 
ſuperioris Aegypti, in qua et etymologica et 
ſyntactiea pars pertractatur, eum indicibus vo- 
eum difficiliorum etc. ete.; 3) Gloſſarium Aegy- 
1 95 ptiaco- 
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1757 Ptiaco · atinum, welches ich extrahiren koͤnnte 
aus dem großen Lexico Aegyptiaco - latino ma- 
nuſcripto des Hrn. La Croze, welches ich 

mir zu Leyden genau habe abcopiren laſſen; 4) 

Analyſin Grammaticam Gen, I. II. III. IV; Evan- 
gelii 8. Marci c. I. II. III; et aliquot fragmen- 
torum S. Codicis dialecto Thebaica conſcripto- 
gum, ſeil. Joh. VII, 13. 14. X, I- 3. XII, 24. 

2 petr. II. 12. III, I- fin. Act. I. II. III., wel⸗ 
che fragmenta bishero gar noch nicht durch 
den Druck ſind publicirt worden; 5) Colle 
ctionem monumentorum quorundam Aegyptia- 
corum cum verſione latina, ſcil. (a) Decalogi, 
Exodi XX, I-17; (b) Orationis Dominicae, 

Matth. VI, 9-133 (e) Cantici Mariae, Lucae I, 
46-55; (d) Cantici Zachariae, Lucae I, 67-803 
(e) Cantici Moſis, Deut. XXXII, I-43; (f) Can- 
tici Hannae, 1 Sam. II, I-10; (g) Pſalmorum, 
fcil, I. et CLI; (h) Viſionis Danielis; (i) Sym- 

boli apoſtolici; (x) Symboli Nicaeni; (1) Con- 
feſſionis Graeco - Aegyptiacae ſuper Euchariffi- 
am ante ejus perceptionem; (m) Formula ab» 
ſolutionis in ecclefia Coptica; (n) Diptycho- 

rum ejusdem ecclefiae; (o) Praefationum A- 
gyptiacarum in Evangelia, quae tempus et 
linguam ſeriptionis et verſionis continent; (p) 
Formulae literarum ſynodalium, ſ. Epiſtolas 
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ovexTiNg; . Inveſtiturae Patriarchae Alexandri. 1757 


ni; (q) Trium Liturgiarum Copticarum in Co- 
ptorum eecleſia uſitatarum, ſcil. S. Baſilii, 8. 
Gregorii et Cyrilli. Dieſes fuͤnften und letz⸗ 
ten Theils Lecture koͤnnte zu fernerer Uebung 
in der koptiſchen Literatur dienlich ſeyn; und 
von gemeldeten Monumentis ſind die von lit. 
f- q. incl. ebenfalls noch nicht abgedruckt wor: 
den, einige wenige ausgenommen, nemlich 
o. et p., die doch hoͤchſt ſelten anzutreffen find. 
Es wurde mir ein wahres Vergnuͤgen ſeyn, 
wann dem Publiko mit dem Abdrucke dieſer 
meiner geringen Arbeiten koͤnnte gedient wer⸗ 
den, ehe meine Manuſcripte nach meinem, 
vielleicht nach wenigen Jahren zu erwarten⸗ 
den Tode, da ich naͤchſtfolgendes Jahr ſchon 
mein 60ſtes zuruͤcklegen werde, unter viele zer⸗ 
ſtreuet, oder blattis und tineis zu Theile werden 
moͤchten. Ich habe ein und andern Gelehrten 
von meiner Arbeit und meinem Wunſche Er⸗ 
dffnung gethan, ſed ſurdis narratur fabula, 
Man fragt: ob dann das Koptiſche wohl eini⸗ 
gen Nutzen ſchaffen koͤnne? ob dann auch wohl 
alte koptiſche Monumente vorhanden waͤren, 
in welchen wirklich wahre aͤgyptiſche Woͤrter 
ſich faͤnden? und dergleichen mehr, und ſagt 
dabey: Es ſeyn dies obſoleta; es finden ſich 
R keine 


* 
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1787 keine Liebhaber, u. ſ. w. Ueberhaupt die meis | 
ſten aͤſtimiren keine Studien, wann nicht de | 

| pane Jucrando. Ich bin deshalb auf das gans | 

| ze koptiſche Studium recht ſehr verdrießlich 


| geworden, und hat mich faſt zu reuen ange⸗ 
| fangen, daß ich ſo viele Jahre damit zuge⸗ 
N bracht, und ſo viel Geld darauf ſpendirt habe, 


| auch mein gutes Geſicht durch das Leſen, und 
| vornemlich durch das hiufige Abkopiiren der 
| klein geſchriebenen koptiſchen von dem Hrn. D. 
[ Ja blonski geliehenen Apographorum ſo vers 
| dorben, daß ich mich ſchon ſeit ein paar Jah» 
ren der Brille und des Leſeglaſes unumgaͤng⸗ 
lich bedienen muß; ich habe es daher auch 
ſchon ſeit ein paar Jahren ganz an den Nagel |? 
gehangen; wiewohl, wann es die Umſtaͤnde 
erfoderten, ich in der Lecture binnen ein paar 
Monaten wieder gelaͤufig werden kann. Da- | 
neben bin ich auch von dieſem Studio abs | 
ſtrahirt worden, indem ich \<on ſeit geraus 
mer Zeit mit dem Gedanken umgegangen, ei 
nen Aufſatz de Lingua Codicis argentei zu ma⸗ 
chen, nachdem ich eine Zeitlang in lingua des 
faͤlſchlich ſogenannten Gothiſchen Codicis 
Evangeliorum Ulphilae, vermittelſt des Theſau- 
11 Hikeſiani, und des Gloſſarii des Hrn. J u⸗ 
nii mich geaͤbt, (welche Verſion mir uͤberaus 
. wohl⸗ 
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wohlgefaͤllt, wegen genauer Uebereinſtimmung 257 
mit den beſten Codicibus Grgeeis manuſerip- 
tis, und weil ſie auch ſogar das genus und 
den numerum des articuli pracpoſit.. Graeco- 
rum anzeigt, welches ratione der lectt. var. ſehr 
zu ſtatten kommt), auch aus einer ziemlichen 
Menge Schriften viele Materialien colligirt, 
um des Hrn. La Crozens Hypotheſin von 
dieſem Codice argenteo, welcher Ewr. auch. 
beyſtimmen, noch ferner zu behaupten und 
mithin zu refutiren, daß Lingua Codicis ar- 
gentei weder Sueo - Gothica, noch Sarmato - Go- 
thica ſey, und daß Ulphilae Sprache, ſo er 
in verſione meiſt der ganzen heil. Schrift, da⸗ 
| von gleichwohl der Codex vorlingſt.verlohren 
gegangen, gebraucht hat, nicht geweſen ſey 
!  Sueco-Gothica, ſondern Sarmato - Gothica, welg 
che letztere noch bis jetzt, auſſerhalb ihren ans 
| dern verwandten Dialekten, der Livonica, Prus- 
ſica antiqua, Lithuanica, Polonica etc., vornaͤm⸗ 
lich in der Meklenburgiſch⸗ Wendiſchen, ſo in 
ſpecie Werulica oder Herulica zu nennen, an⸗ 
zutreffen ſey; imgleichen, daß die literae Sar- 
mato- Gothicae nicht die Nuniſche Schrift, 
ſondern vielmehr literae Hunno - Scythicae ge⸗ 
weſen. Doch ſetzt es noch zu klarer Demon⸗ 
ſtrirung dieſer, ſonderlich der letztern, viel 
R 2 Kopfe 
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ns Kopfbrechens. Um auf meine Coptica wie⸗ 
der zu kommen; wann noch einige Hoffnung 
uͤbrig waͤre, daß ſelbige koͤnnten edirt wer⸗ 
den, ſo bleibt gleichwohl die groͤßeſte Schwie⸗ 
rigkeit uͤbrig, wo ein Verleger zu finden, der 
die Unkoſten übernehme, als welche zu be⸗ 
ſtreiten mir ohnmoͤglich faͤllt, da ich fuͤr mei⸗ 
ne Frau und Tochter und vier ſchon erwach⸗ 
ſene Soͤhne noch zu ſorgen habe; und dann 
muͤßte ich auch von dem Verleger vorher ver⸗ 
nehmen, wie er mir alle meine gehabte Muͤhe 
zu vergelten gedachte. Was die dazu zu ge⸗ 
brauchende koptiſche Typen anlanget, kommen 
zwar die Frankfurtſchen an Feinigkeit und 
ſchicklicher Proportion den Londonſchen und 
| Oxfordiſchen, mit welchen der Herr D. Wil⸗ 
f fins ſeinen Pentateuchum und ſein N. T. co- 
pticum hat abdrucken laſſen, bey weitem gar 
| nicht bey, doch kdnnten ſie allenfalls noch 
paſſiren; aber der Verleger muͤßte auf ſeine 
| Koſten die Typen dem Buchdrucker gberſchiks 
| Ken laſſen, und den Darleiher befriedigen. 
| Wuͤßten allenfalls Ewr. einen ſolchen Verle⸗ 


ger, der gedachte Bedingungen eingehen moͤchte, 
wuͤrde es mir lieb zu vernehmen ſeyn. Ich 
bin zu dem Ende erbdtig, bey herannahen⸗ 
der Sommer⸗ und Ferien⸗Zeit, wenn Ewr. 
es 
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es verlangen, die beyden Baͤnde der kopti⸗ r25y 
ſchen Grammatik auf vier oder fuͤnf Wochen 
lang, gegen Dero uͤber den geſchehenen Em⸗ 
pfang mir zuzuſendenden Schein, zu uͤberma⸗ 
chen, und wollte auch wohl nach derſelben 
Wiederempfangung das obgedachte Manu⸗ 
ſcript de lingua Coptica nachſchicken. Betref⸗ 
fend zuletzt Dero Vorhaben, im Fruͤhjahre, oder 
im Sommer, auf drey oder vier Wochen hieher 
zu kommen, um ſich in dem Koptiſchen um⸗ 
zuſehen, ſo wirde es mir eine beſondere Ehre 
ſeyn, bey ſolcher Gelegenheit Ewr. von Per⸗ 
ſon kennen zu lernen, und von Dero gelehr⸗ 
ten Diſcurſen zu profitiren. Was aber Dies 
ſelben zu wiſſen begehren, erſtens: ob ſolche 
Zeit wohl zulaͤnglich ſeyn moͤchte, ſo viel von 
der koptiſchen Sprache faſſen zu koͤnnen, daß 
man ſich nachher ſelbſt helfen koͤnne: ſo muß 
geſtehen, daß ſolches binnen ſolcher Zeit nicht 
moͤglich gemacht werden koͤnne, und daß, um 
die Principien zu faſſen, wohl drey oder vier 
Monate erfodert werden, wie es der Herr 
La Croze dem Herrn The op h. Siegfr. 
Beyer aus eigener Erfahrung in ſeinem 
Briefe bezeuget : Vereor, ut illud tempus, quod 
„ejus linguae ſtudio adſignas, tibi ſufficere. pos- 
afit, Cum enim nullam grammaticam habeam, 
* R 3 ,,0mui8 
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rene | 0 - © 0 5 2 ä "4 * 
Y757 „omnia multa/leftione et perpetua vocum ana- 


„lyſi peragends ſunt, quae non | wi legitimo quo- 
„dam ſpatio remporis in difficillimo linguae ab 
„omnibus alis omnino remetae ſtudio abſol- 
„vuntur. vide Theſ. epiſtolicum La Croz. T. 
III. p. 34. Aber wollen Ewr: ſich gefallen laſ⸗ 


ſen, zu ſolcher Ferien⸗Zeit mein zu uͤberſen⸗ 


dendes Manuſcript der Grammatik taͤglich 
drey oder vier Stunden lang durchzugehen, 
und ſich vor den Anfang nur allein des Dav. 


Wilkinſſi N. T. Copticum aus England oder 


Holland kommen zu laſſen, ſo glaube ich wohl, 


daß die fundamenta wohl in zwey oder drey 


Monaten zu legen ſeyn. Weil ich gedachtes 
N. T. Copticum in duplo habe, da ich eines 
meinem aͤlteſten Sohne zugedacht, ſo koͤnnte 
ich das Exemplar, worin des Hrn. La Croze 
Noten nicht befindlich ſind, Ewr. allenfalls 
ablaſſen oder leihen. Zweytens: ob ich taͤg⸗ 


lich zwey Stunden zur Anleitung abmuͤſſigen 


koͤnne? ſo geht es mir gewiß ſehr nahe, daß 
ich ſolches Ewr. nicht verſprechen kann, an⸗ 
geſehen ja bey unſerm Hof- uud Dom⸗Mi⸗ 
niſterio bald dieſe bald jene Miniſterialien 
auſſer den Catechiſationen taglich zu unge⸗ 

wiſſen Stunden zu beſorgen vorfallen, wel⸗ 
che mir viele Zeit wegnehmen, zumalen die 
an 75 Glie⸗ 
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Glieder unſerer Gemeine in allen incorporir⸗ 157 


ten Städten, ja ſelbſt bis in die Dorotheen⸗ 
ſtadt und weitlaͤuftige Friedrichsſtadt hinaus, 
wohnen. Aber dieſer Mangel der muͤndlichen 
Anleitung koͤnnte vollkommen erſetzt werden, 
theils durch Correſpondenz, theils und vor⸗ 
naͤmlich durchs Leſen des Manuſcripts meiner 
Grammatik. Haͤtte ich jetzo noch ſo viele Zeit 
uͤbrig bey meinem Predigtamte, als ich vom 
Jahr [1726-1739 wohl hatte, da ich in Zuͤlli⸗ 


chau, als Schloßprediger, nachher in Cuͤſtrin 


und Stettin, als Hofprediger, nur eine kleine 
Gemeine zu beſorgen hatte, ſo wuͤrde es mir 
gar nicht ſchwer fallen, taͤglich zwey Stun⸗ 
den zu einem ſolchen Vornehmen abzuſchnei⸗ 


den. Drittens: mache ich mir ein wahres 


Vergnuͤgen daraus, Ewr. mit meiner ſeit dem 
Jahre 1746 erlangten Einſicht in die koptiſche 


Literatur zu dienen, und Denſelben mit al⸗ 


lem getreuen Rathe und ſchriftlicher Beant⸗ 
wortung der in Dero Schreiben vorzutra⸗ 
genden Zweifel zu aſſiſtiren. Ich habe kei⸗ 
nen Kimchiſchen Glauben, der da ſagte: DX 
n PX Dp Pe, und verlange fiir mei⸗ 
ne Aſſiſtenz und Communicixung meines gram⸗ 
matikaliſchen Werks keine andere, als dieſe 
A rrelle Erkenntlichkeit, naͤmlich ein⸗ 
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1757 mal, mir einen annehmlichen Verleger zu mei⸗ 
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nem obgedachten funffachen Werke guͤtigſt zu 
verſchaffen; daneben, wenn ſolches zum 
Drucke geliefert wird, die Muͤhwaltung der 
erſten Correcturen beliebig zu uͤbernehmen, und 
dabey, wo ich in Stilo hier oder da verſehen, 
als der nur de ſimplici und plano iſt, ſolches 
vorher ohne einiges Bedenken aus zupoliren: 
angeſehen ich um eine nette Schreibart beym 
Aufſatze meiner koptiſchen Schriften am aller⸗ 
wenigſten bekuͤmmert, ſondern nur froh ge⸗ 
weſen bin, wenn ich etwas ausfindig gemacht 
habe; zu geſchweigen, daß mein Predigtamt 
und das alle 1 Jahr an mich kommende be⸗ 
ſchwerliche Amt der Verſchreibung der Dom⸗ 
Allmoſen, da ich vom Morgen bis zum Abend 
die Armen im Hauſe ſtehen habe, und wel: 
ches nach einigen Monaten wieder an mich 
kommen wird, mir keine Zeit fibrig gelaſſen, 
an exquiſite Redensarten herumzudenken, und 
daß ich binneu 31 Jahren meines Predigt⸗ 
amts, da keine Gelegenheit gehabt, den vorher 
erlernten angenehmen Stilum zu exerciren, 
denſelben ziemlichermaßen wieder ausgeſchwitzt 
habe. Ich vor mein Theil waͤre damit wohl 
zufrieden geweſen, wenn jemand mir, auch nur 
in dem allerſchlechteſten Latein, die Principien 
«Hts der 


— — — | 3 
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der aͤgyptiſchen Sprache, ordentlich, mit Exem: 1787 


peln beſtatiget, und zulaͤnglich, in einer Schrift 
haͤtte darreichen wollen, zumalen da kein ge⸗ 
drucktes Werk zu finden war, worinn mir in 
dieſen drey Puncten waͤre vorgearbeitet wor⸗ 
den: und was einſt Scaliger von Verferti⸗ 
gung der Lexicorum bezeugte, mag auch in 
Anſehung der Grammatik einer ausgeſtorbe⸗ 


nen, unbekannten Sprache ſtatt finde: 


Grammaticam texat, nam cetera quid moror? omnes 
Poenarum facies hic labor unus habet. 

Nebſt Anwuͤnſchung geſeegneter Feſttage und 
eines friedlichen Neuen Jahres bin ich mit 


der aufrichtigſten Hochachtung g- 
Chriſtian Scholtz. 


89. 
7 Berlin, den 13. Jun. 1778. 
Da Ewr., wie ich aus Dero letzterem geehr⸗ 
teſten Schreiben erſehen, keine Zeit zum ſtu- 
dio coptico eher ausfindig zu machen wiſſen, 
oder wohl gar erſt, wie es mir vorkoͤmmt, den 
September und Anfang des Octobers dazu an⸗ 
wenden koͤnnen, ſo wird, da jetzo meine Ant 
R 5 wort 
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7758 wort erfolget, nichts verſaͤumt worden ſeyn. 
In allen Zeilen Dero mir ſehr werthen Zu⸗ 
ſchrift verſpuͤre ich, daß es Ewr. ein rechter 
und ganzer Ernſt ſey, mit der koptiſchen Spra⸗ 
che bekannt zu werden, welches ſchon einen 
guten Grund der Hoffnung giebt, daß man 
deſto geſchwinder werde darinn fortkommen 
konnen. Doch darf man ſich auch nicht ſchmei⸗ 
cheln, daß es allzugeſchwinde geſchehen koͤn⸗ 
ne, da bey dieſer Sprache gar ſehr viele Klei⸗ 
nigkeiten zu betrachten vorkommen, wenn 
man zu einer gruͤndlichen Kenntniß derſelben ge⸗ 
langen will; zumalen, da die haͤufigen mutationes 
literarum, praecipue vocalium, in alias, und oft⸗ 
mals auch conſonantium, imgleichen omiſſio- 
nes, transpoſitiones, additiones initiales et fina- 
les literarum, viele Aufmerkſamkeit und nicht 
wenig Sitzfleiſch erfodern; ja auch punQa 
ſuperna ſind nicht einmal zu vernachlaͤſſigen. 
Jedoch da mein grammatikaliſches Werk mit 
einem weitlauftigen ſecundum ord. alph. ein⸗ 
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l gerichteten indice der ſchwerern Woͤrter vers 
f ſehen iſt, daneben auch analyſis grammati- 
[ ca von Vers zu Vers üͤͤber verſchiedene Ka⸗ 
| pitel cum citatione paragraphorum in gramma- 
j tica mit viel verdruͤßlicher Muͤhe niedergeſchrie- 
f den; vocabula, ſo in jeglichem Verſe vors 
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kommen, darunter notirt; fiber voces in ver- 178 


ſu die lateiniſche Verſion geſetzt; in margine 
bey jeglichem Verſe die eigentliche Pronuncia⸗ 


tion der koptiſchen Woͤrter hinzugefuͤgt; ſo 


bin ich gewiß, daß Ewr. in einer Woche wei⸗ 
ter fortkkommen werden, als ich in dem An⸗ 


fange dieſes ſtudii in einem Vierteljahre praͤ⸗ 


ſtiren koͤnnen. Was Dieſelben meynen von 
der Schwierigkeit, einen Verleger aus zufinden, 
und den Urſachen derſelben, iſt nicht ohne 
allen Grund: doch ſollte ich meynen, daß es 


nicht uͤberfluͤſſig oder vergeblich wuͤrde gewe⸗ 
| ſen ſeyn „ wenn meine conamina und die com⸗ 


municirte Einrichtung derſelben etwa in oͤf⸗ 
fentlichen Blattern waͤre notificirt worden. 
Sind doch wohl ehedeſſen armeniſche Buͤ⸗ 
cher zum Drucke gelangt, zu einer Zeit, da 


die wenigſten ſolche Sprache verſtunden. Da 
ich etwa vor zehn Jahren bey den Staaten 


um Freyheit zur Abcopiirung des in der Leys 


denſchen Univerſitaͤts⸗ Bibliothek befindlichen 
Lexici Aegyptiaci Msti La Croziani per memo- 


riale Anſuchung that, erhielt ich dieſelbe, un⸗ 
ter der mir abgefoderten Verſprechung, daß, 
wenn ich einmal zur Befoͤrderung der koptk⸗ 
{en Literatur etwas ediren wurde, zur Dank⸗ 


barkeit ein eingebundenes Exemplar zur daſt- 


gen 


— — 
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2758 gen Bibliothek liefern ſollte: vielleicht fuͤgt 
es das gute Gluͤck, daß Selbige reſolvirten, 
die Koſten daran zu wenden. Es wuͤrde mir 
wohl einiges Vergnuͤgen ſeyn, es zu erleben, 
daß dieſe Arbeit im Drucke erſchiene; ſo wuͤr⸗ 
de ich auch noch eher vergeſſen die unzaͤhligen 
recht muͤhſamen Stunden, welche ich in ſo vie⸗ 

len Jahren auf dieſe Sprache verwendet habe, 

ſo zu anderer vielleicht nuͤtzlicherer Arbeit hitte 
gebrauchen koͤnnen, welche mir beſſer zu ſtat⸗ 
ten gekommen waͤre. Denn es hat gewiß von 
einer noch unexcolirten Sprache ſeine vollige 
Richtigkeit 


Grammaticam texat, nam caetera quid motor! omnes 
Poenarum facies hic labor unus habet. 

Ich hatte mir nun einmal zu der Zeit feſtig⸗ 

lich vorgeſetzt, ein ſolches Studium zu unter⸗ 
nehmen, welches bisher noch nicht gemein, 

noch durch den Druck bemerkt worden war; 

dabey vornaͤmlich ein grammatikaliſches Werk 

von der koptiſchen Sprache aufzuſetzen, und 

zu verſuchen, ob ich nicht dasjenige zu Stan⸗ 

de bringen koͤnnte, wozu ein Salmaſius, Mo- 

rinus, della Valle, Bonjour, La Croze, Wil- 

kinſius, und andere, zwar Hoffnung gemacht 

haben, davon aber nie etwas zum Vorſchei⸗ 

ne gekommen iſt. Und die vornehmſte unter | 
= allen | 
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allen Urſachen iſt wohl dieſe, daß ſie aus der * 


Erfahrung geſehen, wie unzaͤhlige Kleinig⸗ 
keiten dabey zu obſerviren vorkommen, und 
die wenigſten ſich wegen vieler andern Geſchaͤf⸗ 


te die gehoͤrige Zeit dazu haben nehmen wol⸗ 


len; daher ſelbſt der große La Croze beken⸗ 
net: Ego plurimos codices aegyptiacos legi 


et ſtudioſiſſime evolvi, nec tamen profiteri 


auderem, me Grammaticam illius linguac 


talem propoſiturum, in qua nihil deſidere- 
tur, etc, etc, Theſ. Epiſt. La Croz. T. III. 


p. 74. Sollte ich aber das Vergnuͤgen nicht 


haben, das, ſo von dem Koptiſchen aufges 


ſetzt, gedruckt zu ſehen, ſo ſtelle ich mir vor, 


daß es einmal nach meinem Abſcheiden in eines 


ſolchen Hinde leicht gerathen moͤchte, der 


es unter ſeinem Namen, oder wenigſtens doch 


fehlerhaft genug, koͤnnte abdrucken laſſen. 
Was nun die verlangte Inſtruction in die⸗ 
ſer Sprache betrifft, habe ich zwar in meinem 


letzten Schreiben die Offerte gethan, das, ſo 


von derſelben niedergeſchrieben, zu communi⸗ 


ciren, damit Ewr. der großen Koſten der Rei⸗ 


ſe uͤberhoben ſeyn koͤnnten, und weil ich glaub⸗ 
te, daß ich alles ſo faßlich gemacht haͤtte, als 


es erwartet werden koͤnne. Da aber Dieſel⸗ 


ben Sich nicht getrauen, mit dieſer Sprache 
55 | nach 
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£58 nach meinem Vorſchlage fertig zu werden, 
ſondern viel groͤßere Luſt bezeugen, eine muͤnd⸗ 


liche Anleitung zu bekommen, ſo freue ich 
mich, die Ehre Dero angenehmen Gegenwart 
allhier zu genießen. Ewr. belieben mir nur 
in Dero naͤchſtem Schreiben die Zeit Dero Abs 
reiſe zu notificiren, ob dieſelbe etwa in den 


Hundstags:Ferien, oder im September, geſche⸗ 
hen koͤnne? Ob ich an einem jeden Tage nach 
einander zwey Stunden zu dieſer Arbeit werde 


anwenden koͤnnen, daß nicht zuweilen die Um⸗ 


ſtaͤnde, und manche beym Miniſterio ohnvermu⸗ 


thet vorfallende Geſchaͤfte, eine Ausnahme er⸗ 


foderten, welcher Ausfall jedennoch an einem 


folgenden Tage koͤnnte erſetzt werden, ſolches 


kann ich nicht beſtimmen. Es moͤchte auch noch 
eher geſchehen koͤnnen, wann mit Genehmigung 


des Hrn. v. Danckelmanns Excell. von ein 
paar Sonntaͤglichen Arbeiten ſollte diſpenſirt 
werden koͤnnen. Ich ſchließe mit dem, was 
einſt in caſu ſimili La Croze an Herrn 


Bey er ſchrieb: Venias tamen modo, quicquid 


tempori deerit, illud diligentia ſarciemus , und 
habe nebſt Anwuͤnſchung aller prosperite die 
Ehre zu ſeyn — 8 
C. Scholtz. 
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ew" , 


Ms "Ode. ASL 
Ln. 5. Beſt an Michaelis. e 
| «gh; enen, den 12. Nov. alle 


Jn Gefolge 80 letztern Schreibens has 
be ich mich ſo fort, nachdem das uͤberſandte 


Manuſcript des Hrn. Prof. Mayer von 


1754 


der Meeres Lange neu gebunden worden, 


bey dem Hrn. Grafen von Macclesfield 
Raths erholt, wie es mit dem hieſigen Anſu⸗ 


chen um den auf dieſe Erfindung geſetzten 
Preis am beſten anzufangen ſey. Derſelbe 


gleich jetzo bey der Admiralität noch nicht 


hat mir darauf erwiedert, daß ich daruͤber 


einkommen koͤnne, indem dieſelbe auf der⸗ 


Richtigkeit der Sache, und daß dieſelbe an⸗ 
wendbar ſeyn werde, einigermaßen verſichert 


gleichen Memoriale, deren ſie von Zeit zu Zeit 
ſchon eine große Menge bekommen, niemals 
Ruͤckſicht nehme, wenn ſie nicht von der 


waͤre. Gleichergeſtalt aber iſt es auch nach 


ermeldten Hrn. Grafens Meinung nicht noͤ⸗ 


thig, hieruͤber bey den in der Parlements⸗ 
Acte benannten Herrn ſchriftlich anzuſuchen; 


ſondern vorerſt hinlaͤnglich, das Manuſcript 


dem Koͤnigl. Aſtronomen zu Greenwich, 


Hrn. 
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7754 Hrn. Dr. Bradley, zu ſeiner Beurtheilung 


aus der Hand zuzuſtellen, und dieſes habe 
ich ſo fort am verwichenen Sonnabend be⸗ 
werkſtelligt. Er hat verſprochen, ſeine Ge⸗ 
danken daruͤber, wo moͤglich, noch in dieſer 
Woche bey dem Hrn. Grafen von Maccles⸗ 
field, in deſſen Behauſung wir zu dem En⸗ 
de zuſammen kommen werden, zu eroͤffnen. 
Fallen ſelbige fuͤr des Hrn. Prof. Mayer 
Erfindung guͤnſtig aus, ſo uͤbergebe ich ſol⸗ 
che der Admiralitat, und ſuche darum an, 
daß in Conformitaͤt der Parlements : Acte die 
Experimente angeſtellt werden moͤgen, und 
treffen auch dieſe zu, ſo kann alsdenn erſt 
der Preis nachgeſucht werden. Bis dahin 
bin ich um ſo weniger vermoͤgend, von dem 
Erfolge etwas zu verſichern, als ich in hoe 
ſcientiae genere ein Ignorant bin, und ſagen 
muß: Haec graeca ſunt &,, Es haben auch 
ſowohl der Hr. Graf von Macclesfield, 
als der Hr. Dr. Bradley, bisher nichts 
weiteres geaͤußert, als daß ſchon ſehr viele 
das Problem aufgeloͤſet zu haben vermeinen, 
und daß es nicht gegluͤckt ſey, daß jedoch die 
mehrſten davon dem Werke gar nicht gewach⸗ 
ſen geweſen waͤren, und man daher von dem 
Hrn. Prof. Ma yer ein beſſeres hoffen kdnne. 

Ich 


N 
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Ich moͤchte indeſſen wuͤnſchen, daß ermeldter 175 
Hr. Prof. mit ſeinen Erfindungen auf ein⸗ 
mal zum Vorſcheine gekommen waͤre; denn 
da der zweite und dritte Band der Commen⸗ 
tarien ſchon eine gute Weile allhier zu haben 
geweſen, ſo iſt dasjenige, was darinn uͤber 
dieſe Materie enthalten, von hieſigen Aſtrono⸗ 
men dem Vernehmen nach in ein und ande⸗ 
rem Stuͤcken bereits verbeſſert worden; wie man 
mir denn verſichert, daß ein gewiſſer Herr 
Morris die Mayerſchen Monds tabellen 
durch eine kleine Veraͤnderung ſchon wirklich 
etwas naher herausgebracht habe. Ewr. 
koͤnnen aber auch verſichert ſeyn, daß ich al⸗ 

le moͤgliche Vorſicht dagegen genommen, daß 
nicht etwa ein anderer den Vortheil von des 
Hrn. Prof. Mayer Erfindung wegnehmen 
moͤge. Zu dem Ende habe ich mir nicht nur 
von dem Hrn. Bradley einen Schein uͤber 
den Empfang des Manuſcripts unter dem 
Verſprechen, dieſes Niemanden zu zeigen, 
geben laſſen, ſondern auch durch die Vermit⸗ 
telung des Hrn. Geheimten Raths von 
Muͤnchhauſen Excell. in die Wege gerich⸗ 
tet, daß die Sache vorlauſig hoͤhern Orts 
angebracht worden, maaßen hochgedachte 
Se. Excell. die Gnade gehabt haben, ſowohl 
76 . S den 
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2251 den Lord Anſon; als den Erſten von der 
Admiralitaͤt, davon zu unterrichten, als auch 
Se. Kdnigl. Majeſtaͤt Selbſt davon Vors 
trag zu thun, welche letztere denn allergnaͤ⸗ 
digſt zu verſprechen geruhet, daruber mit 
ermeldtem Lord Anſon gleichfalls zu reden, 
damit die Unterſuchung, wenn es an die Ad⸗ 
miralitaͤt kommt, ſofort geſchehen moͤge. 
Ich ermangle nicht, von dem weiteren Fort⸗ 
gange demnaͤchſt ferner Nachricht zu geben, und 
ſchließe anjetzo unter der Verſicherung, 85 
805 mit aller eee ſtets verharre — 


W. Beſt. 


71. 
n Bs 19. Nov. 17754. 


Nachdem ich am verwichenen Sonnabend 
bey dem Hrn. Grafen von Macclesfield 
mit dem Koͤnigl. Aſtronomen zu Greenwich, 
Hr. Dr. Bradley, zuſammen geweſen bin, 
ſo ermangle ich nicht, hiemit zu vermelden, 
wie dieſe Herrn ſich uͤber die Erfindung des 
Hrn. Prof. Mayer von der Meeres Lan: 
ge geaͤußert haben. Sie finden naͤmlich die 

Gage 
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Sache an und vor fic) ſo beſchaffen, daß ie. 1254 
allerdings verdiene, der Admiralitat vorge⸗ 
legt zu werden, um darnach Experimente zu 
machen, ob wohl ſie zugleich verſichern, daß 
das vorgeſchlagene Inſtrument behuf der 
anzuſtellenden Obſervationen zur See auch 
ſchon vorhin allhier, nur unter einigen Vers 
aͤnderungen, angegeben ſey, und noch zur 
Zeit dahingeſtellt ſeyn laſſen, inwiefern 
ſolches hinreichen werde. Gleichwie aber der 
Hr. Prof. Mayer in ſeinem Manuſcripte 
angefuͤhrt, daß er die in dem zweiten Bande 
der Commentarien befindliche Mondstabellen 
annoch verbeſſert und naher ausgerechnet ha⸗ 
be; alſo halten ſie noͤthig, daß auch ſothane 
Aus rechnungen, und zugleich die Principjen, 
wornach ſelbige geſchehen, angezeigt werden, 
ehe und bevor das Geſuch bey der Admirgli- 
tit angebracht wird. Ich habe darauf er⸗ 
wiedert, daß ich, ſelbige herbeyzuſchaffen, ſicher 
verſprechen, und alſo meiner Meinung nach 
die Sollicitarion, um keine Zeit zu verlieren, 
inzwiſchen eingegeben werden koͤnne. Man 
moͤglich, obwohl in dem gegenwärtigen Fallfe 
bey der bekannten Geſchicklichkeit und tiefen 
* des Hrn. Prof. Mayer nicht zu 
S 2 ver⸗ 
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754 vermuthen ſey, daß eine auch auf fehlſame Prins 
cipien gegruͤndete Ausrechnung zuweilen zu⸗ 
treffen koͤnne, alſo auch die Admiralitat von 
der Richtigkeit der Saͤtze vollig verſichert ſeyn 
muͤſſe, und dannenhero unumgaͤnglich erfo⸗ 
dert werde, beregte Sachen wenigſtens der zu 
uͤbergebenden Requette zugleich mit beyzule⸗ 
gen; daß jedoch ſolches, damit nicht andere 
dem Hrn. Mayer nachtheiligen Gebrauch 
davon machen moͤgten, allenfalls verſiegelt 
geſchehen koͤnne. Bey dieſen Umſtaͤnden habe 
ich um ſo weniger dagegen etwas einzuwen⸗ 
den vermogt, als mir daneben bezeugt wor⸗ 
den, daß auch der geringe Zeit: Verluſt dem 
Hrn. Prof. Mayer auf keine Weiſe zum 
Praͤjudiz gereichen koͤnne, indem derſelbe 
von dem Tage ſeiner allhier angezeigten Ent⸗ 
deckung durch den von dem Hrn. Dr. Brad⸗ 
ley ausgeſtellten Empfang ⸗ Schein, den ich 
laut meines vorigen Schreibens daruͤber er⸗ 

halten, allemal geſichert bleibe. 

Er. muß ich demnach gehorſamſt erſu⸗ 
chen, mir beregte Nachrichten ſo bald als 
immer moͤglich zukommen zu laſſen, und wie 
nach deren Einlangung die Sollicitation ſo 
fort angefangen werden ſoll; alſo bitte ich 
mir auf allen Fall zu dem Dero Behuf zu 
* | — uͤber⸗ 
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uͤbergebenden Memoriale zugleich eine Carte r75x 
blanche von dem Hrn. Prof. Mayer mit 
aus. Da erwaͤhntes Memorial nicht weit⸗ 
laͤuftig zu ſeyn bedarf, ſo wird es hinlaͤng⸗ 
lich ſeyn, wenn der Namen am Ende auf der 
erſten Seite eines Bogens in Folio bezeichnet 

iſt. Ich verharre mit ſteter Hochachtung auf 
das vollkommenſte — 


W. Beſt. 


N. S. 

Ich muß mir die verlangten Nachrichten 
ausdruͤcklich verſiegelt ausbitten, damit ich 
alles um deren Mittheilung etwa geſchehen⸗ 
de Anſuchen deſto beſſer abwenden koͤnne. 
Es wird genug ſeyn, wenn ſich auf dem 
Paͤckchen ein Rubrum in lateiniſcher Sprache 

von deſſen Inhalte befindet. 


N — — 


72. 
tis; den 24. Dec. 1954. 
Eur geehrteſtes Schreiben vom Sten dieſes 
Monats iſt mir nebſt dem anverwahrten 
verſiegelten Paͤckchen mit den verbeſſerten 
S 3 Monds⸗ 
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178 Mondstabellen des Herrn Prof. Mayer 
durch die gnaͤdige Vorſorge des Hrn. Cam⸗ 
mer Praͤſidenten Excell. vorigen Sonnabend 
zu Haͤnden gekommen. Ich habe daranf ſo⸗ 
fort geſtern die bewußte Sollicitation zwar an⸗ 
fangen wollen, ſolches aber nicht bewerkſtel⸗ 
ligen koͤnnen, weil die Herrn von der Ad⸗ 
miralitaͤt, und unter dieſen auch Mylord 
Anſon, bey den jetzigen Ferien ins Land 
gegangen ſind, und muß es alſo damit bis 
nach deren Ablaufe anſtehen laſſen. So viel 
ich aus Ewr. Schreiben, und dem Rubro des 
verſchloſſenen Paͤckchens ſehe, enthaͤlt dieſes 
bloß die verbeſſerten Mondstabellen des Hrn. 
Mayers. Da man aber laut meines letztern 
Schreibens auch ausdruͤcklich zu wiſſen vers 
langt, nach welchen Principien die Ausrech- 
nungen derſelben gemacht ſind, ſo habe ich 
ſolches zu dem Ende hiemit nochmalen mel⸗ 
den wollen, damit, wenn davon nichts ers 
waͤhnt iſt, Ewr. mir dieſe Nachricht allen⸗ 
falls noch nachſchicken koͤnnen; der ich mit 
aller Hochachtung und aufrichtigſter Ergeben⸗ 

heit ſtets verharre — 


W. Beſt. 


73. 
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73. 
ada „den 11. Febr., 177. 
Gor. habe ic in meinem letztern Schreiben 
die Urſachen angezeigt, warum ich die bewuß⸗ 
te Sollicitation fuͤr den Hrn. Prof. Mayer 
zu der Zeit nicht ſofort habe anfangen koͤnnen, 
dabey aber auch zugleich gemeldet, daß ich 
ſolches in der Zuverſicht, es werde das mir 
damals zugeſandte verſiegelte Paͤckchen alle 
und jede wegen der Mayerſchen Erfindung 
verlangte Nachrichten enthalten, naͤchſtens ins 
| Werk zu richten verhoffte. Nachdem ich nun 
auf dieſes mein Schreiben keine Antwort be⸗ 
kommen, ſo habe ich endlich am 20ſt" voris 


1755 


gen Monats beregte Sollicitation dergeſtalt 
wirklich zu Stande gebracht, daß ich jenes 


verſiegelte Paͤckchen, und das vorhin erhalte⸗ 
ne Manuſcript des Hrn. Prof. Mayer dem 
Lord Anſon mit copeylich nebengehender in 


meinem Namen abgefaßter Petition uͤberge⸗ 


ben, als welcher Modus mir von denen, die 
die hieſige Art in dergleichen Faͤllen zu ſolli⸗ 
citiren wiſſen, angerathen worden. Es hat 
auch ermeldter Lord Anſon beregte Schrif⸗ 
ten dem Koͤnigl. Aſtronomen zu Greenwich, 
wn. Dr. Bradley, bereits mit der Aufgabe 
S 4 zuge⸗ 


280 W. Beſt an Michaelis. 


£755 zugeſtellt, ſolche gehoͤrig zu unterſuchen, und 


daruͤber ſein Gutachten zu erſtatten. Ich ver⸗ 
nehme aber wider alles Vermuthen, daß das 


vorerwaͤhnte verſiegelt uͤberſandte Paͤckchen 


nicht nur die Principien nicht enthalt, wor⸗ 
nach die Mondstabellen ausgerechnet ſind, und 
welche doch ausdruͤcklich verlangt worden; ſon⸗ 
dern daß auch Herr Mayer, darinn aber: 
mals von andern noch naher ausgerechneten 
Mondstabellen rede. Bey dieſen Umſtaͤnden 
iſt mir noch zur Zeit nichts weiteres zur Ant- 


wort worden, als, daß der Hr. Prof. Mayer 


zuvoͤrderſt ſeine letztern, und am naͤheſten her⸗ 


ausgebrachten Mondstabellen uͤberſenden, und 


hiernachſt die Principien, wornach deren Aus⸗ 
rechnung geſcheheu, alleſamt anzeigen muͤſſe; 
wie denn auch drittens die Nothdurft erfos 
dere, das im Riſſe angegebne Inſtrument 
behuf der anzuſtellenden Obſervationen zur 
See in natura einzuſchicken, und ſolcherge⸗ 
ſtalt die ganze Erfindung treulich zu entdek⸗ 
ken, damit man im Stande ſeyn moͤge, da⸗ 
von gruͤndlich und mit voͤlliger Gewißheit zu 
urtheilen. Es wird nicht noͤthig ſeyn, mit 
Einſchickung dieſer Nachrichten zu eilen, ins 
dem ohnehin einestheils der Hr. Dr. Brad⸗ 
ley die Unterſuchung anjetzo nicht vornehmen 
kann, 
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kann, weil er ſich bis gegen Pfingſten in Ox: 178 
ford aufhalten, und ſeiner daſelbſt habenden 
Profeſſion obliegen muß; anderntheils aber 
auch die Admiralitaͤt wegen der jetzo vorſeyen: 
den Seeruͤſtung nicht im Stande iſt, die ers 
foderlichen Experimente anſtellen zu laſſen; 
mithin behalt der Hr. Prof. Ma yer bis kuͤnf⸗ 
tige Pfingſten voͤllige Zeit. Ich hoffe aber auch, 
daß ich alsdenn alles und jedes, ſo wie es ver- 
langt worden, erhalten werde, und ich kann 
inzwiſchen verſichern, daß dasjenige, was die⸗ 
fer Sache halber bisher communicirt worden, 
bey dem Hrn. Grafen von Macclesfield, 
und dem oberwaͤhnten Hrn. Dr. Bradley, 
auſſer welchen beyden Perſonen es ſonſt Nies 
mand zu ſehen bekommt, ganz ſicher und wohl 
verwahrt iſt. Ich muß dieſem noch hinzufuͤ⸗ 
gen, daß der Hr. Graf von Macclesficld 
mir dieſer Tagen verſichert hat, daß die May- 
erſchen Mondstabellen zwar nicht vollig ſo 
accurat zutraͤfen, wie es der Hr. Profeſſor 
ſelbſt angegeben; daß jedoch, wenn er noch 
naͤhere gemacht haben, und in ſelbigen die 
Differenz nicht groͤßer ſeyn ſollte, ſolches ſchon 
hinreichen wuͤrde. Ich verharre mit aller Hoch⸗ 


achtung — G8. Best 
Beſt. 
S 5 Beyla⸗ 
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1 1755. Be ylage. 
Hp | Mylord, 


| 1 here is at His Majesty's University at Gottin- 

| gen in Germany one Profeſſor Mayer, who 
thinking, that he has found out the Longitu- 

de at Sea, intends to present his Discovery here 

for a further Inquiry and Trial, and not doub- : 

ting , but it will be found just and applicable, 

he hopes, to be intitled to the Reward gran- 

ted by an Ack of Parliament in the 12th of 

Queen Ann's, call'd an At for providing a 

publick Reward to suck Person or Persons, as 

Shall discover the Longitude ar Sea, As I am 

ordered, to sollicit for the said Profeſſor, I he- 

reby deliver his Discovery, consisting: 
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1) in his new invented tables of the Moon, 
sealed up, and | 


2) in a Manuscript, shewing the Method 
for finding out the Longitude at Sea after the 
said tables. I beg leave, humbly to intreat 
the favour, that Your Lordship may please, 
to have the same examined by a Board of 
Longitude, aud to let me know here after, 

| how 
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how it is found. I am with all respect and 1785 
submiſſion, 


Mylord, 
Your Lordship's 


most walls et most 
obedient Seryant 


W. Best. 


74. 


| London, den 14. Maͤrz 1755. 

Eor. geehrtes Schreiben vom 27t® vorigen 
Monats iſt mir mit voriger Poſt unter dem 
Couverte des Hrn. Kammer ⸗Praͤſidenten Ex⸗ 
cell. richtig zu Haͤnden gekommen. Ich habe 
darauf ſofort deſſen Inhalt dem Hrn. Gra⸗ 
fen von Macclesfield eroͤffnet, und muß 
geſtehen, daß es demſelben nicht wenig be⸗ 
fremdet, daß der Hr. Profeſſor Mayer Be: 
denken findet, die Fundamente ſeiner Aus⸗ 
rechnung von den Mondstabellen zu com⸗ 
municiren. Wie er ſich indeſſen nach Ewr. Ver⸗ 
ſicherung dazu endlich erklaͤrt, und ſolche ge⸗ 
gen Pfingſten zu uͤberſenden verſprochen hat: 

alſo 
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2755 alſo vermeint der Hr. Graf von Maccles⸗ 


field, daß die Verfertigung des Inſtruments 
bey den angefuͤhrten Umſtaͤnden ſchon ſo lange 
ausgeſetzt bleiben koͤnne, bis Hr. Dr. Bradley 
erſt alles nachgeſehen und gruͤndlich unterſucht 
hat. Inzwiſchen muß ich auch dieſes ſagen, daß 
deſſen Ueberſchickung keine große Schwierig⸗ 
keit machen, ſondern fuͤglich uͤber Bremen oder 
Hamburg geſchehen kann. Die von dem Hrn. 
Prof. Mayer beſorgte Parteylichkeit der 
Englaͤnder gegen ſeine Erfindung hat zwar 

einigen Anſchein; ich habe aber auch alle Ur⸗ 

ſache, zu glauben, daß man ihm werde Ju⸗ 

ſtitz wiederfahren laſſen. Nur muß ich bitten, 
daß der Hr. Prof. zuvoͤrderſt mit allen ſeinen 
Erfindungen ingenue herausgehen, und keine 
zuruͤck behalten, hiernaͤchſt aber auch von ſel⸗ 
bigen ſonſt nichts weiteres publiciren moͤge. 
Denn was das letztere anbelangt, ſo hat es 
ſchon etwas Befremden verurſacht, daß Hr. 
Mayer den Preis von einem entdeckten Ge⸗ 
heimniſſe nachſucht, wozu er den Weg in den 
gedruckten Commentariis, ſo zu ſagen, faſt der 
ganzen Welt bereits gezeigt hat, und in An⸗ 
ſehung des erſtern iſt man auch davon nicht 
allerdings zufrieden, daß der Hr. Prof. in 
ſeinen bisher uͤberſchickten Schriften noch im⸗ 
mer 
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mer von noch naͤher ausgerechneten Monds: 1753 


tabellen redet. Ewr. haben mir auf dieſen 
letztern Punct in Dero geehrtem Schreiben 
nichts geantwortet, wannenhero ich auch zu 
deſſen Entſchuldigung allhier nichts habe be⸗ 
zeugen koͤnnen. Ich verharre mit aller Hoch⸗ 
achtung auf das vollkommenſte — 


W. Beſt. 


75. 
London, den 6. May 1755. 
I Ee. habe ich gleichfalls viele Entſchuldigung 


zu machen, daß ich Dero geehrtes Schreiben 


vom 14*" vorigen Monats nicht eher beant: 
wortet habe. Die Hannoͤverſche Reiſe hat 
mich daran behindert. Inzwiſchen habe ich 
nicht ermangelt, von dem mir zugeſandten 
Schreiben des Hrn. Prof. Mayer Gebrauch 


zu machen, mithin ſolches hiedurch vermel: 


den, und zugleich bitten wollen, mir die von 
Ihm verſprochnen fernern Nachrichten nun⸗ 
mehro ſo bald als moͤglich zukommen zu laſ⸗ 


ſen, indem der Herr Dr. Bradley dieſe 


Pfingſten ohnfehlbar wieder auf ſeinem Ob— 
ſerva⸗ 
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3755 ſervatorio zu Greenwich eintreffen wird. Der 
Hr. Graf von Macclesfield hat bey die⸗ 
ſer Gelegenheit wiederum mit vielem Ruhme 
von des Hrn. Prof. Mayer neu erfundenen 
Mondstabellen geſprochen, und nur dieſes ; 
zu erinnern gefunden, daß ſolche bereits der : 
ganzen Welt bekannt gemacht waren. In 
Anſehung des Inſtruments zu Anſtellung der 
Obſervationen zur See aͤuſſert er zwar einis | 
gen Zweifel, ob ſolches hinlänglich ſeyn duͤrf— | 
te, immittelſt ſuſpendirt er daruͤber ſein Ur— 
theil, bis die Probe gemacht worden. Ueber⸗ 
haupt aber benimmt er mir alle Furcht, daß 
Hr. Mayer, als ein Auslaͤnder, nicht Gunſt 
genug ſinden moͤgte, wie er mir denn unter 
den Worten: Tros Rutulusve ſit, verſichert 

hat, daß ihm alle Juſtitz wiederfahren wuͤrde; 
und da man ſich von dem Hrn. Bradley ein 
gleiches verſprechen kann, der auſſer ſeiner 
Geſchicklichkeit auch den Ruhm eines honetten 
Mannes fuͤhrt, welchen ſein geiſtlicher Stand 
ohnedem ſupponirt; alſo bitte ich uͤber dieſen 
Punct geruhig zu ſeyn. Ich verharre mit al⸗ 
ler Hochachtung auf das vollkommenſte — 


1 
14 | : * , 
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London, den 16. May 175xe. 

| Man hat nach der Anlage von mir verlangt, 
den gleichfalls hiebey gehenden Brief an den 
Hrn: Prof. Mayer zu uͤbermachen. Ich 
weiß ſolches nicht beſſer, als durch Ewr., zu 
thun, und erſuche alſo hiemit um deſſen Be⸗ 
ſtellung, und zugleich darum, daß Dieſelben 
ndthigenfalls eine baldige Antwort darauf be⸗ 
foͤrdern helfen, mithin mir ſolche zukommen 
laſſen moͤgen. Der eigentliche Inhalt des 
Briefes iſt mir zwar unbekannt. Der Hr. 
Morris aber iſt eben derjenige, welcher, ob 
er gleich ſelbſt neue Mondstabellen gemacht hats 
te, dennoch die Mayerſchen fir vollkomm⸗ 


* 
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ner hielt, und darnach gleich anfangs ſo vie 


le Ausrechnungen anſtellte. Ich melde dieſes 


zu dem Ende, damit die Communication der 


von ihm etwa verlangten Nachricht deſto 


weniger Bedenken finden moͤge, geſtalten ich 


denn ohnehin ſorgen werde, daß beregte Ant⸗ 


wort durch des Hrn. Grafen von Mae 


cl 


eld, und des Hrn. Dr. Bradley, 
gehe. Ich verharre mit aller Hochach⸗ 


* bes Wi. Beſt. 
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77 


London, den 27. Jun. 1755. 


Sowohl Ewr. geehrtes Schreiben vom gten, 


als auch das vom 15t*" dieſes Monats, iſt 
durch des Hrn. Kammer Praͤſidenten Excell. 
gnadige Vorſorge mir richtig zugekommen , 
und ich habe ſofort nach der Erhaltung eines 
jeden den darinn befindlichen Anſchluß an ſei⸗ 
ne Addreſſe befoͤrdert. Weil Mylord Cad oz 
gan ſich gegenwaͤrtig auf dem Lande auf⸗ 
halt, ſo kann auf das an Ihn abgelaſſene 
Schreiben noch keine Antwort erfolgen. Was 
aber den Hrn. Morris anlangt, ſo ſoll der⸗ 


ſelbe, wie Mylord Macclesfield mir ver- 
ſichert, ſeine Angabe nochmalen auf das ge⸗ 
naueſte nachgeſehen, und richtig befunden has 


ben, mithin dabey beharren. Daß der Hr. 


Profeſſor Mayer mit ſeinen Abſchriften noch 
nicht fertig iſt, beklage ich inſofern, weil 
ich nunmehro in weniger denn vier Wochen 
von hier zu gehen gedenke, und ſonſt ſelbige 
gerne noch vor meiner Abreiſe ſelbſt uͤbergeben 


haͤtte. Ich werde indeſſen auch von Hanno⸗ 


ver aus ſchon im Stande ſeyn, ſie dem Hrn. 
Dr. Bradley zuzuſchicken. Wie mir My⸗ 
lord Macclesfield nochmalen bezeugt hat, 
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ſd wird es vornimlich darauf ankommen, ob 1788 
das von dem Hrn. Prof. Mayer vorgeſchlas 
gene Inſtrument zu Anſtellung richtiger Ob⸗ 
ſervationen zur See hinlaͤnglich ſeyn werde; 
und beregtes Inſtrument allhier machen zu 
laſſen, traͤgt man inzwiſchen um des willen 
Bedenken, weil, wenn die Sache nicht ge⸗ 
lingen ſollte, Hr. Prof. Mayer alle Zeit 
ſagen koͤnnte, daß bey der Verfertignng et⸗ 
was verſehen ſey. Ich werde ſuchen, den Hrn. 
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Dr. Bradley uͤber die Sache nochmals zu a 
ſprechen, und mich bemuͤhen, deſſen Mel⸗ * 
nung daruͤber ſchriftlich zu erhalten, wovon its 
ich denn hiernaͤchſt von Hannover aus weiter 1 
Nachricht gebe. Ich verharre mit aller Hoch⸗ I; 
achtung — "i 
W. Beſt. 1 

* 

55 
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London, den 5. Dec. 1755. 


Von Ewr. finde ich mich mit zwey Schrei⸗ 
ben beehrt, unterm loten und 13ten vorigen 
Monats, welche ich noch nicht beantwortet 


habe. 
2» 2 Das 
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7755 Das in Dero atem Schreiben mir zugeſands 
te Paͤckchen von dem Hrn. Prof. Mayer, 
die Longitudinem maris betreffend, iſt zwar 


zu nicht recht gelegener Zeit eingelaufen, da 


* Mylord Anſon nach Bath verreiſet, und 
man gegenwaͤrtig bey der Admiralitaͤt ſehr ge⸗ 
ſchaͤftig iſt. Ich habe es jedoch demohnge— 
achtet bey dem Secretair derſelben ange⸗ 
bracht, welcher es dem Hrn. Dr. Bradley 
zu Abgebung ſeines weitern Gutachtens ſo— 
fort zuzuſtellen verſprochen hat; und wie 
ich dieſen ſchriftlich erſucht habe, mich ſeine 
Meinung davon wiſſen zu laſſen, alſo werde 


ich auch ſolche demnaͤchſt zu melden nicht er⸗ 
mangeln, und mich freuen, wenn die gegebe- 
ne Erlaͤuterung hinlaͤnglich befunden wird. 


In Anſehung der von hieraus verlangten Ara- 

biſchen Lettern erwarte ich von Ewr. annoch 

die Antwort auf mein letzters Schreiben, und 

verſichere uͤbrigens, daß ich mit aller Hochachs 
tung verharre — 


W. Beſt. 


79. 
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79. 


W. Beſt an den Herrn Kammerpraͤſi- 1286 
denten von Muͤnchhauſen . 


London, den 17. Febr. 1756. 


Ewr. Excellenz habe ich hiemit unterthaͤnigſt 
anzeigen wollen, daß ich am verwichenen 
Sonnabend ſowohl von dem Hrn. Grafen 
von Macclesfield muͤndlich, als auch von 
dem Koͤnigl. Aſtronomen Hr. Dr. Bradley 
zu Greenwich laut der Copeyl. Anlage ſchrifts 
lich, die Nachricht erhalten, daß die von dem 
Hrn. Prof. Mayer zu Goͤttingen anhero 
eingeſandte Piecen die Ausfindung der Mee⸗ 
res - Lange betreffend, nunmehro unter⸗ 
ſucht, und dergeſtalt befunden worden, daß 
daruͤber ein ganz guͤnſtiger Bericht an die 
Admiralitaͤt erſtattet werden koͤnnen, deſſen 
Inhalt in beregtem beygehenden Schreiben 
des Hrn. Dr. Bradley angefuͤhrt iſt. 


Ob 


* Der hierzu gehoͤrige Brief des Hrn. Beſt an 
den ſeel. M., ſo wie die folgenden, die in die⸗ 
ſer Angelegenheit von Ihm geſchrieben ſind, 
habe ich _ den mir eingehaͤndigten Papieren 
des ſeel. M. nicht _— 

B. 
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37:56 Ob nun zwar die Haupt- Frage annoch 


unaufgeloͤſt bleibt, naͤmlich: ob auch das 
vorgeſchlagene Inſtrument hinlaͤnglich ſeyn 
werde, die noͤthigen Obſervationen zur See 
mit gehoͤriger Genauigkeit anſtellen zu koͤn⸗ 
nen; ſo iſt doch die Sache ſo anwendbar ge⸗ 
funden, daß Mylord Anſon, ohngeachtet der 
gegenwaͤrtigen haͤufigen Arbeit bey der Admira⸗ 


litat, ſofort zwey Stuͤcke von ſothanem Inſtru⸗ 
mente verfertigen zu laſſen befohlen, und zu⸗ 


gleich zwey Schiffs- Capitains ernannt hat, 


welche damit beregte Obſervationen zur See an⸗ 


ſtellen ſollen. 

Da jene Arbeit dem beruͤhmten Mechani⸗ 
eus Bird aufgetragen iſt, welcher auch den 
Quadranten fur das Goͤttingiſche Obſervatori⸗ 


um verfertigt hat; die ernannten beyden Ca⸗ 


pitains aber, wie mir jedermann verſichert, 
vor andern wegen ihrer Geſchicklichkeit und 
Erfahrung in dieſer Wiſſenſchaft beſonders 
bekannt ſind, ſo iſt nicht zu zweifeln, man 
werde dem Hrn. Prof. Mayer ferner Juſtiz 


thun. 
Ich werde inzwiſchen meines Orts nicht 


ermangeln, den Kuͤnſtler zu foͤrderſamſter Vers 
fertigung der Arbeit fleiſſig anzutreiben, und 
wie die Schiffs⸗Capitains gegenwaͤrtig ohs 
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nedem in Expedition find, mithin das ihnen 1256 


Aufgetragene deſto eher ins Werk richten 
koͤnnen; alſo hoffe ich auch, daß die Sache 
bald zum Schluſſe kommen ſoll, wovon ich 
denn hiernaͤchſt weitern unterthaͤnigſten Bes 
richt zu erſtatten nicht verfehle. — 


W. Beſt. 


Beylage. 
Sir, 
| Greenwich, the 14. of Febr. 1756. 
Having now deliver'd again zo Mr. Clevland *_ 
the papers of Mr. Profeſſor Mayer, relating to 
his Theory of the Moon, and the Tables of her 
Motions, as also his Method for finding the 
Longirude at Sea, which had been laid before 
the Lords of the Admirality, and by their Lord- 
Ship's commands put into my hands; I take 
the first opportunity of letting You know, (as 
You desired in Your Letter to me of Decembr. 
2d, 1755), the result of my examination of his 
Tables of the Moon, The substance of the 
report, which I made to my Lords Commis- 
sioners 


* Er war damals Secretair bey der Admiralitt. 
T 3 
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1736 sioners of the Admirality is, as follows, viz: 


that in the comparison of more than 230 obser- 
vations, made at Greenwich during the last 
five years, I did not find any difference so great, 
as one minute and an half, between the obser- 
ved Longitude of the Moon, and that, which 
I computed by Mr, Mayers Tables: from when- 
ce I inferred, that is was probable, * that the 
Tables, (during that interyal at least), general- 
ly gave the Moons place true within one mi- 
nute of a degree; and since one minute error 
in the Moons place would cause an error of 
only half a degree in finding the longitude of 
a place on the Earth by the Moon: it was to 
be hoped, that the Tables of her Motions were 
exact enough for discovering the Longitude of 
a Ship at Sea, provided, that the observations 
requisite to be made on Shiphoard, can be ta- 
ken with sufficient exactneſs. I have there- 
fore recommended it to their Lordship's consi- 
deration, whether some proper trials and ex- 
periments ought not to be made, in order to 


find, whether observations for this purpose 


can be taken at Sea with the desired accuracy, 
After I had left Mr. Mayers papers, and my 
own report, at Mr. Clevlands house, (who was 


not at home, when I called there), I had the 


honour 
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honour of waiting upon Mylord Anson, and of 1236 


giving him a verbal account of the foremen- 
tion'd particulars; who was pleased, to desire 
me, to give directions to Mr. Bird, to make 
two Instruments upon the principles proposed 
by Mr. Mayer; and Mr. Bird is now prepa- 
ring a draught of one, which J expect he will 
bring to shew me to morrow, 


I hope therefore, that proper experiments 
will be tried in a little time, and 'tis not to 
be doubted, but they will be made very cor- 
rectly, as well by reason of the known accu- 
racy of the Workman in framing and dividing 
his Instruments, as of the skill and experien- 
ce of the Gentlemen, who will be desired on 


this occasion, to make the necessary observa- 


tions at Sea. 
I am, 
Sir, 
Your very humble Servant 


Ja. Bradley. 
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80. 
Michaelis an Bradley. 


Honour'd Sir, 
Göttingen, the 22. of Febr. 1762. 


M. ger Mayer , who hath had the honour of 
Your acquaintance, died the goth of this 


Month, aged no more, than 39 years. As Your 
very Name was ever dear to him, he believed, 


his memory would be ſo to You: and for this 
reaſon ordered me, to giye You notice of his 
death. 

You know, that he preſented to the Admirali- 
ty, ſome time ago, ſome papers, concerning the 


Longitude of the Sea, and that he, chiefly encoura - 


ged by me, entertained ſome hopes of the price 
propoſed, He hath left me the charge, to take 
care of his affairs in this point, or to expreſs 


_ myſelf more properly, of the affairs of his 


widow and little children. Pray, Sir, inſtruct 
me, how to behave for my deceaſed friend? 
It is to Your kind care that I have recourſe, 
being ſo much a ſtranger in England, as not to 
be able even to gueſs, what would be for the 
intereſt of the disconſolate widow and chil- 


dren of Mr, Mayer, 


I write 


Tb ORE ct: phat eee n 


M 


2 2 4 4 * ps 
2 * od 8 * 
rn 


=: 


_—_— . 


£ FEE 


Von Bernſtorff an Michaelis. 297 


I write to You in engliſh, though I have 1763 
never before attempted it, but I hope, You 
will be ſo good, as to excuſe the faults of the 
language in behalf of the heart. 


If You will be ſo kind, as to favour me 
with an anſwer, it may be ſent to Mr. Beſt, 
Secretary to the King for the Hanoverian af- 
fairs. Under this addreſs I fhall have Your 
letter in the Kings packet, I am with the 
greateſt reſpect, 


Sir, 
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Your moſt humble 
and moſt obedient Servant 


8 I. 
Von Bernſtorff an Michaelis. 1756 


| Kopenhagen, den 3. Aug. 1756. 
Evwr, belieben verſichert zu ſeyn, daß ich 
jederzeit mit vieler Achtung diejenigen Zeug⸗ 
niſſe, ſo Dieſelben den Studirenden geben, an⸗ 
nehmen, und mir ein Vergnuͤgen machen wer⸗ 
il dieſen behuͤlflich zu ſeyn. Ich hoffe auch, 
T 3 daß 
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756 das der den Herrn Strdm und von Hao 


ven beygelegte Ruhm ihnen zu ſtatten kom⸗ 


men ſoll, und werde ich dahin ſehen, daß zur 


fernern Fortſetzung ihrer Studien ihnen eine 
baldige Beyhuͤlfe gereicht werden moͤge. 


Der zu gleicher Zeit von Ewr. gethane Vor⸗ 
ſchlag, von hieraus Leute, die ſchon in der 
Arabiſchen Sprache einige Fertigkeit erlangt 
haben, nach Tranquebar, und von dort 
nach Arabien zu ſenden, kann den Wiſſens 


ſchaften nicht anders als vortheilhaft ſeyn, und 
werde ich meines Theils gerne alles, dieſe Ab- 


ſichten zu befoͤrdern, mit beytragen. Zum 
voraus aber muß ich mir von Ewr. erbitten, 


mir Dero naͤhere Gedanken zu eroͤffnen: Wie 
viel Jahre ihnen zu dieſem Vorhaben zu be- 


ſtimmen? Wie ſie eigentlich ihre Reiſe anzu— 


ſtellen? Und wie hoch die dazu bendthigte Un 


koſten ſich jaͤhrlich belaufen wuͤrden? 


In Erwartung einer hierauf gefaͤlligen 
Antwort, habe ich die Ehre mit vieler Hoch— 
achtung beſtaͤndig zu ſeyn — 


Bernſtorff. 


82. 
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| 82. 
i Michaelis an den Freyherrn von se 
Bernſtorff. 


9 Gortingen, den 30. Aug. 1756. 

! | Was die von Ew. Hochgebohrnen Excellenz 
7 mir gnadig vorgelegten beiden Fragen an⸗ 
langt, 1) wie eine Reiſe zum Nutzen der Ges 
lehrſamkeit von Tranquebar aus nach dem 
glücklichen Arabien einzurichten ſey; 
2) wie viel ſie ohngefaͤhr een durfte? ſo 
antworte ich unterthaͤnigſt: 


| Ad primum : 
F. 1. Die Perſon muß zuvoͤrderſt, wie ich 
ſchon neulich gemeldet, vor der Reiſe gehoͤrig 
zubereitet ſeyn, damit ſie nicht noͤthig habe, 
die koſtbare Zeit der Reiſe auf das zu wen— 
den, was man aus Europa mitbringen kann, 
ſondern vielmehr ſogleich im Stande ſey, dem 
Zwecke ihrer Reiſe nahe zu treten. Zu dieſer 
Vorbereitung wird nothwendig erfodert: 1) 
| eine ſo gute Kenntniß des Arabiſchen, als 
in Europa und aus Buͤchern zu erhalten moͤg⸗ 
lich iſt; bey der es, wenn man erſt in Ara⸗ 
bien iſt, nicht lange waͤhren kann, daß man 
auch im Reden eine Fertigkeit erhalt; 2) ei⸗ 
ne 
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x756 ne Kenntniß der Botanik, auch, wo moͤg⸗ 
lich, der Foſſilien; 3) daß ſie bey einem 


Docenten, der die bisherigen Maͤngel der 
morgenlaͤndiſchen und bibliſchen Philologie, 
die ſich auf der Studier⸗ Stube allein nicht 
erſetzen laſſen, kennt, und weiß, was man 
noch aus Arabien gebraucht, auch dabey 
der Arabiſchen Sprache und Sitten 
kundig iſt, ſo viel als moͤglich von dem All 
ten Teſtamente erklaͤren gehoͤrt hat; da⸗ 
mit ſie an der Arbeit, zu der ſie geſandt 
wird, ſelbſt den rechten Geſchmack, und 
gleichſam ein Auge bekomme, welches ge— 


woͤhnt iſt, auf alles das zu merken, ſo zum 
Zwecke der Reiſe dient; 4) daß ſie gewiſſe 
Buͤcher mit Fleiſſe geleſen habe, oder auf der 


langen und verdrießlichen See: Reiſe zum 
Zeitvertreibe und Unterrichte zugleich leſe: nam; 
lich Bochart, Celſius, und die beſten mor— 
genlaͤndiſchen Reiſebeſchreibungen, und von 


Arabien ſoviel moͤglich alle, um auf das Be- 


ſondere, ſo dieſe noch nicht haben, deſto beſ— 


ſer Acht geben, und ihre nicht wenigen Fehler 


verbeſſern zu koͤnnen; 5) in der Mathemas 
tik muß ſie inſofern bewandert ſeyn, daß ſie 
etwas meſſen, auch einigermaßen die Him— 
mels⸗Gegend finden koͤnne, wenn auch letz⸗ 
teres 
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teres nicht mit der groͤßten Genauigkeit ge: 756 
ſchaͤhe. Denn zu viel darf ich wohl von Ei⸗ 
nem Menſchen nicht fodern: dieſe fuͤnf Stuͤk⸗ 
ke aber ſollen ſich bey einem gluͤcklich gewaͤhl⸗ 
[ ten Subjecte gar wohl beyſammen antreffen 
: laſſen, wenn es zu einer ſolchen Reiſe bes 
L ſtimmt iſt, und noch einige Zeit vorbereitet 
wird. Ich vor mein Theil bin wenigſtens ge⸗ 
wiß, daß, wenn der Candidat Stroͤm aus 
Norwegen noch zwey Jahre Zeit, und Mittel 
haͤtte, ſich auf einer Univerſitaͤt, wo beſtaͤn⸗ 
dig und ohne Ferien docirt wird, auf dieſe 
Diſciplinen zu legen, ſo wuͤrde er das beſte 
Subject ſeyn, ſo man wuͤnſchen koͤnnte. Nur 
| wuͤrde er wohl nicht als Miſſionarius gebraucht 
| zu werden wuͤnſchen, ſondern ſonſt, und ohne 
| Charakter, uͤber Tranquebar gehen koͤnnen. 
F. 2. Cinem ſolchen Reiſenden muß ein uns 
ter ihm ſtehender Gehuͤlfe, oder ein Bedien⸗ 
| ter mitgegeben werden, der zeichnen, und eſs 
nen Riß machen kann. Geſetzt der Haupt⸗ 
6 Reiſende koͤnnte dieſes, wie ich wuͤnſchen moͤch⸗ 
N te, ſelbſt, ſo wird doch theils zu Erſparung 
der Zeit, theils dazu, daß nicht bey ſeinem 
etwanigen Tode ſeine Papiere, und die ganze 
: Frucht ſeiner Reiſe verlohren gehe, eine zwei⸗ 
: te Perſon erfodert. Iſt es ein Gehuͤlfe, (der 
| aber 


a 
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1786 aber nothwendig von ihm abhaͤngig ſeyn muß), 
ſo iſt ein ſolcher zu waͤhlen, der des Arabi- 
ſchen auch kundig, und im Zeichnen geſchickt iſt. 

§. 3. Zu der Ausruͤſtung zur Reiſe gehoͤrt eine 
kleine, aus wenigen Buͤchern beſtehende, Bi⸗ 
bliothek. Bocharti Hierozoicon, und Celſii 
Hierobotanicon, muͤſſen, ſo zu reden, ſeine 
Handbuͤcher ſeyn, und von ihm auf der Sees 
Reiſe durchgeleſen werden. Dieſe ſind es, 
worauf ich F. 1. Num. 4. zielte. Gewiſſe Ara⸗ 
biſche Buͤcher muß er noch in Europa ſuchen 
abſchriftlich zu bekommen, oder, wo moͤglich, 
ſelbſt abſchreiben, welches Koſten erſparen, 
und ihn in der Sprache geſchwind weiter brin⸗ 4 
gen wird. Ich wuͤnſchte dies in Abſicht auf 1 
ein oder zwey botaniſche und geographiſche : 
Bucher, die ihm im Oriente Handbicher und 
Wegweiſer zu den beſten Entdeckungen und 
Anmerkungen ſeyn werden. 
FS. . Der Zweck der Reiſe wuͤrde ſeyn: 
1) die Gewaͤchſe und Foſſilien 
des gluͤcklichen Arabiens den Eu⸗ 
ropäern bekannter zu machen, vor: 
naͤmlich die, deren Namen in der 
Bibel vorkommen, und von denen man 
theils weiß, theils ſehr wahrſcheinlich 
vermuthen muß, daß ſie in Arabien noch 
den⸗ 
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denſelben Namen tragen, weiter aber ſie 1 
nicht kennt. Es iſt naͤmlich Hebraͤiſch und 


Arabiſch nur ein verſchiedener Dialekt einer 
und eben derſelben Sprache, und ungeach⸗ 


tet des großen Zwiſchen⸗Raums der Zeit 


iſt doch das jetzt in Arabien Geredete, oder 


das im Koran befindliche Arabiſche, wenn 


man es ohne die willkuͤhrlichen Zuſaͤtze der 
Grammatiker ſo ausſpricht, wie es gere⸗ 
det wird, von dem Hebraͤiſchen des Moſes 
nicht weiter, ja nicht voͤllig ſo weit ent⸗ 
fernt, als Oberſaͤchſiſch und Niederſaͤchſiſch 
von einander. Nun findet man die Namen 
faſt aller uns unbekannten Vegetabilien, ſo 
in der Bibel vorkommen, noch in dem itzi⸗ 


gen Arabiſchen; allein ihre Botaniker geben 
mehr mediciniſche Nachrichten von ihrem 


Gebrauche, als rechte botaniſche Beſchrei⸗ 


bungen: ja es wuͤrde ſich auch ſelbſt ein 


Botaniker aus der beſten Linnaͤiſchen oder 
Halleriſchen Beſchreibung von einem der nie 


geſehenen Gewaͤchſe keine hinlaͤngliche Vor⸗ 


ſtellung machen koͤnnen: daher wuͤnſcht man 
aufgeklebte Pflanzen, oder Zeichnungen die⸗ 
ſer Pflanzen, aus dem Morgenlande ſelbſt 
zu haben. Einige wenige Namen von Pflan⸗ 
zen, ſonderlich die, ſo in der Geſch ich⸗ 

te 
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te Salomons, als aus dem gluͤcklichen 
Arabien gebracht, vorkommen, und die mei⸗ 
ſten Hebraͤiſchen Namen der Edelſteine, fin⸗ 
den wir zwar im Arabiſchen nicht; ver⸗ 
muthlich aber kommt dies daher, daß wir 
eigentlich nur das Arabiſche wiſſen, ſo in 
dem wuͤſten Arabien uͤblich iſt, wo dieſe Ge: 
ſchenke der Natur nicht zu Hauſe, und al⸗ 
ſo Namenlos ſind. Hingegen habe ich eine 
ſtarke Hoffnung, daß auch hier das gluͤck⸗ 
liche Arabien ein Licht geben wurde. 


Was vor eine Bereicherung dies vor die 
Natur ⸗Kunde wire; iſt von ſelbſt klar, 
vor die morgenlaͤndiſche Philologie waͤre es 
deſto erwuͤnſchter, weil die Namen der Kraͤu⸗ 
ter und Baume ſo ſehr haͤufig in der Bibel 
vorkommen, daß man ſtets im Leſen gehin⸗ 
dert wird, auch ſehr oft, bey Anſpielun⸗ 
gen auf dieſelben, des uͤbrigen Sinnes der 
Bibel verfehlt, wenn man ſie nicht kennt. 
Der Nutzen ſolcher Entdeckungen in der 
Natur - Geſchichte zum Beſten der Hand⸗ 
lung und Oekonomie pflegt ſich etwas ſpaͤ⸗ 
ter zu zeigen, und man kann nicht ſo ge⸗ 
nau zum voraus beſtimmen, von welcher 
Art er ſeyn werde: er pflegt aber nicht 


auszubleiben. 
2) Von 
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2) Von den Sitten, der Bau 1:5 

Art u. ſ. f. des glücklichen Arabiens 
eine unterhaltende und nuͤtzliche 
Nachricht zu geben. Man wird ſchwer⸗ 
lich ein Volk finden, welches ſeine Sitten 
ſo lange unveraͤndert behalten haben ſollte, 
als das Arabiſche; welches daher kommt, 
weil es von andern Voͤlkern nicht unter 
das Joch gebracht iſt. So viel wir von 
dieſen Sitten wiſſen, das kommt mit den 

aͤlteſten Sitten der Israeliten ſo genau 
uͤberein, daß es der Bibel die reichſten und 
ſchoͤnſten Erlaͤuterungen giebt. Dahingegen 
die Sitten der Juden ſelbſt, unter den Per⸗ 
ſern, Griechen und Roͤmern, ſeit ihrer Eu⸗ 
ropaͤiſchen Zerſtreuung ſich ſo geaͤndert ha⸗ 
ben, daß man in ihnen die Nachkommen 
der Leute, von denen die Bibel redet, gar 
nicht mehr kennt. Allein auſſer dem, daß 
wir nur wenig Zuverlaͤſſiges von den Sits 
ten der Araber in Reiſebeſchreibungen fin⸗ 
den, (denn Tuͤrken und Perſer ſind gar 
nicht mit den Arabern verwandt, ob ſie 
gleich ihre Religion, und mit derſelben 
manche Rechte oder Sitten angenommen has 
haben), ſo wiſſen wir auch hier faſt nichts, 
als nur von den in Huͤtten wohnenden Be⸗ 
u douinen 
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7 douinen des wuͤſten Arabiens; daher wir 


die vielen Stellen der Bibel, in denen 
Gebaͤude beſchrieben werden, entweder, (wel⸗ 
ches noch das beſte iſt), ſehr unzulaͤnglich 
verſtehen, oder unrichtig auslegen, ſo 
wohl das gewoͤhnlichſte iſt. Hierinn wuͤrde 
uns vielleicht die Bau⸗Art des gluͤcklichen Ara⸗ 
biens ein Licht anzuͤnden, ſonderlich, wenn wir 
zugleich wuͤßten, mit welchem Namen ſie wes 
benennen. 

3) So viel moͤglich, auch von 
der Geographie Arabiens, und von 
ſeinem Innern, Nachricht zu ge⸗ 
ben, als davon man beynahe gar nichts 


weiß, als was uns die viele hundert Jahre 
alten Arabiſchen Geographieen ſagen, die noch 


dazu von wenigen gebraucht werden, und 
bey den ſteten Veraͤnderungen der Laͤnder 
und Staͤdte jetzt ſehr unzulaͤnglich ſind. 


Den Nutzen einer beſſern Geographie eines 


ſolchen Landes brauche ich nicht zu beruͤh⸗ 
ren. Nur aber melde ich, daß Diodorus 
Siculus und Strabo uns ſehr merkwuͤrdige 
Auszuͤge einer noch aͤltern Reiſe oder Be⸗ 
ſchreibung der Kuͤſten des rothen Meers 
geben, in der Fabeln und Wahrheiten ſo 


nn, ſind, daß ſie eine + Kritif und Er⸗ 


laͤu⸗ 
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phiſche Kenntniß von Arabien ndthig iſt. 
Vom rothen Meere ſelbſt, davon die Alten 
uns ſo viel merkwuͤrdiges melden, wiſſen 
wir faſt nichts, ſo bey der viel ausgedehn⸗ 
tern Handlung unſerer Zeit eine wahre 
Schande iſt, auch uns hindert, viele Stel⸗ 
len der Bibel zu verſtehen. Bey den lan⸗ 
gen Streitigkeiten uͤber den Durchgang der 
Israeliten durch das rothe Meer, ob ſol⸗ 


ches durch Huͤlfe einer Ebbe, (oder vielmeht 


einer Ebbe uͤber Ebbe), geſchehen ſey, oder 


nicht, wiſſen beyde Theile noch bis dieſen 
Tag nicht hiſtoriſch, ob das rothe Meer 


Ebbe und Fluth habe; ja beyde Theile be⸗ 
haupten ein Abſurdum; der eine, daß es gar 


keine Ebbe habe, welches unmoͤglich iſt, 


weil es mit dem Indianiſchen Meere zuſam⸗ 


menhaͤngt, welches die ſtaͤrkſte Ebbe und 


Fluth hat; daher das rothe Meer nothwen⸗ 
dig viele Meilen hinauf auch Ebbe und Fluth 
empfinden muß: der andre, daß es bis ganz 
hinauf an die innerſte Spitze, wo die Jsraeli- 
ten durchgegangen ſind, Ebbe und Fluth habe, 
ſo ordentlich bey der Laͤnge und Schmale 
der See nicht angeht, vielleicht aber bey 
Ebbe uͤber Ebbe moͤglich iſt. Eine genaue 

u 3 Nach⸗ 
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2756 Nachricht, nicht, ob es Ebbe habe, ſondern, 
wie weit hinauf es Ebbe habe, konnte die⸗ 
ſen Streit auf einmal ſchlichten. ö 
4) Von der Geſchichte, auch von J 
einigen Secten der Araber, genau— 
ere Nachricht zu geben. Was jene 
Geſchichte anlangt, ſo hat der ſeel. Sch ul 
tens zu Leiden geruͤhmt, daß er von der 
Geſchichte des gluͤcklichen Arabiens, und 
inſonderheit der Regierung der Thobbaͤer, 
die dies Land 2000 Jahre hindurch regiert 
haben, in der Leidenſchen Bibliothek zuver⸗ 
laſſige Nachrichten in Manuſcripten gefun⸗ 
1 den habe. Ob dem ſo ſey, oder ob er aus 
if | Liebe zu ſeinem Studio morgenlaͤndiſche mit 
| Wahrheit vermengte Fabeln zu hoch ges 
ſchaͤtzt hat, kann ich nicht beurtheilen; al⸗ 
if - lein wer an Ort und Stelle wire, und Ges 
| legenheit hitte, mehr Bacher, auch wohl 
| einige von den ewigen Denkmilern der Ge⸗ 
ſchichte zu ſehen, wuͤrde vielleicht etwas 
i ſammeln und beobachten koͤnnen, das ihn 
| oder andere in den Stand ſeyte , zu urs 
| theilen, | 
| Unter den nds ſind hauptſächlich die 
Sabier, (ſo mit dem Volke der Sabger 
ganz und gar nicht einerley ſind, auch nicht 
ein⸗ 
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einmal damit im Namen uͤbereinkommen, 1288 


wenn er Arabiſch geſchrieben wird), einer 
ſehr genauen Unterſuchung und Aufmerk⸗ 


ſamkeit wuͤrdig. Sie ſind es, auf deren 
Sitten nach Maymonides, des beſten 


unter den Juͤdiſchen Antiquariern, Mei⸗ 


nung, ſo manches Moſaiſche Verbot geht; 


und ſo ſehr man ihren Namen als ein aſy- 
lum ignorantiae gemisbraucht haben mag, 
wenn man dies und jenes Geſetz Moſis nicht 
erlaͤutern konnte, ſo ſehr wuͤrde eine naͤhe—⸗ 
re Kenntniß ihrer Saͤtze und Gebraͤuche der 


Erklaͤrung Moſis aufhelfen. Einige Neue⸗ 


re haben nichts von ihnen glauben wollen, 


weil man ſo viel von ihnen gedichtet hat; 


allein Muhammed gedenkt ihrer oft, als 


einer ganz bekannten Secte, und ziemlich zu⸗ 


verlaͤſſigen Nachrichten zufolge ſind ſie noch 


vorhanden, und mit unter dem Namen der 


St. Johannis: Chriſten verſteckt. 

5) Arabiſche Bucher von wichs 
tigem Inhalte abzuſchreiben, oder 
zu erkaufen. Hiſtoriſche, und die zur 
Natur - Geſchichte oder Geographie gehoͤ⸗ 
ren, verſtehe ich hauptſaͤchlich. Poeten ſind 


des Nutzens wegen die naͤchſten nach die⸗ 


ſen, weil ſie die alten Sitten der Voͤlker 
u 3 am 
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156 am getreueſten aufbehalten. Findet man 


braͤiſchen und Griechiſchen Bibel bey Ju⸗ 
if den und Chriſten, ſo ſind ſolche auch {663 
i bar. Bey andern Buchern iſt {hon mehr 
| Vorſichtigkeit zu gebrauchen, damit man 
| Zeit und Geld nicht mit Schaden und Vero 
lt - luſt auf das verwende, was der Gelehr⸗ 
| ſamkeit entbehrlicher ware, 

| 6) Fragen einiger Gelehrten zu 
| beantworten, die wiſſen, was unſerer 
| morgenlaͤndiſchen Philologie ermangelt, und 
| die dem Reiſenden zur Correſpondenz an⸗ 
| gewieſen werden. 

| 7) Auch ſelbſt dasjenige aufzuzeichnen, 
l was etwa in der Sprache des 


ſo genau kennen, als die vom wiiſten Aras 
bien, der Bibel ein neues Licht ge- 
ben konnte. 

8) Mit darauf zu merken, ob eine 
Gelegenheit vor kuͤnftige gelehrte Reiſende 


che Arabien aus noch tiefer in das Inner⸗ 
ſte von Arabien, inſonderheit nach Mec⸗ 
ca, mit Sicherheit zu gehen: ſonderlich ob 
ein Medicus ſich wohl ſo accreditiren 

koͤnn⸗ 


im Morgenlande alte Abſchriften der He⸗ 
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konnte, daß dies moͤglich ſey. Denn der 1786 


andere Weg von Palaͤſtina aus iſt bisher 
zu vielen Gefaͤhrlichkeiten wegen der raͤu⸗ 
beriſchen Araber unterworfen geweſen; wie⸗ 


wohl freylich die großere Halfte der Gefahr 


und Hinderniſſe daher entſtanden iſt, daß 
die Reiſenden die Sprache nicht verſtunden, 
und daher mit den Arabern, die die Gaſt⸗ 


Freyheits⸗Rechte ſehr heilig halten, keine 
Bekanntſchaft machen konnten; ſondern ih⸗ 


nen vielmehr durch alle Fragen einer nie⸗ 
mand ſchaͤdlichen Curioſitaͤt, welche ſie durch 
Dollmetſcher thaten, und die alſo als Fra⸗ 
gen von mehr Wichtigkeit wtaben, ver⸗ 
daͤchtig wurden. 
6. 5. Nach dieſem Endzwecke muͤßte die Reiſe 
in das gluͤckliche Arabien eingerichtet werden, 
es ſey nun, daß man vor das erſte expreſſe 
jemand dahin reiſen lieſſe, oder daß, wie 
ich nachher naͤher melden werde, ein aus druͤck⸗ 
lich dazu vorbereiteter Tranquebariſcher Miſ- 
ſionarius von dort aus mit weit geringern 
Koſten eine ſolche Reiſe vornaͤhme. So bald 


der Reiſende im gluͤcklichen Arabien angelangt 


iſt, muß er allen Fleiß anwenden, eine Fer⸗ 
tigkeit im Reden zu erlangen: denn ſonſt 
wird er keine genaue Freundſchaften knuͤpfen 
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1286 konnen, durch alle Fragen nach Kraͤutern, 


Staͤdten, Bergen u. ſ. w., nur Verdacht er⸗ 
wecken, auch die Antworten falſch einnehmen. 
Genaue Freundſchaften muß er deſto mehr 


ſuchen, weil er ohne dieſelben die Sitten des 


Volks nur halb kennen lernen wird. Von 
den uns unbekannten Arabiſchen Gewaͤchſen 


muß er Zeichnungen, auch da, wo es moͤglich 
iſt, aufgeklebte Pflanzen, herausſenden, ihnen 


Beſchreibungen beyfuͤgen, ſonderlich aber ja 
nicht vergeſſen, ihren Namen nicht blos nach 
dem Schalle mit lateiniſchen Buchſtaben, ſon 


dern auch Arabiſch und nach der rechten Or— 


thographie aufzuſchreiben: denn ſonſt dienen 
ſie dem Philologen zur Erklaͤrung der Bibel 
nicht. Hiezu kann es ihm ſehr dienlich ſeyn, 


wenn er eine Abſchrift eines Arabiſchen Bos 


tanikers, z. E. des Ibn Alvardi mitnimmt; 
denn nicht ein jeder Araber weiß die Namen 


der Pflanzen, die er der Ausſprache nach 
kennt, auch recht zu ſchreiben. Die Foſſti- 
lien muß er beſchreiben, gleichfalls ihre wah⸗ 
ren Namen Arabiſch aufzeichnen, und ſoviel 
ohne Gefahr angeht, davon mitbringen. Was 


ihm von Krankheiten des dortigen Clima's 
bekannt wuͤrde, waͤre gleichfalls aufzuzeich⸗ 


nen, und nie der Arabiſche Name zu vergeſ- 


ſen. 
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den ſich nach ſeiner Faͤhigkeit richten; nur 
muß auch hier nie vergeſſen werden, den Nas 
men der Oerter mit Arabiſchen Buchſtaben 
aufzuzeichnen, welches an Nordens Reiſen 
eins der vorzuͤglichſten Verdienſte iſt, (nur 
daß dieſer aus Schuld deſſen, der ihm die 
Namen aufſchreiben mußte, weil er ſelbſt kein 
Arabiſch verſtand, oft in der Orthographie 
fehlt); denn ohne dies kann man ſeine Nach- 
richten weder mit den Arabiſchen Geographieen, 
noch mit dem, was Diodorus und Strabo haben, 
noch auch mit andern Reiſebeſchreibern ver— 
gleichen; weil die Reiſenden nach ihrer ver— 
ſchiedenen Pronunciation der lateiniſchen Buchz 
ſtaben das Arabiſche ſo ſehr verſchiedentlich 
ſchreiben, daß man ſehr oft nicht ſehen kann, 
ob ſie von einerley Orte reden, wenn man 
den Namen nicht Arabiſch vor ſich hat. Das 
uͤbrige lat ſid) aus dem, ſo von dem Zwecke 
der Reiſe geſagt iſt, von ſelbſt abnehmen; das 
her ich es hier nicht wiederhole. 
§. 6. Es wuͤrde ſehr nuͤtzlich ſeyn, wenn 
ihm noch eine vollſtaͤndigere Jnſtruction , wie 
ſeine Reiſe einzurichten ſey, und davon dies 
nur der Entwurf im Kurzen iſt, mitgegeben 
wuͤrde; desgleichen eine ganze Sammlung von 8 
u 5 Fra⸗ = 
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1756 Fragen, die ſolche, welche Arabien ſchon ets 
was kennen, beantwortet zu wiſſen wuͤnſchen, 
und aus Buͤchern auf der Studir⸗Stube nicht 
beantworten koͤnnen. Ich arbeite ſeit einiger 
Zeit an einer Sammlung ſolcher Fragen, die 
ſich leicht auf einige hundert erſtrecken duͤrfte, 
die ich in eine gewiſſe Ordnung bringen wollte. 
Dergleichen ihm mitgegebene Fragen muͤſſen ſo 
ausfuͤhrlich geſetzt ſeyn, daß er deutlich ſe⸗ 
hen kann, was man ſchon weiß, und was 
noch zu wiſſen begehrt wird; ferner, wo be⸗ 
reits etwas von der Materie ſteht, wo man 
das und das Gewaͤchs findet, u. ſ. f. Er 
muß ſie ſtets im friſchen Andenken haben, und 
zu dieſem Ende ſie oͤfters durchleſen, ſo ihm 

auch, wenn ſie recht geſetzt und iert ſind, 
nicht laͤſtig ſeyn kann. 

6. 7. Von allen ſeinen Entdeckungen giebt 
er ſo bald als moͤglich nach Europa Nach⸗ 
richt, und uͤberſendet ſein ſorgfaltig zu fuͤh— 
rendes Diarium. Waͤre es moͤglich, auf die⸗ 
ſe Nachrichten Antworten aus Europa zu er— 
warten, ſo wuͤrde dies die Reiſe vorzuͤglich 
recht nuͤtzlich machen, und zu den ſchoͤnſten 
Entdeckungen Anlaß geben. Denn die Fra⸗ 
gen Europaͤiſcher Gelehrten wuͤrden zum Theile 


erſt alsdenn am richtigſten und nuͤtzlichſten 
ein⸗ 


F ASE oi oo tin, 
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wohl gar ſterben. 
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eingerichtet ſeyn, wenn ihre erſten Fragen be. 1756 


antwortet, und dadurch einige Irrthuͤmer auf 
die Seite geraͤumet ſind; oder der Reiſende 
wuͤrde ſie durch die neue Anfrage erſt voͤlliger 
verſtehen, oder neue Vorſchlaͤge hoͤren, wo er 
in Arabien dies und jenes finden koͤnne. 


F. 8. Allein hier aͤuſſert ſich gewiß die vor⸗ 
nehmſte Schwierigkeit, welche zu heben die 
Tranquebariſche Miſſion einen vorzuͤglichen 
Vortheil giebt. Denn bey der Zeit, da auf 
das Hin- und Wiederſchreiben der Briefe zu 
rechnen iſt, wuͤrde erſt im dritten Jahre die 
Reiſe recht nuͤtzlich und intereſſant werden; 


und wenn auch ein großer Herr die Koſten auf 


drey Jahre in Arabien zu bleiben hergeben 


wollte, ſo iſt doch von neuem zu geſtehen, daß 


die Reiſe ungemein viel nuͤtzlicher werden wuͤr⸗ 
de, wenn die Gelehrten in Europa gleichſam 
mit ihren Fragen zur Duplik kommen koͤnn⸗ 


ten, welches fuͤnf Jahr erfoderte. Alle dieſe 


Zeit, in welcher mancher Zwiſchen - Monat 
nicht recht nuͤtzlich angewendet wuͤrde, muͤßte 
ein großer Herr bezahlen; und der Reiſende 
ſelbſt moͤchte bey der langen Abweſenheit er⸗ 
muͤden, nicht den erſten Fleiß im Beobachten 
anwenden, um Zuruͤckberufung bitten, ia 


Wir 
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Waͤre hingegen bey der Tranquebariſchen 
Miſſion einer oder der andere auf die Art zu⸗ 
bereitet, wie ich F. 1. gemeldet habe, ſo koͤnn⸗ 
te derſelbe nach einer Reiſe von etwa einem 
Jahre aus Arabien nach Tranquebar zuruͤck— 
gehen, die Fruͤchte ſeines Fleiſſes nach Euro⸗ 
pa ſchicken, und ſeine Miſſions-Arbeit ſo 
lange abwarten, bis aus Europa Antwort 
nebſt neuen Fragen kaͤme; alsdenn koͤnnte er, 
da die Reiſen zur See ohnehin nicht viel ko— 

ſten, zum zwekten, ja wohl gar zum drittens 
mal dahin reiſen, und ſeine vorhin erlangten 
Einſichten und Bekanntſchaften zu neuen Ent⸗ 

deckungen anwenden. Vielleicht waͤre es moͤg⸗ 
lich, daß dieſe wiederholten Reiſen auch zu 
dem Endzwecke, den er als Miſſionarius hat, 
nuͤtzlich wuͤrden. Denn ob er gleich bey der 
erſten Reiſe allein des gelehrten Endzwecks, 
wegen deſſen er geſandt wird, eingedenk ſeyn, 
und von der Religion nichts erwaͤhnen muͤßte, 
um nicht dadurch ſich verdaͤchtig zu ma— 
chen, und den Zutritt zu verſperren, der zur 
Kenntniß Arabiens noͤthig iſt; ſo wuͤrde er 
doch Gelegenheit genug haben, zu ſehen, ob 
es ohne Hinderniß ſeines diesmaligen Zwecks 
moͤglich ſey, auf kuͤnftigen Reiſen die chriſt⸗ 
liche Religion auch nur hiſtoriſch nud im Dis⸗ 
cour⸗ 


Mich. an den Freyhrn. v. Bernſtorff. 317 


courſe bekannter zu machen, oder dortigen Chri- 1755 
ſten mit Buͤchern oder Unterricht zu ſtatten zu 
kommen. 

§. 9. Bey der Miſſion findet ſich noch ein 
andrer ungemein erwuͤnſchter Umſiand. Ihr 
wird ein eigener Miſſions : Medicus gehalten. 

Wuͤrde hiezu ein Subject ausgeſucht, das 

die Medicin nicht bloß zur Praxis, ſon— 
dern mit ihren beiden Ornamentis, naͤmlich 

Anatomie und Botanik, verſtuͤnde, und 

wurde ſolches angehalten, vor ſeiner Hinaus- 

Reiſe das Arabiſche fertig, und, (welches als— 

denn leicht iſ, das Hebraͤiſche einigermgaßen 

zu lernen; ſo wuͤrde es die erſte Reiſe zugleich 

mit dem Theologen, der dieſer Sprachen 
vollkommen kundig iſt, und alle uͤbrigen prac- 

ſidia literarum reichlicher haben kann und muß: 
die zweite und dritte aber allein anſtellen, doch 

ſo, daß ihm ein von ihm ſelbſt zugezogener 

Bedienter mit gegeben wuͤrde. Ein Medicus 
kommt im Oriente uͤberall durch, und wird 
da geliebt und geſucht, wo andere nicht ohne 
Gefahr hinkommen koͤnnen. 

F. 10. Es wurde aber wohl in Abſicht auf 
den Miſſionarius, der hiezu beſtimmt wuͤrde, 
als auch den Medicus, noͤthig ſeyn, ihn nicht 
von Halle zu nehmen; wenigſtens keinen, 

der 
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1286 der bloß dort ſtudirt hat. Denn obgleich da⸗ 
I ſelbſt mein Vater, der des Arabiſchen hins 
laͤnglich kundig iſt, und es gern lehret, ſteht; 
ſo iſt das Studium, welches einige Unkoſten 
zu Buͤchern erfodert, wegen Armuth der Stuss 
denten und wegen anderer Hinderniſſe daſelbſt | 
in ſolchem Verfalle, daß ſelten ein Collegium 
zu Stande gebracht wird, daher man daſelbſt 
im Arabiſchen ſchwerlich eine Vollkommenheit 
erlangen kann; anderer Maͤngel, z. E. der 
an Reiſebeſchreibungen nur armen Bibliothek, 
zu⸗geſchweigen. In der Medicin iſt auch 
Halle der Ort nicht, wo die Elegantiora, als 
Botanik und Anatomie, bluͤhen, am we⸗ 
nigſten unter denen, die von dort aus zu Miſ⸗ 
ſions⸗Medicis vorgeſchlagen werden, welches 
wohl nicht leicht andere treffen duͤrfte, als 
Stahlianer, die aus dieſen Diſciplinen 
wenig machen. Beide wuͤrden alſo auf einer 
andern Univerſitat zubereitet werden muͤſſen; 
nnd von beiden waͤre zugleich zu wuͤnſchen, 
daß ſie gebohrne Daͤnen oder Norweger 
ſeyn moͤchten. Denn theils iſt es billig, daß 
die Nation, deren Koͤnig dieſe Reiſe veran⸗ 
ſtaltet, ſelbſt den Ruhm davon erndtet; theils 
werden alle drey Dinge leichter gehen, wenn 
| der 
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der Reiſende in Danemark ſelbſt Anverwand- 1786 
te hat. 

C. 11. Dem Miſſions- Medicus, welcher 
eine Reiſe nach Arabien vornaͤhme, waͤre 
auſſer dem F. 4. 5. Gemeldeten, noch aufzu⸗ 
tragen, daß er von den uns unbekannten Thie⸗ 
ren, die noch nicht in den Memoires der Pa⸗ 
riſer-Akademie, oder ſonſt, beſchrieben ſind, 
eine ſo vollſtandige Beſchreibung lieferte, als 
wie ſte der allgemeine Leſer der Reiſebeſchrei: 

bungen, der Natur : Kundiger, und der Anas 
| tomicus zu leſen wuͤnſcht: d. i., daß er die Ei⸗ 
genſchaften und curioſa des Thiers erzaͤhle, 
7 gzugleich aber auch die Unterſcheidungs - Zeiz 
cen deſſelben von andern aͤhnlichen Thieren, 
die gleichſam ſeine Definition ausmachen, 
And davon es uns gemeiniglich ganz bey den 
bibliſchen Thieren mangelt, anzeige, ja daß 
er, wo moͤglich, daſſelbe zergliedere, und 
eine kleine anatomiſche Beſchreibung davon 
mittheile. 
FS. 12. Ewr. Hochgebohrne Excellenz wer⸗ 
den aus dieſem Entwurfe erſehen, wie weit 
ſich der Nutzen einer ſolchen Reiſe erſtrecken, 
und was vor eine ganz ausnehmende, und bis⸗ 
her von keinem andern großen Herrn oder 
Volke gewagte, Wohlthat Seine Majeſtat der 
Ge⸗ 
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1256 Gelehrſamkeit erzeigen wuͤrde, davon der 
Ruhm, und der Dank der Nachwelt Aller— 
hoͤchſt Seiner Majeſtaͤt allein und unzertheilt 
bliebe. Wenige ſolche Reiſen aus Tranque⸗ 
bar nach Arabien wuͤrden in kurzer Zeit leiſten, 
was ganze Societaͤten der Wiſſenſchaften in 
weit laͤngerer Zeit zu leiſten unvermoͤgend ſind. 
F. 13. Der Haupt ⸗Zweifel moͤchte dabey 
ſeyn, daß die Reiſe durch die von mir vor— 
hin genannten Zubereitungen in Europa weit 
hinausgeſetzt werde; und daß die allerbeſten 
Vorſchlaͤge bey langerem Aufſchube durch Ver— 

aͤnderung dieſer und jener Umſtaͤnde, durch 
neue damit nicht recht genau uͤbereinkom⸗ 
mende und ſid) zum Haupt-Plane nicht ſchik⸗ 
kende Rathſchlaͤge, und durch Erkaltung des 


erſten Eifers bey den Subjecten, die zur Aus- 


fuͤhrung beſtimmt ſind, wo nicht ruͤckgaͤngig 
werden, dennoch ſehr zu leiden pflegen; wos 
zu hier noch kommt, daß die Subjecte, die 


zur Vorbereitung ausgeſucht werden, nicht. 


einſchlagen, und vielleicht das Genie oder den 
Eifer in Erlernung des Noͤthigen nicht zeigen 
koͤnnten, ſo zu erſt bey ihnen vermuthet und 
gehofft war. Dieſem Einwurfe weiß ich durch 
nichts ſo voͤllig vorzubeugen, als wenn etwas 
mehr Koſten angewandt wuͤrden. Man koͤnn⸗ 
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te naͤmlich ein Subject, ſo ſchon halb vorbe: 1786 


reitet iſt, und in kuͤrzerer Zeit voͤllig vorbe⸗ 
reitet werden kann, bald dorthin ſchicken, und 
ihm einen kuͤnftigen Miſſionarius oder Miſs 
fions: Medicus, der alsdenn nur weniger Vor⸗ 
bereitung gebrauchte, zum Gehuͤlfen mitgeben, 
um ihn auf der Reiſe anzulehren, daß er die 
kuͤnftige zweite und dritte Reiſe von Tranque⸗ 
bar aus thun koͤnnte, wenn der erſte Reiſende 
nach Europa zuruͤckgekehrt waͤre. Dies wuͤr⸗ 
de aber die Koſten freylich leicht um 1000 
Rthlr. vermehren, wenn ein ſolches Subject 
ſich ein Jahr lang in Arabien aufhalten ſoll⸗ 
te. Es kann aber auch von meinem Haupt⸗ 
Porſchlage gar fuͤglich getrennt werden; nur 
daß ſolcher als denn langſamer von ſtatten gee 
hen wird. Ewr. Excellenz halten mir nur zu 
Gnaden, daß meine Begierde nach Zuſaͤtzen 


des Theils der Gelehrſamkeit, den ich trei⸗ 


be, aus jenen Welt⸗Gegenden mich ſo dreiſt 
gemacht hat, noch dieſen zweiten Neben⸗Vor⸗ 
ſchlag beyzufuͤgen. 


Ad ſecundum : 
Wie viel 5e Mis Reiſe koſten 


$. 14. Ich laſſe bey Beantwortung dieſer 
Frage das vorbey, was die Zubereitung des 
X erſten 
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2756 erſten Miſſionarius und Miſſions - Medicus, 
den man ſo zu gebrauchen dachte, koſten mdchs | 
te. Denn hierin iſt nichts gewiſſes zu beſtims | 
men; der eine braucht mehr, der andere, der 
eigene Mittel hat, weniger Beyhuͤlfe. Zus 
dem haben viele Koͤnigl. Daͤniſche Untertha⸗ 
nen anſehnliche Stipendien, daß hiezu keine 
ganz neue Ausgabe zu machen noͤthig iſt; ſon⸗ 
dern nur ein paar Stipendien, die doch ſonſt 
gegeben werden wuͤrden, einem zu dieſer Ret- 
ſe beſtimmten Theologen und Mediciner zuge⸗ 
wandt werden duͤrften. 


Z3u einer Reiſe von Tranquebar nach Aras 
bien, die ein voͤlliges Jahr dauert, duͤrften 
wohl vor einen, der nicht verſchwenden will, 

auſſer dem Gehalte, ſo er als Miſſionarius 
oder Miſſions⸗Medicus genießt, 300 Rthlr. 
reichlich genug ſeyn. Bey dem, was ich ſonſt 
von der Wohlfeile einiger dortigen Gegenden 
gehoͤrt habe, moͤchte wohl nicht einmal ſo viel 
erfodert werden; wovon vermuthlich ſolche 
zu Copenhagen, die in Indien geweſen ſind, 
zuverlaſſiger werden urtheilen koͤnnen, als ich. 
Doch geſetzt, es waͤren 500 Rthlr. auſſer dem 
Gehalte, ſo wuͤrden koſten: 


die 
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die erſte Reiſe, die ein Miſſio⸗ 

narius und ein Medicus vor⸗ ; 
REINER: ͤ fn hows Iooo Rthlr. 
die zweite, die der Medicus 3 
allein vornimmt , . . goo. « 

die dritte, wenn aus Europa 
gleichſam Dupliken von Ants 5 
worten und Fragen einlaufen 500 3 
2000 Rthlr. 
6. I5, Was hat Nordens Reiſe geko⸗ 
ſtet? So ein vortreffliches Geſchenk der Dis 
niſchen Nation vor die Gelehrſamkeit! Ich 


habe ſie, wie auch Ewr. Excellenz aus den 


beyden Recenſionen in den hieſigen gelehrten 
Anzeigen (Stuͤck 16 und 17 des Jahrs 1756) 


1786 


gnadigſt wahrnehmen werden, mit großem 


Fleiße von Wort zu Wort durchgeleſen. Al⸗ 
lein das Neue und Nuͤtzliche, ſo ich bey hin⸗ 
laͤnglicher Geſchicklichkeit der Reiſenden aus 


dem gluͤcklichen Arabien erwarte, wuͤrde jene 
ſchoͤne Reiſebeſchreibung ohne Vergleich uͤber⸗ 


treffen. Was in vielen Jahren der vereinigte 


Fleiß einer Akademie der Wiſſenſchaften nicht 


leiſten koͤnnte, das wagte ich, zuverſi qtlich 
davon zu erwarten. 


F. 16. Fande dabey noch der Vorſchlag 


ſtatt, den ich F. 13. gethan habe, ſo durfte 
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2756 fie vollig 1000 ja wohl 1500 Rthlr. mehr ko⸗ 
ſten, weil Hin⸗ und Her⸗Reiſe von Kopen⸗ 
hagen nach Tranquebar, und dortiger Auf⸗ 
enthalt mit dazu kommen, und das Miſſions⸗ 
Gehalt abgeht. Hingegen fielen dagegen die 
Zoo Rthlr. wieder weg, die ich zur erſten Rei⸗ 
ſe vor den Miſſionarius angeſetzt habe. Es 
wuͤrde alſo alsdenn die ganze dreymalige Rei⸗ 
fe 2500 bis 3000 Rthlr. koſten. 


Ewr. Hochgebohrnen Excellenz 
8 unterthaͤnigſter Diener 


| Joh. Dav. Michaelis. 


83. 
Von Bernſtorff an Michaelis. 


Kopenhagen, den 2. Octob. 1756, 
Ich habe das Vergnuͤgen, Ewr. zu benach⸗ 


richtigen, daß der Koͤnig den von Ihnen mit 
ſo vieler Einſicht gemachten Entwurf einer 


nach dem gluͤcklichen Arabien vorzunehmenden 
Reiſe voͤllig genehmiget, und den Studio⸗ 
ſus Strom, in Abſicht des von Ihnen ihm 
beygelegten guten Zeugniſſes, dazu ernannt 
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habe. Es wird ſelbiger ſich mit dem Eheſten 1286 


wiederum von hier nach Goͤttingen verfuͤgen, 
um ſich daſelbſt ſo lange aufzuhalten, und ſei⸗ 
ne Studien unter Ewr. Aufſicht fortzuſetzen, 
als Sie es zur Erreichung des Zwecks noͤthig 


und nuͤtzlich zu ſeyn erachten werden. Se. 


Majeſtaͤt uͤberlaſſen Ihnen, nach Dero in Sie 
geſetztem Vertrauen, die Beſtimmung der Zeit, 
und die uͤbrigen zu dieſem Unternehmen noͤ⸗ 
thigen Vorbereitungen, und werden Selbige 
jederzeit eine beſondre Achtung denjenigen Vor⸗ 


ſchlaͤgen geben, die Sie bey Fortſetzung und 


kuͤnftiger Fuͤhrung dieſes Werks thun werden. 


Auch haben Se. Majeſtat zugleich einen 
fleißigen und geſchickten Botaniker auserſe⸗ 
hen, welcher ſich fertig halten wird, die Rei⸗ 
ſe, ſo bald ſolche von Ewr. wird angeſetzt 
ſeyn, in Geſellſchaft des Hrn. Stroͤm an⸗ 
zutreten. Der ich die Ehre habe, mit vieler 
Hochachtung zu ſeyn — | 


Bernſtorff. 


—Z 
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e756 | | Michaelis an den Freyherrn von 
| Bernſtorff. * 


| Gittingen, im October, 1757s. 
"M Hochgeb. Excell. haben mich durch. die 
Nachricht ungemein erfreut, welche Hochdie⸗ 
ſelben mir von der gnadigen Bewilligung ei⸗ 


ner Reiſe nach dem gluͤcklichen Arabien ertheilt 


haben. Se. Majeſtaͤt, der Koͤnig von Daͤne⸗ 


mark, haben zwar das mit mehrern Monarchen 


unſrer Zeit gemein, daß Allerhoͤchſtdieſelden 
ein Goͤnner und Befoͤrderer der Wiſſenſchaften 
find; allein Sie haben in der gnaͤdigen und 
weiſen Wahl zum voraus, daß Sie es auf 
eine andre Art ſind, und Ihre Wohlthaten 


an etwas Wichtiges wenden, und nicht ents 


weder die Wohlthaten verſchwenden, oder 
zum voraus das Camerale der Wiſſenſchaften 
berechnet ſehen wollen. Dieſem Monarchen, 

und 


$ Dieſer und der folgende Brief von M. ſind nach 
bloßen Concepten abgedruckt. Vielleicht 
hat M. in den wirklich abgeſchickten Briefen ei⸗ 
niges geaͤndert, einiges, z. B. oben in der Dank⸗ 
ſagung, feiner oder weniger nachlaͤſſig geſagt. 
Es iſt alſo billig, die Briefe, wie ich ſie hier 
liefern kann, nur in Beziehung auf die S as 

chen, als Actenſtücke, zu beurtheilen. 


B. 
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und Ewr. wird die Nachwelt und die Gelehr- 1236 


ſamkeit die Entdeckungen dieſer Reiſe zu dan⸗ 
ken haben, wobey mein unterthaͤnigſter Dank 
gegen das ſo gnaͤdige Gehoͤr, welches mein 
Vorſchlag gefunden hat, ſo geringe wird, daß 
ich ihn mit Furcht und Beſchaͤmung abſtatte. 


Ich werde den groͤßten Fleiß anwenden, den 


Hrn. Stroͤm ſo vorzubereiten, daß die Ab⸗ 
ſichten erreicht werden. Es ſchien, daß uͤber 
die dem Studioſus Stroͤm erzeigte Gnade 
der hier ſtudirende M. von Haven auf eine 
erlaubte Weiſe eiferſuͤchtig war, und zugleich 


befuͤrchtete, ſeine unterthaͤnigſte Bitte koͤnn⸗ 


te daruͤber ins Vergeſſen kommen. Da er 


mir aber ein gnaͤdiges Schreiben Ewr. Ex⸗ 


cellenz vom 12ten September vorwies, darin 


Ewr. Excell. ihm verſprechen, ſo bald als mdg- 


lich ihm die Gnade zu erhalten, die er von 
dem Koͤnige erbittet, ihn aber zugleich zur 
noͤthigen Geduld verweiſen; ſo habe ich mir 


die Freyheit genommen, ihm zu bezeugen, 


wie ich glaubte, Hrn. Stroͤms Wahl ſtehe 
ſeinem Geſuche nicht entgegen, und er koͤnne 
verſichert ſeyn, daß E. E. auch ohne weitere 
Bitten von ihm zu erwarten, Dero gnaͤdigſt 
geaͤuſſerte Abſichten ins Werk richten wuͤr⸗ 
den. Das, wozu Hr. Stroͤm beſtimmt ſey, 
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1786 ſchicke ſich nicht einmal vor ihn, indem ich 
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bey der gar anders beſchaffnen Conſtitution 
ſeines Koͤrpers beſorgt ſeyn wuͤrde, wenn er 
nach Oſtindien gehn ſollte; und befuͤrchten 
wuͤrde, daß man durch den Tod oder Krankheit 
ihn und die Frucht der Reiſe verlieren koͤnn⸗ 
te, ſo bey Hrn. Stroͤms mehr trockner Con⸗ 
ſtitution nicht zu fuͤrchten ſey. Indeſſen brau⸗ 
che man auch in Europa gelehrte Leute, und 
wurden Ewr. Excellenz ihn dazu vermuthlich 
deſtiniren. Ich hoffe unterthaͤnigſt, in dieſer 
Antwort die vermuthliche Abſicht E. E. er⸗ 
reicht zu haben; ſonderlich da von Haven 
ungemein fleißig iſt, und dieſen Sommer ſehr, 
profitirt hat, ſo daß Daͤnemark gewiß dereinſt 
einen recht geſchickten Mann an ihm bekommt, 
wenn er noch ein oder zwey Jahre Beyhalfe 
hat, die er zu ſeiner Subſiſtenz n ne 
gebraucht. — — — 


1 

Göttingen, im October, 1756. 
Aus einem Schreiben des Candidaten Strdm 
am _ October an mich exſehe ich, "= 
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ſich vor der Reiſe fuͤrchte, zu welcher er von 2735. 


Sr. Majeſtaͤt beſtimmt war. Dieſer Vorfall 
wuͤrde empfindlicher ſeyn, wenn er nicht durch 


das, was ich am Ende dieſes unterthaͤnigen 
Schreibens melden werde, ertraͤglich gemacht, 


oder in ein Gut verwandelt wuͤrde. Er ruͤhrt 
indeſſen daher, daß ich mich nicht unterſtan⸗ 
den habe, von dem, ſo ich Ewr. Excellenz we⸗ 
gen einer Reiſe nach Arabien ſchrieb, etwas 


zum voraus mit Jemanden zu uͤberlegen; ins 


dem ich bey ſolchen Vorſ chlaͤgen nichts ſo ſehr 
fuͤrchte, als die fruͤhzeitige Schwatzbaftigkeit 
derer, die es betrifft. Da ich nun uͤberhaupt bey 


Hrn. Stroͤm einen Trieb zum Reiſen bemerkt 
hatte, ſo unterſtand ich mich, ihn zu nennen, 


weil ich ihn wegen ſeines Fleißes und ſeiner 


Leibes⸗Conſtitution vor geſchickt hielt, und 


hoffte, die Entfernung wuͤrde ihn ſo wenig 
geſchreckt haben, als ſie mich ſchrecken ſollte, 
wenn wich in eben den in 


Gleichwie ich wegen dieſes Vorfalls un⸗ 


terthaͤnigſt um Vergebung bitte, und dieſelhe 
deſto zuverſichtlicher zu hoffen wage, weil ich 
glaubte, unrecht gehandelt zu haben, wenn 


ich dies Project vor deſſen allergnidigſten' Bil⸗ 


ligung Jemanden anvertrauet hatte; go kaun 
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1756 ich zugleich einen Vorſchlag thun, der ihm 
abhilft, und bloß die Perſon aͤndertr. 
Der hier noch ſtudirende Magiſter von 
| Haven war gleich anfangs eiferſuͤchtig, als 
| er hoͤrte, was vor eine gnadige Wahl auf Hrn. 
Stroͤm gefallen war. Er hat die groͤßte 
Begierde zu dieſer Reiſe, und alſo gleichſam 
die Seele dazu. Er hat außer dem Fleiße, 
den er itzt den morgenlaͤndiſchen Sprachen 
widmet, in gewiſſen andern Diſciplinen, z. B. 
ſelbſt in der Botanik, etwas gethan, ſo ihn 
zu dieſer Reiſe geſchickt macht. Ich habe ihm 
ſogleich von Stroͤms Zweifel Nachricht ge⸗ 
geben, und er wuͤnſcht, daß er an Stroͤms 
Stelle deſtinirt werden moͤchte; doch derge⸗ 
ſtalt, daß er ebenfalls Erlaubniß bekomme, ſich 
noch erſt hier zu dieſer Reiſe voͤllig vorzuberet2 | 
ten, ſo wie dem Hrn. Stroͤm eine ſolche 
Zeit verſtattet war. Ich habe ihm zwar wes | 
gen ſeiner etwas ſtarkern [weniger trocknen! 
Conſtitution Schwierigkeiten gemacht; er meint 
aber gewiß, die Reiſe zur See ſolle ſeiner Ge⸗ 
ſundheit nicht ſchaden, die er IO" am bes 
ſten kenne. 
Ich unterſtehe mich W die Bitte un⸗ 
terthaͤnigſt vor Ewr. Excellenz, und durch Die⸗ 
n vor den — zu — Der Eifer des 


Hrn. 
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Hrn. von Haven in der Sache iſt ein gutes 1786 


omen. Auch das iſt eine Erleichterung, daß 
nunmehro zwey Bitten in Eine gezogen wer⸗ 
den, naͤmlich die bereits von Sr. Majeſtaͤt 
accordirte wegen der Reiſe nach Arabien, und 
des Hrn. von Haven ſeine, dem Ewr. Exc. 
eine erwuͤnſchte Hoffnung gewaͤhrt haben, 
noch hier eine koͤnigliche Gnade zu genießen. 
Das einzige fuͤge ich nur noch unterthaͤ⸗ 
nigſt hinzu, ob es moͤglich ſey, ihm ſeine 
Penſion, ſolange er noch zur Vorbereitung 
hier iſt, (ſo gewiß nicht uͤber zwey Jahre 
waͤhren ſoll), auf 500 Rthlr. jaͤhrlich zu ſe⸗ 
tzen? Das war das einzige, ſo er von mir 
verlangte, von Ewr. Excell. zu erbitten, weil 


er zu ſeiner Vorbereitung noch manches nds 


thig fande. 
Ewr. Excell. ſind ſo gnädig, daß ich nicht 


ndthig habe, vor Hrn. Strom eine Vorbitte 


einzulegen, ihm ſeine Weigerung nicht ungnaͤ⸗ 
dig zu nehmen. Die Schuld iſt mein. 
Es fiel mir gar nicht ein, daß ſich auf Daͤ⸗ 
niſchen Schiffen, die itzt von den Unfallen des 
Krieges frey ſind, jemand vor dieſer Reiſe 
ſcheuen wuͤrde. Es kann einer ſonſt der 


brauchbarſte Menſch, und ein ſehr guter Ge⸗ 


lehrter ſeyn, und doch die weite See, ob fie 
gleich 
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x756 gleich weniger fuͤrchterliches hat, als die zwi | 


ſchen Landern, und die fremden Namen Aſi⸗ 


Von Bernſtorff an Michaelis, 
Kopenhagen, den 2. Nov. nes: 


Eor. e Schreiben vom 14ten und 18ten 
Oct. habe ich mit vielem Vergnuͤgen erhalten, 


und da ich nicht ermangelt habe, deren In⸗ 


halt Sr. Majeſtaͤt vorzutragen, ſo haben 
Allerhoͤchſt Dieſelben nicht allein den ſchon vor⸗ 


hin gebilligten Vorſchlag der nach Arabien 
vorzunehmenden Reiſe von neuem genehmiget, 


ſondern auch den Magiſter von Haven an⸗ 
ſtatt des Candidaten Stroͤm, auf Ewr. Re⸗ 
commendation, dazu beſtimmt, und ihm, 
auf Dero Vorwort, die Penſion, die er ſich 
erbeten hat, beygelegt. Ich habe keinen An⸗ 
ſtand nehmen wollen, Dieſelben von dem gluͤck⸗ 
lichen Erfolge einer Sache, woran Sie einen 
ſo großen Theil haben, und der als ein Zei⸗ 


chen des hieſigen Orts in Ewr. geſetzten Ver⸗ 


eh anzuſehen iſt, zu benachrichtigen, und 
zu 


eee ee 
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zu gleicher Zeit die Verſicherung zu wiederhor ze 

len, daß ich mir jederzeit ein Vergnuͤgen ma⸗ 
chen werde, Ihnen diejenige Hochachtung zu 
bezeugen, mit welcher ich bin — 


Bernſtorff. 


86. 
Forskaͤl an Michaelis. 


| 5 Upſala , den 3. Dec. 1776. 
Nachdem ich nach Upſala gekommen bin, 
habe ich des Linnaei Flora Palaeſtinae zu ſehen 
bekommen, und da ich glaube, daß ſie Ewr. 
merkwuͤrdig ſein wird, ſo habe ich die Ehre, 
dieſelbe jetzt zu uͤberſenden. Ewr. werden bei 
dem erſten Anblicke die Figuren der Kräuter 
vermiſſen. Dieſe ſtehen aber alle implicite dar⸗ 
inn. Naͤmlich Lin naͤus hat in ſeinen Spe» 
ciebus plantarum jedem Kraute ein nomen 
triviale, wie er es nennt, am Rande beidruks 
ken laſſen, und bei einer jeden ſperies den 
beſten Beſchreiber, und den beſten Zeichner 
deſſelben Krautes angefuͤhrt. In dieſer Flo- 
ra Palaeſtiuae wird nur das nomen genericum, 
und 
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«756 und das nomen triviale, ſo wie es in den 
ppeciebus plantarum gefunden wird, genannt. 
Wo alſo die Abzeichnung des Krautes zu ſu— 
chen ſei, kann man leicht in den Speciebus 
plant. nachſchlagen. Z. E. Celſü , Linn, 
Pinus Cedrus, Flor. Pal. Num. 540, wird in 
den Spec. Pl. unter dem Genus Pinus gefunden, 
und daſelbſt verweiſt Linnaͤus auf Barre- 
liorii Icones. Einige Palaͤſtiniſche Kraͤuter 
ſind doch darunter, ob wohl nur wenige, 
davon Lin naͤus ſelbſt, als er die Species Pl. 
ſchrieb, nichts Gewißes gewußt hat. Dieſe hat 
er alle in einer akademiſchen Diſſertation 


ſ. t. Centuria prima plantarum, unter andern 


neuen Kraͤutern genannt, beſchrieben, und 
Iconographos citirt, ſo viel er hat citiren koͤn⸗ 


nen. Ich vermuthe aber, daß wenig Bibli⸗ 


ſche Kraͤuter hierunter ſein werden, wovon 
die hebraͤiſchen Nahmen nach dem Celſius in 
der dritten Columne an jeder Seite in der 
Fl. Palaeſt. angefuͤhrt ſtehn. Indeſſen will 
ich, wenn Ewr. es verlangen, dieſe Centuriam 
ein andermal uͤberſenden; und weil die Oris 
ginalien von den Kraͤutern in der Naturalien:. 
Sammlung der Koͤniginn, oder wohl gar des 
Linnaͤus ſelbſt, (der die Doubletten von der 
Koͤniginn bekommen hat), zu finden ſind, will 


ich, 
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ich, wenn es noͤthig ware, den Archiater Lin: uss 


naͤus ſelbſt bitten, die vorher nicht abgezeich⸗ 


neten abzeichnen und in Kupfer ſtechen zu laſſen. 
Ich zweifle gar nicht daran, daß er dieſes der ge⸗ 
lehrten Welt zum Gefallen willig thaͤte. Ewr. 
erlauben mir Eins hinzuzuſetzen. Die Lieb⸗ 
haber der orientaliſchen Philologie, und dar⸗ 


unter die Diſcipel von Ewr. in Schweden, 


warten jetzt mit groͤßerer Zuverſicht, und bit⸗ 
ten, daß Ewr. nunmehro an dem verſpros 
chenen Hebraͤiſchen Lexicon die Hand vollends 
anlegen moͤgen, da eins von den wichtigſten 
Hinderniſſen durch gegenwaͤrtiges Werkchen 


des Linnaͤus vermuthlich gehoben iſt. Wenn 


wir alle Meſſen wenigſtens ein paar Buchſta⸗ 
ben des Alphabets bekommen, ſo würden wir 
uns gluͤcklich ſchaͤtzen, und koͤnnten zugleich 
hoffen, daß die Arbeit fuͤr Ewr. nicht gar 

zu ſehr uͤberhaͤuft wuͤrde. 

Auf der hieſigen Univerſi tits - Bibliothek 
iſt nur ein einziger Bibliſcher Hebraͤiſcher Codex 
mſert. Er iſt auf Pergament, in Quart, mit 
ziemlich kleinen Buchſtaben, punctirt und ac⸗ 
centuirt, doch wie gewoͤhnlich mit blaſſerer 
Dinte, vielleicht weil die Striche duͤnner ſind, 
und nicht allemal, weil ſie von einer andern 
Hand herkommen. Die Seiten haben drey 
Cos 
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uss Columnen; in der mittelſten iſt der Hebraͤiſche 
Text: die innere Columne enthaͤlt paraphraſin 
Chaldaicam punctirt: die aͤußerſte Columne 
iſt die weitlaͤuftigſte, mit etwas unleſerlichen 
Hebraͤiſchen Buchſtaben ohne Puncte. Ich 
vermuthe, daß es ein commentarius Rabbini- 
cus ſey, und nicht die Maſora magna, weil 
es ſo weitlaͤuftig, ohne viele Abbreviatus 
ren, und ohne Diſtinctionen, in eins weg 
geſchrieben iſt. Wenn ich Gelegenheit bekom⸗ 
me, das Buch genauer zu betrachten, ſo will 
ich hievon etwas Gewißeres melden. Der Co⸗ 
dex iſt eine Queerhand dick, und ſieht we⸗ 
nigſtens alt aus; er enthaͤlt aber auch nur 
Pentateuchum, fuͤnf Megilloth, und Haphta- 


roth. Die Anfangsworte ſind großgemahlt 


mit rother Dinte, und die erſten Worte der 


fuͤnf Buͤcher Moſis ſind groß und vergoldet; 


doch hat das Alter zuweilen das Gold ſehr 
ausgeloͤſcht. Gen. 2, 4. ſteht DKL Wing mit 


gleich großen Buchſtaben, aber eine neuere 


Hand hat doch mit blaſſerer Dinte einen cir- 


cellum uͤber — gemacht, und am Rande ge⸗ 
ſchrieben N WIT I. Ich werde ſuchen die 
varias lectiones zu excerpiren, (wenn es mir 
bei der Bibliothek erlaubt wird), weil ich jetzo 
meinen Aufenhalt in Upſala haben werde. Die 

Maſo- 
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Maſoram ſcheint das Manuſcript nicht zu ha⸗ 2756 
ben. Hiſtoriam codicis habe ich von Keinem 
erfahren koͤnnen. Binnen auf dem Bande ha⸗ 
ben Juden literis curſivis etwas geſchrieben, 
das ich gar nicht leſen kann. Wollten des⸗ 
wegen Ewr. die Gewogenheit haben, und 
Sich von einem Juden in Gottingen das Als 
phabeth und etwa die erſten Verſe aus der Gs 
neſis abſchreiben laſſen mit den Juͤbiſchen 
Schreib⸗Buchſtaben (nicht Rabbiniſchen), und 
mirs mit der Poſt hieher nach Upſala uber. 
ſenden, wuͤrde ich vermuthlich in den Stand 
geſetzt, erke Reg von err e 
aus zu bringen. , 919 eee 
Der Canzlei-Rath Ihre; eder Titel a0 
ihm bei dieſem Reichstage beigelegt worden); 
wire willens, eine accurate Edition von dem 
codice Ulphilano, mit einer verbeſſerten Vert 
ſion, einer Grammatik der Sprache, und eie 
nem completen © Gloſſaris hetaus zugeben, 
wenn ſich ein Verleger draußen fande der es 
wohlfeiler, als hier, ediren könnte. Vielleicht 
haben Ewr. jemanden vorzuſchlagen, wenn 
es nicht beſchwerlich faͤllt/ Ihte wollte 
nur lateiniſche Buchſtaden gebräuchen, um 
das Werk nicht unnoͤthig theuer zu machen 
Zn einer Unterredung vonder Oſſputatiec 
| 119 Y De 


286 De lingua codicis argentei, aͤuſſerte er ſich, daß 
die fremden Gothiſchen Woͤrter, die er fuͤr 
undeutſch gehalten, mit den jetzigen deut⸗ 
ſchen Woͤrtern nicht ſo uͤberein kaͤmen, wie 
es Eſvr. vorgaben. Z. E. Gahveilan muͤſſe 
nicht gah · veilan, ſondern ga- hveilan buchſta⸗ 
birt werden, und nicht mit Weile, wel⸗ 
ches in der alten Sprache Bile hieſſe, ver⸗ 
glichen werden, ſondern ware- ein ganz vers 
ſchiedenes Wort, das noch in der jetzigen 
Schwediſchen Sprache, und allezeit in der 
alten mit kw geſchrieben ſey; ob wohl dieſe 

Controvers de affinitate linguae codicis arg. et 
Svecicae die Haupt Streitigkeit gar nicht ruͤh⸗ 

re; wir ſchreihen dieſes Wort jetzt kvila , 
ſprechen es aber 1931s aus. ö 

In des Erz Biſchofs Henr. Bennelii Bis Þ# 
bliother find 49 orientaliſche codices, Ara- 
biſche, Tuͤrkiſche, Syriſche, Coptiſche u. ſ. w. 
Davon hat Prof. C. Aurivillius vor mehr 
rern Jahren eine Beſchreibung in Manus 
ſcript gemacht, die in der Bibliothek den Aras 
hiſchen Manuſcripten beigeſtellt iſt, und viel⸗ 

leicht einmal von dem Erzbiſchofe in den Druck 
gegeben wird. Einen Catalog von den Ma⸗ 
nnuſcripten koͤnnte ich wohl Ewr. ſchicken; er 
a aber nicht de werden, 1 
rz⸗ 
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Erzbiſchof es nicht will, da er ſelbſt die Nach⸗ 1750 
richten zu publiciren denkt. Unter ſeinen Sa⸗ 
chen habe ich auch eine große Charte, vier Ellen 
lang, uͤber den Proſpect der Palmyreniſchen 
Ruinen und Saulen Haufen geſehn, die in loco 
von einem Schweden entworfen iſt. Wollten 
Ewr. die Gute haben, und die Kennzeichen 
der ſeltenen Syriſchen Verſion, die mir entfal⸗ 
len ſind, wiederum beibringen, koͤnnte ich 
vielleicht in des Erzbiſchofs, oder der Univer⸗ 
fitats: Bibliothek, unter den Manuſcripten dies 
ſelbe finden. _ verharre mit _ en 
tung — 


Pen eee 


1 N. S. T2 | * 

Zu der Uateerſttäts Piblistheb! * Upſal 100 
Lund verehrte Jo. Gabr. Sparfvenfeldt 
1705 mehr als 100 ſeltene Buͤcher, faſt lau⸗ 
ter Manuſcripte. Die Bibliothek gab den Ca⸗ 
talog davon heraus, und darinn ſind die 

56 mit arabiſchen Lettern von dem verſtorbenen 
Ol. celſio beſchrieben, die ubrigen Griechiſchen 
und lateiniſchen von Er. Benzelio. Enemann, 
Celſius ſelbſt, und der jetzige Erzbiſchof 
haben auch viele Manuſcripte aus dem Ori⸗ 

ente von ihren Reiſen mitgebracht. Kann ich 
Y 2 den 
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8256 den Sparfvenfeldtiſhen Catalog, der ſich 


jetzt ſchon ſelten gemacht hat, bekommen, will 
ich ihn nebſt des Ol. Celſii junioris hiſt. bi- 


blioth. Upſ. und part. 2 et 3 der hiſtoriae acad. 


Upſ. etc. im Frithling Ewr. uͤberſenden. Ha#: 
ſelquiſts ortentaliſhe Manuſcripte find auf 
Drotningholm bei der Koͤniginn, die alle ſei⸗ 
ne Sachen gegen Bezahlung ſeiner gemachten 
Schulden bekommen hat. Man wird ſich nicht 
verwundern, daß Haſſelquiſt nach einer 
langen Reiſe, in Smirna ſo große Schulden 


hinterließ, als Mylius in London ®, da er 


1257 


allezeit mit theurer Janitzaren Convoye rei⸗ 
ſen, und weil er wenig Unterſtuͤtzung hatte, 
ſich alles auf Credit anſchreiben laſſen mußte. 
Sein Journal und ſeine Beſchreibungen der 
Naturalien werden jetzt gedruckt. | 


= 
| Upſala, by 2, April 1777. | 
Eve. wuͤrden auf Dero geehrtes Schreiben, 
das mir etwas ſpaͤt zu Haͤnden kam „doch 


lang 


o * S. eeſſings Vorrede zu Mylius Schrif⸗ 
ken. Auch in * Verm. S. * VIII. 
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lingſt die Antwort gehabt haben, wenn mer 
ich nicht ſo ſehr geſucht haͤtte, eine beſſere 
Nachricht von der mir aufgetragenen Commiſ⸗ 
ſion geben zu koͤnnen, als ich doch jetzo ge⸗ 
ben muß. Von Upſal habe ich mit den Buch⸗ 
fuͤhrern in Stockholm durch Briefe und Com⸗ 
miſſionairs mehrmals handeln muͤſſen, kann 
ſie aber zu keinem Tauſche bringen, damit 
Ewr. koͤnnte gedient ſeyn. Keiner handelt 
mit andern Verlegern, ſondern ein jeder 
Verleger, (hier die Drucker alle ſelbſt, und die 
Buchfuͤhrer), verkauft nur ſeine eigenen Ver⸗ 
lags -Buͤcher. Man muß alſo mit allen zu 
thun haben, weil ſie den Aufkauf fremder Ver⸗ 
lags-Buͤcher fuͤr keinen Gewinn anſe hen; ſon⸗ 
dern alsdenn mit baarem Gelde und nach dem 
vollen Preiſe bezahlen muͤſſen. Nur drei be⸗ 
faſſen ſich mit auswaͤrtiger Buͤcher-Handlung, 
Lochner, Kieſewetter und Salvius. 


Die zwey erſtern haben ungemein wenig dkos 


nomiſche Schriften verlegt. Salvius hat 
viel Oekonomiſches, vermuthet ſich aber von 
einem philologiſchen Buche ſo wenig Ab⸗ 
gang: daß er ſich zu einem importanten Tau⸗ 
ſche nicht verſtehn will, ſondern nur etwa vier 
oder fuͤnf Stucke zur Probe annehmen moͤchte. 
1 nehmen die Verleger nicht uber ſich, 


Y 3 die 


/ 
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zr57 die Bücher mit Riſico von Schiffbruch zu 


uͤberſchicken, die ſie hier zu Lande hoffen mit 
Sicherheit los zu werden, obwohl einer alle 
einpacken wollte, wenn ſie aufgekauft waͤren. 
Es iſt alſo, wie mir ſcheint, nichts uͤbrig, als 
dieſes, daß, wenns der Regierung gefaͤllt, 
dieſelbe an einen Hamburgiſchen Kaufmann 
Ordre gebe, durch einen ſeiner Correſponden⸗ 


ten in Stockholm die Buͤcher bei der Ueberliefe⸗ 
rung in Stockholm zu bezahlen, und ſie auf 


Riſico des Kaͤufers uͤber die See hinzuſenden, 
wohin die Regierung ſie verlangt. Die Ueber⸗ 
lieferung der Buͤcher und Rechnungen an den 
Stockholmſchen Kaufmann, der ſie bezahlt 


und uͤberſendet, koͤnnte ich allenfalls durch 1 
meine Bekannte in Stockholm, oder durch 


Briefe, oder, wenn ich die Gelegenheit has 


ben kann, ſelbſt beſorgen; wobei ich nach : 


Moͤglichkeit das Intereſſe des Kaufers beobs 
achten wollte. Andere Dienſte kann ich hier: 


inn nicht erweiſen. 


Die Einfaͤlle meines Leipziger Feindes in der 
Fortſetzung des Briefwechſels habe 
ich noch nicht Gelegenheit gehabt zu le⸗ 
ſen. Die Piege iſt noch nicht bei den Buch⸗ 
fuͤhrern. Wenn ich ſie bekomme, und etwas 


darauf zu antworten habe, werde ich es in 


des 
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nicht moͤglich, da ich einen jungen Grafen 
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des Hetrn Schloͤzers periodiſ chen 3 175? 


thun koͤnnen. 
Nach Abo bald zu une, if mir jett 


Horn in des Canzlei- Raths Ihre Haus 
ſe zu informiren mir angenommen habe. Ich 
hoͤre aber gegenwaͤrtig bei unſerm großen Che⸗ 
micus, Hrn. Prof. Wallerius, die chemiam 


oeconomicam. Eine Gelegenheit, die ich 


ſchwerlich anderswo, wenigſtens ſo gut nicht, 
haben wuͤrde. Das Uebrige will ich durch 
Buͤcherleſen, durch Beſuchung der hierherum⸗ 
wohnenden Land⸗Oekonomen, und durch ei: 


gene Verſuche auf des Canzlei⸗Raths ſeinem 
Landgute, (wohin das ganze Haus alle Som⸗ 
mer uͤber hinzieht, weil die langen Ferien um 
Johannis anfangen), zu erſetzen ſuchen. 


Der vorhin gemeldete codex pentateuchi 


und der fuͤnf Megilloth, hat des Raſchi 


commentarium und den Targum am Rande. 
Er iſt anfangs wenig punctirt geweſen; faſt nur 


nomina propria, und die Sylben, die leicht 
kdnnten falſch geleſen werden. Aber ein neue | 


rer Jude, der ſich nicht genannt hat, mel⸗ 


det hinten, daß er die Puncte und Accente 
completirt und corrigirt, auch etwas, (wie⸗ 


wohl ſehr wenig), von Maſora beygeſchrieben. 
9 4 
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urs: Seine Zulagen ſind faſt allemal an der blaf⸗ 


ſen Dinte kenntlich. Das ſcheint eine Atten⸗ 
tion zu verdienen, daß ungemein oft nur Ze- 
re fuͤr Segol anfangs geſetzt geweſen, e. g. 
TIN, und dieſes ſo promiſcue, daß es ſcheint, 
der Punctirer habe gehofft, der Leſer wuͤrde 
doch wiſſen, wo das Zere ſo viel als Segol 
ſeyn ſollte. Die mit variis lectionibus in der 
Halliſchen Bibel begleiteten Anomalien aus 
der Grammatik, da (-) anſtatt () ſich fin⸗ 
det, moͤgen wohl hieraus entſtanden ſenn, daß 
der Abſchreiber gemeint / der Punctator habe 


ein Zere und nicht ein Segol in dergleichen 
Stellen haben wollen, wenn es einmal et: 


wa in mehrern codicibus zufaͤllig eingetrof— 
fen iſt. Die Conſonanten des codicis ſtehen 
ſchief, und werden deswegen von einem deut- 
ſchen Juden herkommen. Wo Ewr. einige kris 
tiſche Conjecturen angegeben, folgt doch die⸗ 
ſer codex dem gedruckten Texte. Z. E. Exod. 
17, 16. E nicht Da; "Exod. 25, 31. AUP; 
und Lev. 5, 17. TP Nu; Aber Gen. 


7. 1. hat der erſte ſeriptor N geſetzt, 
welches der Punctirer durchgeſtrichen, und da⸗ 
vor am Rande un, wie in dem Gedruckten 
ſteht, geſchrieben. Dieſes iſ eine Uebereins 
_ 
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ſtimmung mit dem codex 2, in der Halliſchen «757 


Bibel, die ich auch in einigen andern Dingen 
bemerkt habe. 

Nach dem verſtorbenen Prof. der lingg. 
Orient. Boberg haben wir noch keinen neuen 
bekommen. Die naͤchſten Candidaten ſind der 
Prof. Poëſ. Carl Aurivillius, der Stocks 
holmiſche Translator im Tuͤrkiſchen, Rub es 
nius, und der hieſige Adj. Theol. Clewberg. 
Der erſte iſt bekanntermaßen ein Orthodoxe 
in der Philologie, und haͤlt viel von Schul⸗ 
tens Grundſaͤtzen. Der zweite hat Neu- 
mans und Loͤſchers, und der dritte ſehr 
viel von Rudbecks Principien. Je mehr 
wir vor den zwey letzterwaͤhnten in Ge— 
fahr ſtehen, deſto mehr wuͤnſche ich auch, daß 
Ewr. Beurtheilung ꝛc. bei uns nicht un⸗ 
bekannt bleiben moͤge. | 

Orientaliſche Manuſcripte , die ber whige 
Erz : Biſhof Dr. Henric Benzelius 1721 aus 
dem Oriente mitgebracht, und an die Univer⸗ 
fitaͤts⸗ Bibliothek zu Upſala verkauft hat, ſind 
außer vielen gedruckten Sachen folgende: 
1) Chamus Lexicon Arab, nitide gthtr. ſpec, 

ſcriptum, folio, charta orientali 50 
2) Alcoranus, Arabico - Perſice, ra- TEE 
alan $55.05 nite. 30 
995 
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gemacht werden. Vow + der Sparfvenfeldi⸗ 
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3 4 Rthlr. ſpecie 
3) Halimi Lexicen Perſicum, Tur- n 


cice et Arabice explicatum 33 
4) Gellaledini Scholia in Alcora- 
—_— + „ 
5) Divani Firzuli, Pagdadenkis Poe- 
„„ ao; 15 
6) Commentarius in Ggliſtam, Ara- 
%%% ̃ Q ET EIS 
7) Divani Chavaga, Poeta Perſicus 34 
8) Suratae quaedam Alcorani, Ara- _ 
oe TE TL nn | 
9) Divani Negiati, Poeta Turcicus 4 
10) Anonymus, Poeta Turcicus —3 
Ii) Divani Giarini, Poeta Perſicus 2 
I2) Boſtan, Poema Perſicum , , 5 
13) Divani Hafyz, Pocta Perſicus 23 
14) Pſalterium Davidis, Aethiopice, 
cum hymnis V. Teſt. membran. 15- 
15) Apocalypſis Johannis, Aethiopice 15 
16) Calendarium Aethiopieum 15 
161. 


Ich nenne dieſe, weil ich deren Verzeichniß 


aus des Erz⸗Biſchofs Bibliothek neulich bez 
kommen habe. Vielleicht aber will der Erz⸗ 
Biſchof auch nicht, daß dieſes ſoll bekannt 


ſchen 


- 
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ſchen Donation habe ich vorhin geſchrieben. 128: 
Den Catalog der uͤbrigen orientaliſchen Ma: 
= nuſcripte zu Upſal habe ich noch nicht erlan⸗ 
gen konnen. Sie ſtehen in der Bibliothek 
| ſehr ordentlich aufgeſtellt , und — vermodern. 


In Lund in Schonen hat Mag. Petr. 
Munck und Magnus Hoffberg 1756. 
d. 11. Dec. eine Diſſertation ventilirt : de recen- 
tioribus Hebraismi reſtituendi principiis. Sie iſt 
eine Hiſtorie der Hieroglyphiſchen Neuman⸗ 
niſchen Methode in Schweden. Daraus er⸗ 
ſieht man, daß des Prof. Munthes in Lund 
Origines Hebraeae ex ipſius Heberi angulis re- 
vocatae, Pars I, 1742; P. 2. 17433 P. 3. 1748, 
dem Schultens opponirt ſind, und daß 
der vorhingedachte Translator Rubenius 
ein Lexicon zu dieſer neuen Methode bald fer⸗ 
tig habe. Ich verharre mit aller Hochach- 
tung — 
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88. 


175 Michaelis an den Freyherrn von N 
Bernſtorff. 


| Gittingen, den 11. Apr. 1757, 
Der Herr von Haven hat mir einige mal 
muͤndlich eine Beſorgniß zu erkennen gegeben, 
daß er nicht moͤchte im Stande ſeyn, ſich in 
der Mathematik voͤllig ſo feſtzuſetzen, als 
noͤthig waͤre, alle Pflichten eines Mathema⸗ ; 
tikers auf der Arabiſchen Reiſe hinlaͤnglich 
zu erfuͤllen, wenn er in der Hauptſache, die 5 
er auf ſich genommen haͤtte, nichts verſaͤumen 
ſollte. Weil dieſes nicht bloß ein Zeichen der 
Beſcheidenheit, ſondern auch ein Beweis iſt, 
daß er das, was er auf ſich nimmt, wirklich 
zu leiſten die redliche Abſicht hat, ſo habe ich 
ihm nicht viel Einwendungen machen moͤgen, 
ſondern vielmehr ihn ermahnt, mir ſeine Ge⸗ 
danken ſchriftlich zu geben, welche ich hier 
unterthaͤnigſt beylege, da ſie beſſer fuͤr ſich 
* ſelbſt reden werden, als ich ſie ausdruͤcken 
il duͤrfte. 1 
Der mathematiſche Nutzen der Reiſe in 
das gluͤckliche Arabien iſt in meinem Projecte 
vom zoſten Aug. 1756 in dem gten F, ſub n. 
2 3. 3. 
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2. 3. erwaͤhnt, und betrifft die Architectur, die 1752 
Geographie, und die Beſchaffenheit des rothen 
Meers; wodurch vieles in der Hiſtorie aufge⸗ 
klaͤrt werden wuͤrde. Dirfte ich unterthaͤnigſt 
meine Meinung ſagen, ſo ſind zweyerley We⸗ 
ge moͤglich, darunter die Wahl von Umſtaͤn⸗ 
den, die mir nicht bekannt ſind, und von der 
Gnade Sr. Majeſtat des Koͤniges abhaͤngen 
wird. | 
1) Entweder kann dieſer eine Zweck der 
Reiſe noch ausgeſetzt werden; da ohnehin 
in dem Projecte vom zoſten Aug. gezeigt 
war , wie auf dieſe erſte Reiſe kuͤnftig mit 
weit geringern Koſten mehrere von Tran⸗ 
quebar aus durch verſtindige Miſſionarien, 


ober einen guten Miſſi ions Medicus, unters 
nommen werden kdnnten. 


2) Oder, wenn wegen der um etwas | 
vermehrten Koſten keine Bedenklichkeit wks - | 
re, koͤnnte noch eine dritte Perſon, die ſich | 


auf die Matheſis , namentlich auf Aſtrono: | 
mie, Geographie, und Architectur gelegt | 
""Hitte, die dbrigen beiden Reiſenden begleis — 


ten. 0 
Der letztere Vorſchlag waͤre deshalb freilich l 
der erwuͤnſchteſte, weil es moͤglich iſt, daß 1 


x der Tod von den Reiſenden einen weg⸗ | 
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1757 nimmt, welcher Verluſt viel ertraͤglicher iſt, 
wenn drey, als wenn zwey beyſammen reiſen. 


Es wurde auch in ſolchem Falle wol gut 


ſeyn, daß noch außer dem Hrn. von Haven 


einer von den beiden Reiſenden, entweder der 
Mathematiker, oder der Phyſiker, das Arabi⸗ 
ſche bereits in Europa lernte: damit nicht 


auf das Leben einer einzigen Perſon hierin 


alles ankaͤme. 


Ich glaube zuverſi tlich, Ewr. Hochgeb. 
Excellenz werde es nicht an Mathematikern 
mangeln, wenn Hochdero Beyfall den zweys 
ten Vorſchlag beguͤnſtigen ſollte. Ich kenne 
zwar eigentlich keinen perſoͤnlich, den ich nen⸗ 
nen koͤnnte; ſollte indeſſen Ewr. Excell. nicht 
ſogleich einer beyfallen, ſo melde ich nur un⸗ 
terthaͤnigſt, daß ein in Kopenhagen befindli⸗ 
cher Soͤderberg in Abſicht auf Oekonomie 


und Matheſis vorzuͤglich geruͤhmt, auch hie. 


her vorgeſchlagen wird. Es wuͤrde Ewr. Ex⸗ 
cellenz leicht ſeyn, zu erfahren, ob das ſehr 
viele Gute, ſo ich von ihm gehoͤrt habe, und 
bloß auf anderer ſonſt glaubwuͤrdiger Perſo⸗ 
nen Zeugniß nachſagen kann, richtig ſey, wie 
auch, ob er zu einer ſolchen Abſi cht Geſchick⸗ 
lichkeit und Luſt habe. 


eee e e eee, . 8 
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Er. Hochgebohrne Excellenz erlauben gnie 17s: 
digſt, daß ich dieſe Gelegenheit gebrauche, 
= eine mic) betreffende Bitte unterthinigſt zu 
 wagen, dazu mich unſere ſehr mißlichen Ums 
: ſtaͤnde zwingen. Bey dem uns bedrohenden 
feindlichen Ueberfalle werde ich zwar nicht, ſo 
Pflichtvergeſſen und furchtſam ſeyn, den Ort 
meiner Bedienung ohne Noth zu verlaſſen; 
ſondern, da ich die Meinigen von hier, und 
zwar in das Koͤnigl. Daͤniſche Holſtein, zu 
ſchicken gedenke, will ich in Hoffnung, daß 
die Gefahr ferne bleibt, oder auch ſelbſt ein 
Feind den Sitzen der. Gelehrſamkeit nicht ſo 
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ſiehr fuͤrchterlich zu ſeyn pflegt, hier bleiben, \ 
I und meine Arbeit fortſetzen. Allein da es l 
. doch nicht unmoͤglich iſt, daß die feindlichen | 

Waffen hieher kaͤmen, und ich vielleicht als⸗ 1 


denn, wenn die hier Studirenden unndthiger 
Weiſe furchtſam ſind, keine Arbeit und - Vers 
dienſt haben wurde, oder auch durch haͤrtere 
Begegnung, als man hofft, oder durch die 
Theurung, die entſtehen muͤßte, gezwungen 
werden koͤnnte, gleichfalls an eben den Ort 
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zu gehen, wo ich die Meinigen jetzt hinſchik⸗ ; 
ke, und daſelbſt meine Zeit mit Ausarbeitung 1 
einiger Schriften zuzubringen: alsdenn aber 6 
die Wege zu unſicher ſeyn duͤrften, indem ich | 
1 erſt | 
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lung ſolcher Fragen, als von einem Reiſent 
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2757 erſt alles Aeuſſerſte abwarten wollte, ehe ich 


mich von hier wegmachte: ſo wuͤnſchte ich bez 
muͤthigſt, fiir meine Perſon, und einen Be⸗ 
dienten, auf den Fall der Noth einen Koͤnigl. 
Daͤniſchen Paß nach Altona zu haben, der 
auch von den Feinden hier im Lande reſpectirt 
werden wuͤrde. Ich weiß nicht, ob ich zu 
dreiſt bin, und die Gnade Ewr. Excellenz zu 


misbrauchen ſcheine, wenn ich unterthaͤnigſt 


bitte, dieſe hoͤchſte Gnade von Sr. Majeſtaͤt 


mir auszuwirken. Ueberhaupt aber ſcheint es, 
daß die Wiſſenſchaften von manchen Orten 


Deutſchlands, wo ſie bisher gebluͤht haben, 
duͤrften vertrieben werden, und ſich genoͤ⸗ 
thigt ſehen, im Norden eine Zuflucht zu ſus 


chen. Denn wenn gleich die Feinde noch ſo 
moderat ſind, und man eben nicht noͤthig hat, 
zu fliehen, (wie ich freilich hoffe), ſo gedei⸗ 


hen doch die Wiſſenſchaften nicht im Kriege, 


und die Landes⸗Caſſen koͤnnen ſo erſchdpft 


werden, daß es unmoͤglich iſt, ſie zu pflegen, 


und die vorigen ihnen ane e 
fortzuſetzen. 9 


Es iſt noch eine unterthänigſte Anfrage 


uͤbrig. Ich werde nach dem 6ſten F. meines 


Projects einer Reiſe nach Arabien eine Samm⸗ 


den 
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den beantwortet werden muͤſſen, mit den nds rer 


thigen Erlaͤuterungen begleitet, der hieſigen 
Societaͤt der Wiſſenſchaften vorleſen, und als: 


denn herausgeben. Waͤre es wohl erlaubt, in 


der Vorrede der Gelegenheit zu gedenken, 


die dieſe Fragen veranlaßt, und die Gnade 
und Vorſorge des Daͤniſchen Monarchen fix 


die Wiſſenſchaften der Welt ſchon zum vor⸗ 


aus bekannt zu machen? Ich . ehrer⸗ 
| m. R | Wii 3:31 $38 


Von Bernſtor} an Michaelis. 


Kopenhagen, den . May — 


Wenn ſehr viele Hinderniſſe mich bisher ab⸗ 
gehalten haben, auf Ewr. vielgeſchaͤtztes Schrei⸗ 


ben, wie auch auf das Begehren des Hrn. 
Mag. von Haven, zu antworten, ſo will 
ich doch wenigſtens nicht laͤnger verſchieben, 
Ewr. zu verſichern, daß, wenn die betruͤbten 
Unruhen, ſo in Teutſchland immer zunehmen, 
Sie vermoͤgen ſollten, Perſonen oder Effecten 


in die, dem Allerhoͤchſten ſey Dank, noch ſiche⸗ 
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22757 ren und friedſamen Provinzen des Koͤnigs, mei⸗ 


nes Herrn, zu ſenden, ſolche daſelbſt mit der 
vorzuͤglichen Freundſchaft, ſo wir allen Han⸗ 
noveranern zu erweiſen begierig ſind, ſonder⸗ 


lich aber Ewr. zu zeigen wuͤnſchen, aufge⸗ 


nommen werden ſollen. Ein um die Wiſ⸗ 
ſenſchaften und um das allgemeine Beſte ſo 


verdienter Mann, wie Sie ſind, iſt nirgend 


ein Fremder, und am wenigſten in den Staa⸗ 
ten meines Koͤnigs; und wenn Ewr. mir wiſ⸗ 
ſen laſſen wollen, wohin Sie etwa oberwaͤhn⸗ 
te Perſonen oder Effecten zu ſchicken gedenken, 
ſo werde ich daſelbſt, daß ſie wohl aufge⸗ 
nommen und in Sicherheit behalten werden 


moͤgen, veranſtalten. 


Jedoch es wuͤrde mir lieber ſeyn, wenn 
ich Gelegenheit bekaͤme, Ewr. in angeneh⸗ 
mern Begebenheiten die Achtung und Dienſt⸗ 
begierde darzuthun, mit welcher ich bin und 
ſtets ſeyn werde — 


Bernſtorff. 


90. 


Von Bernſtox} an Michaelis. 355 | 


Kopenhagen, den 24. May 1757, 
Endlich habe ich das Vergnuͤgen, Ewr. mel⸗ 
den zu koͤnnen, daß der Koͤnig Dero Vorſchlag 
wegen eines dem Hrn. Mag. v. Haven mit⸗ 
zugebenden Reiſegefaͤhrten nach Arabien ge⸗ 


nehmiget habe, und daß es alſo nunmehro 
von Denſelben dependiren wird, ſowohl das 


Subject, welches Sie zur Erfuͤllung dieſer 


Stelle und Erreichung des dadurch intendir⸗ 


ten Endzwecks bequem und tuͤchtig finden, zu 
proponiren, als auch den Entwurf der ihm 
zu bewilligenden Bedingungen und mitzuge⸗ 
benden Inſtruction abzufaſſen. Se. Maje⸗ 


ſtaͤt werden Ewr. Gedanken gerne gut heiſſen, 


und erwarte ich demnach, was Dieſelben mir 
desfalls werden zukommen laſſen. 


Ich hoffe, Sie werden mein Schreiben 
vom 3ten dieſes Monats erhalten haben, und 
verbleibe mit vieler Conſideration — 


Bernſtorff. 


3. 


Rr . TT LY REES 
ON Heros —— - 
—_— « — . 4 - - ro 


—_— 


* * - "gh * 
” * ** — E 5 # — . Wo 2 aw 3 * . = 


> ao” SI ut 
— — 1 
— 
mo 
— — 


—— 
— — 


ow „ . * 3 — 
r 


2 


2 Fs 
, "7 = 
bn 8 ns, 


r win we” n — 
* 1 & «+ - as 
K- —. n — * 


356 Von Bernſtorff an Michaelis. 


1757 


91. 


Kopenhagen, den 7. Jun. 1757. 


Eur. ſchicke ich hiebey die beyden verlangten 


Paͤſſe. Ich wuͤnſche von Herzen, daß die 


Chur-Braunſchweigiſchen Lande dergeſtalt von 
aller Unruhe und Beſorgniß befreyt bleiben 


mögen, daß Ewr. nicht ndthig finden, Sich 


ſolcher zu bedienen; ſollte aber der Wille des 
Allmaͤchtigen ein anders verhaͤngt haben, ſo 
darf ich hoffen, es werde, vermittelſt dieſer 
von dem Koͤnige eigenhaͤndig unterzeichneten 
Paͤſſe, Dero und der Frau Profeſſorin Reiſe 


ganz ſicher und ohne die geringſte Gefahr ſeyn. 


Nach Itzehoe habe ich bereits ſchreiben 


laſſen, daß im Falle der Noth Sie dahin kaͤmen, 
Ihnen alle Bereitwilligkeit erwieſen werde, und 


da in den Koͤnigl. Landen fremde und nur zu⸗ 
falliger Weiſe ſich aufhaltende Perſonen, we⸗ 


der fuͤr ſich, noch fuͤr ihre Sachen, (eine ſol⸗ 


che, womit ſie etwa einen Handel treiben woll⸗ 
ten, ausgenommen), einiges Abzugs noch 
Schutzgeld, ſo wenig bey ihrer Ankunft, als 


bey ihrer Abreiſe, zu erlegen haben, ſo wird 


auch ſolches in gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden von 
keinem Hannoveraner, am wenigſten aber 
von Ewr. zu keiner Zeit gefodert werden. 


Sie 
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33 


Kopenhagen, den 22. April 1558. 
Es iſt eine geraume Zeit verfloſſen , ſeit dem 
ich Ewr. letzteres ſehr geehrtes Schreiben vom 
Iten Octobr. abgewichenen Jahres erhalten, 
und dieſe Zeit iſt zwar nicht ohne Muͤhe, doch 
aber vergeblich, auf Ausfindung eines zu der 
Arabiſchen Reiſe bequemen und willigen Ma⸗ 
thematikers angewandt worden. 
auf Koͤnigl. Befehl angeſtellten Nachforſchungen 
ſind ohne Wirkung geweſen. Die wenigen, die 
zu dem Vorhaben vielleicht tuͤchtig geweſen 
waͤren, haben ihre Ernennung wegen ihrer 
ſchwaͤchlichen Geſundheit, vielleicht aber noch 
mehr aus Furcht vor einer ihrer Einbildung 
ſic gefaͤhrlich darſtellenden Reiſe, verbeten; 
und unter denen, die ſolche gerne auf ſich 
genommen haͤtten, hat ſich keiner, der die Abſicht 


Alle desfalls 


der⸗ 
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Sie wollen alſo ſolcherhalben nur ganz rus 1757 
hig ſeyn, und mir oͤftere Gelegenheit geben, 
Ihnen die aufrichtige Dienſtbegierde zu be⸗ 
weiſen, mit welcher ich unablaͤſſig verharre — 


Bernſtorff. 
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1788 derſelben zu erreichen faͤhig geweſen waͤre, ge⸗ 


funden. 

Ich muß alſo, nachdem einige beſondere 
Urſachen Se. Majeſtaͤt bewegen, lieber einen 
andern, als den vorgeſchlagenen Soͤderberg, 
zu mehrerwaͤhnter Reiſe zu gebrauchen, mich 


wiederum an Ewr. wenden, und Sie im Na⸗ 


men des Koͤnigs erſuchen, die ſchon gehabte 
Muͤhe, ein geſchicktes Subject auszuwaͤhlen, 
noch einmal zu uͤbernehmen. Vielleicht hat 
ſich unterdeſſen jemand, der die erfoderliche 


Gaben und Neigungen beſitzt, bey Denſels 


ben gemeldet, und obgleich, ich bekenne es, 
die gegenwaͤrtigen Unruhen einer ſolchen Wahl 
nicht guͤnſtig ſeyn, ſo wird es doch in dem 
an guten Mathematikern und Phyſikern ſo 
fruchtbaren Teutſchland an Maͤnnern, die 


die Erwartung des Koͤnigs erfuͤllen koͤnnten, 


und ihr Gluͤck auf eine einem Gelehrten und 


Liebhaber nuͤtzlicher Entdeckungen billig ſo vor⸗ 


zuͤglich angenehme Art machen wollten, wohl 
nicht gaͤnzlich fehlen. 
Da die zur Vorbereitung etwa noch noͤthi⸗ 


ge Zeit, wie auch alles, ſo noch ferner feſtzu⸗ 


ſetzen ſeyn moͤgte, ſich auf die Umſtaͤnde des, 
der die Reiſe antreten ſoll, beziehen wird; 


ſo erbitte und erwarte ich, ſo bald nur ſel⸗ 


biger 
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biger ausgefunden worden ſeyn wird, auch riss 
daruͤber Ewr. naͤhern Vorſchlag, und gleichs 
wie ich hoffe, daß Sie aus Liebe zu den 
Wiſſenſchaften, deren Vermehrung der Zweck 
dieſes Unternehmens iſt, die mit meinem An⸗ 
trage verknuͤpfte Beſchwerlichkeit nicht aus⸗ 
ſchlagen werden, alſo darf ich auch verſi⸗ 
chern, daß ich ſolche allezeit aufrichtig ruͤh⸗ 

men und erkennen werde, der ich im uͤbrigen 

ſtets mik Wahrheit verbleibe — 


Bernſtorff. 


— 


2 4 - 6 
* is 0 A a 
—— _ x. x — — — 
- —— - — — - - — 5 * 
5 7 1 as fl > 
3 — K - +» — 5 
4 ——— => — . 


— 


4 - = * — ER, 2 A _ __ — 22 — — — 
Me <X pe” LE = a IF x = — — — — 


wag, _ 


= . 1 
3 


3 


* 7 —— 
= Ap" 
23 


-— a — — — * 5 . 
8 . — 


93. 
Kopenhagen, den 27. Jun. 1758. 
Eine gefahrliche Krankheit, deren Folgen 
mich noͤthigen, meine Geſundheit mehr, als 
ich ſonſt gewohnt bin, zu pflegen, und mich 
noch auf 10 oder 12 Tage vom Hofe entfernt 
zu halten, hat mich gehindert, Ewr. ſehr ge⸗ 
ehrtes Schreiben vom 25*"" May eher, als heu⸗ 
te, zu beantworten. Sobald ich jedoch mich 
meinen Pflichten in etwas wieder habe uͤber⸗ 
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758 auf den Befehl erhalten, Ewr. Namens Sr. 
Koͤnigl. Mazeſtat fur die Fortſetzung Dero 
Sorgfalt und Bemuͤhung zum Behufe der Aras 
biſchen Reiſe zu danken, und Ihnen zu er⸗ 
kennen zu geben, daß hoͤchſtgedachte Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt den vorgeſchlagenen Herrn Boͤlzing, 
weil Ewr. ihn zu beſagter Reiſe tuͤchtig fin⸗ 
den, dazu hierdurch ernennen, und ihm die 
beyden gewuͤnſchten Bedingungen, naͤmlich 
zoo Rthlr. fix das Praͤparations-Jahr, und 
dann die Vorſorge fiir ſein kuͤnftiges Glu, 
nach wohl zuruͤckgelegter Reiſe, bewilligen und 
znſagen. 


| Ewr. werden demnach die Guͤte haben, 
1 beſagtem Herrn Boͤlzing ſolches kund zu 
thun, und deſſen Praͤparation Sich geneigteſt 
angelegen ſeyn zu laſſen. Der Koͤnig trauet 
vornaͤmlich Dero Vorſorge es zu, daß die 
Reiſe, welche zur Befoͤrderung der Wiſſen— 
ſchaften vorgenommen werden ſoll, kluͤglich 
| werde angeordnet und eingerichtet werden, 
und Se, Majeſtat werden allen Dero dahin 
abztelenden Antraͤgen eine ganz beſondere Atten⸗ 
tion verleihen. 


Einer dase hieſigen Gelehrten meynt, 
8 wuͤrde den kuͤnftigen Reiſenden ſehr nuͤtz⸗ 


lich 


Von Bernſtorff an Michaelis. 361 


lich ſeyn, wenn fie eine Zeitlang in dem Col- 1738 
legio Maronitico zu Rom ſich aufhalten, 
und daſelbſt das heutige Arabiſche und Syri⸗ 
ſche lernen koͤnnten. Ich weiß nicht, was 
Ewr. von dieſem Vorſchlage, welcher wohl 
gut ſeyn mag, aber den Aufwand, nicht nur 
des Geldes, ſondern auch der Zeit, ſehr ver— 
mehren wuͤrde, denken, und ich werde ihn das 
her nicht eher, als bis ich Dero Meinung 
daruͤber erfahren habe, Sr. Koͤnigl. Majeſtat 
vortragen. 

Indeſſen daß ich dieſes Ewr. hinterbringen 
ſollen, finde ich mich durch Dero ſehr ſchaͤtzba⸗ 
res Schreiben vom Iztendieſes Monats, und zu⸗ 
gleich durch die Ueberſendung Dero ſchoͤnen 
Werks, beehrt. Da alles, was von Ewr. kommt, 
den Beyfall der Gelehrten und Liebhaber der 
Wiſſenſchaften verdient, und auch die auser— 
leſenſten Buͤcherſammlungen ziert, ſo iſt mir * 
ſolches hoͤchſt angenehm. Ich habe demnach — 
die Ehre, fuͤr dieſes Zeichen Dero Gewogenheit 
Denſelben den verpflichtetſten Dank abzu⸗ | 
ſtatten, und ich werde nicht ermangeln, das 
beygefuͤgte Exemplar dem Koͤnige, ſo bald ich 
wieder zu Demſelben kommen kann, in Dero 
Namen zu uͤberreichen. Ich weiß, daß es 
Se. Kdnigl. Majeſtaͤt mit vorzuͤglicher Diſtine⸗ 

i 3 5 tion 
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$758 tion annehmen werden. J< verbleibe mit 


beſonderer Hochachtung — | 
Bernſtorff. 


94. 


Michaelis an den Freyherrn von 
Bernſtorff. 


Goͤttingen, den 10. Jul. 1758. 


Aus Ewr. Hochgeb. Excell. gnaͤdigem Schrei⸗ 


ben vom 27ſten Jun., ſo ich am g8ten dieſes 


Monats erhalten habe, erſehe ich mit der groͤß⸗ 
ten Freude, daß Ewr. Excellenz von Dero ge: 
faͤhrlichen Krankheit wiederum hergeſtellt ſind, 
und die Vorſehung in Hochdero theuerſten 


Perſon der Gelehrſamkeit einen Befoͤrderer, 
und mir einen gnaͤdigen Goͤnner, erhalten ha⸗ 
be; ferner, daß ſeine Majeſtaͤt wegen des von 


mir allerunterthaͤnigſt vorgeſchlagenen Mathe⸗ 

mathikers Boͤltzing alles Gewuͤnſchte und 

Gebetene genehmiget haben. 

Dieſe letzte Freude wird ſehr dadurch ge⸗ 

maͤßigt, daß Hr. Boͤltzing ſein Wort zu⸗ 

ruͤckgenommen hat; ſo ich nicht eher habe mel⸗ 
den 
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den wollen, bis an ihm alles verſucht, und 1758 
zugleich der Verluſt erſetzt waͤre. Seinen ei⸗ 
genen Brief lege ich im Originale bey. 

An ſeiner Stelle iſt Einer, Namens Nie⸗ 
buhr, den Hr. Prof. Kaͤſt ner fuͤr ſehr brauchs 
bar haͤlt, voͤllig zu dieſer Reiſe entſchloſſen, 
wenn er in die Bedingungen des Boͤltzing 
treten, d. i. zur Praͤparation jaͤhrlich 500 $ 
Rthlr. erhalten kann. Er hat mir auch muͤſ⸗ 9 
ſen einen ſchriftlichen Revers von ſich geben, 1 
es nicht ſo zu machen, wie ſein Vorgaͤnger. 
Nur braucht er von Michaelis an noch 15 Jah⸗ = 
re Praͤparation. Da man wohl aus der Noth | 
eine Tugend machen muß, ſo glaube ich, daß = 
das eine halbe Jahr keine Hinderniß machen 1 
werde, und es ſcheint bloß ein Namen vor 

den andern ſubſtituirt zu werden. Wenn Se. 
Majeſtaͤt dieſes allergnaͤdigſt genehmigten, ſo 
bite ich unterthaͤnigſt die Ausfertigung we⸗ 
gen des Gehalts fuͤr Hrn. Niebuhr mir 
gnaͤdigſt zu uͤberſenden, da ich ſie ihm ſo⸗ 
dann zuſtellen, und ſogleich den Anfang der 
Vorbereitung machen will. 

Ewr. Excellenz befehlen mir zugleich, mei⸗ 
ne Gedanken wegen des Vorſchlags zu eroͤff⸗ 
nen, daß die Reiſenden ſich im Collegio Ma- 

 onitieo noch vor der Reiſe ein wenig aufhal- 
ten 


Zuverlaͤſſigkeit entwerfen zu koͤnnen, bit- 
te ich mir unterthaͤnigſt noch drey Wochen 


Zeit aus, indem ich noch mit zwey oder drey 


Gelehrten, von denen ich nicht eher Antwort 
haben kann, hieruͤber correſpondiren wollte. 
Vorlaͤuſig ſcheint mir dieſer Vorſchlag in Ab- 
ſicht auf den einen, Mag. v. Haven, der 


doch ſo lange auf den Reiſe⸗Gefaͤhrten war⸗ 


ten muß, vortrefflich zu ſeyn; nicht ſowohl, 
damit er das Heutige Arabiſche lerne; denn 


das iſt in Arabien ſelbſt von dem Alten nicht 


ſehr verſchieden, ob es gleich in den erober⸗ 
ten Provinzen der Araber anders lautet; ſon— 


dern weil er ſich daſelbſt mit Manuſcripten 


bekannt machen, fertiger und ſchoͤner das 
Arabiſche ſchreiben, auch mir zur Prapara- 


tion des andern Reiſenden abcopiirte Manu⸗ 


ſeripte ſchicken koͤnnte. 


Den Beſchluß mache ich mit einer Angeles 


genheit, die mir wirklich ſehr auf dem Hers 
zen liegt. Ich fuͤrchte, Ewr. Excell., ja Se. 
Majeſtat, koͤnnten mir es ungnaͤdig nehmen, 
daß der von mir zuerſt vorgeſchlagene Boͤlt⸗ 
zing ſo gehandelt hat. Ich bitte unterthaͤ⸗ 
nigſt, daß Ewr. Exc. mich ſowohl bey Sich 
Selbſt, als bey Sr. Majeſtaͤt, ſo entſchuldi⸗ 
moͤ⸗ 
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moͤgen, daß auf mir nichts von dieſer Schuld 17858 
hafte. Waͤre ich in den Umſtaͤnden, daß ich 
Reiſen von Jahren vornehmen koͤnnte, ſo wuͤr⸗ 
de ich mich um eine ſolche Gelegenheit recht 
drangen. Jetzt muß ich thun, was ich kann. 
Ich nehme mit Erlaubniß der Regierung ſelbſt 
im September eine Reiſe nach Berlin vor, um 
daſelbſt die von La Croze und Jablonski 
gleichſam dechifrirte Coptiſche Sprache von 
dem einzigen und letzten Erben dieſes Theils 
der Gelehrſamkeit zu erlangen; und bloß auf 4 
gewiſſe Nachrichten aus Madrid kommt es 1 
an, ob ich es wagen werde, die Regierung 
um eine Erlaubniß zu erſuchen, jenes entle⸗ 
gene Land ſehen zu duͤrfen, um mir die dorti⸗ 
gen Ueberbleibſel der Saraceniſchen Ge- 
lehrſamkeit nuͤtzlich zu machen. Ich ſchaͤtze 
es daher fuͤr die, die in ein faſt gar nicht von 
Gelehrten beſuchtes Land reiſen koͤnnen, fuͤr 
ein ſo großes Glu, daß ich ſolchen ihre Furcht 
ſamkeit oder — kaum nn 
kann. 

Die Beantwortung einer Frage iſt mis | 
nun noch unentbehrlich. Gleich zu Anfang, da 
Ewr. Exc. mir befohlen, einen Philologen zur 
Reiſe auszuſuchen, und Se. Majeſtaͤt ſolchen 

in der e des Hrn. v. Haven genehmig⸗ 
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1758 ten, aͤuſſerten Ewr. Exc. , daß Se. Majeſtaͤt 
den zur Reiſe noͤthigen Botaniker Allerhoͤchſt 
Selbſt beſtimmt hatten. Da ich aber ſeit der 
Zeit von dieſem nichts gehoͤrt habe, er aber 
eine Haupt⸗Perſon der Reiſe nach dem erſten {4 
Vorſchlage iſt; ſo habe ich dies unterthinigſt Ui 
in Erinnerung bringen, und demuͤthig anfra⸗ 
gen wollen, ob auch der beſtimmte Botaniker 
noch gewiß mitgehen werde, und keine Hin⸗ 
derung dazwiſchen gekommen ſey. — — 


— 
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Halle, den 23. Jul. 1758. 
Was den communicirten Aufſatz betrift, ſo 
wiſſen Ewr. aus meinem Tagebuche, und 
meiner muͤndlichen Erzaͤhlung, daß | 
1) Die Syriſche Sprache im Oriente 
gar nicht mehr geredet werde, noch viel⸗ 
weniger in Arabien. Auch wenn in der 
Kirche das Evangelium geleſen wird, 
ſo muß es doch verdolmetſcht werden in 
® die Mutterſprache der Zuhdrer, entweder 
ins Tarkiſche, oder Arabiſhe, 
2) Der 
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| 2) Der Aufenthalt in Rom iſt weder 1788 
1 noͤthig noch nuͤtzlich. 
q 3) Die Art am beſten fortzukommen 


und dergleichen, laſt ſich in wenig Stun» 
7 den bey miindlicher Unterredung mit ſolchen 
F - - Subjecten, welche die Reiſen thun wollen, 
deutlicher, und beſſer abhandeln, als ſchrift. ; 
lich auf vielen Bogen verfaſſen” 
* 4) Nuͤtzlich iſt es allerdings, ja noͤthig, 
daß ſolche Subjecte, die den in dem Auf⸗ 
ſatze gemeldeten Zweck haben, einen guten 
Vorſchmack erlangen in den verſchiedenen 
Manuſcripten; und dazu zu gelangen, koͤnn⸗ 
ten ſie Gelegenheit haben, ſich in dem Le⸗ 
ſen der Briefe zu uͤben, davon ich eine 
ziemliche Anzahl mitgebracht habe, in Tuͤr⸗ 
kiſcher, Arabiſcher, ene 
und Griechiſcher Sprache. 


Nur Shul. 


96. 
Callenberg an Michaelis. 


Halle, den 24. Jul. 1958. 
Die Einrichtung des Collegii Maronitici Ro- 


mani iſt ſo beſchaffen, daß es nicht wahr⸗ 
ſchein⸗ 


1788 ſcheinlich iſt, es werde darin ein Proteſtant 
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ſich der Erlernung des Arabiſchen wegen eine 
Zeitlang aufhalten koͤnnen. Es wird unter 
andern Fabricius in Luce Evangelii von je⸗ 
nem einige Nachricht ertheilt haben; auch er⸗ 
innere ich mich, in Hoornbeks Schrift de 
converſione Gentilium davon geleſen zu ha⸗ 
ben; am umſtaͤndlichſten hat aber davon ge⸗ 
ſchrieben der verſtorbene Petersburgiſche Pro— 
feſſor Bayer, (von dem man das Muſeum 
Sinicum hat), als er noch in Koͤnigsberg war, 
in einer ziemlich weitlaͤuftigen Diſſertation, 
welche ohngefaͤhr betitelt ſeyn wird: Hiſtoria 
Congreg. de propaganda fide: fie wird aber 
ſchwerlich noch zu haben ſeyn. Ich habe 
ſie vormals geleſen, erinnere mich aber nicht, 
daß ſie unter meinen rohen Sachen vorhanden 
waͤre. DP Ce tata 
Sollte die Sache zu Stande kommen, moͤch⸗ 
te nicht undienlich ſeyn, wenn erwaͤhnte Sub⸗ 
jecte, wie auch Hr. Schulze vermeint, vor 
ihrer Abreiſe uns hier beſuchten; indem die 
Zeit ermangelt, das, was in Geſpraͤchen kurz 
beruͤhrt werden kann, ausfuͤhrlich abzufaſſen; 
manches auch ſo beſchaffen iſt, daß man es 
zu ſchreiben Bedenken tragen muß. Wo⸗ 
mit ich uͤbrigens Dieſelben goͤttlicher Gna⸗ 
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harre — 
| Ji. H. Callenberg. rs 


N. S. 

Ich wuͤnſche uͤbrigens don Herzen, daß 
Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt in Daͤnemark theu⸗ 

erſtes Gemuͤth, bey dem loͤblichen Vorhaben, 

durch die gemeldete vorſeyende Abſendung der 

4 drey Subjecte nach Arabien, der Gelehrs 
1 ſamkeit einen Vortheil zu verſchaffen, Anlaß 
5 gegeben werden koͤnnte, Dero Sorgfalt dar⸗ 
auf mit zu richten, daß den elenden Seelen 
in ſelbigen Landern, wenigſtens durch den der 
Theologie Befliſſenen, welcher ſich unter den 
dreyen mit befinden ſoll, ſo viel die Gelegen⸗ 

heit es zugeben wollte, (daran es gewiß nicht 

fehlen, und die von einem der Sache Chri⸗ 

ſti redlich Ergebenen bald bemerkt werden 

wuͤrde), etwas von der heilſamen Erkenntniß 

Chriſti beygebracht werden moͤchte. Der bey 

unſerm Inſtitute befindliche Vorrath von ge⸗ 
druckten Buͤchern, welche Araber , 
5 follte © mit zu Dienſte * TOE 
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97. 
Von Bernſtorff an Michaelis. 


Kopenhagen, den 12. Aug. 1758. 
In Erwartung deſſen, ſo Ewr. mir ferner⸗ 
weit auf mein letztes Schreiben und die dar⸗ 
inn enthaltene Anfrage zu antworten belieben 
werden, habe ich die Ehre, Denſelben auf 


Befehl des Koͤniges vorlaͤufig zu vermelden, 


daß Se. Majeſtaͤt den Hrn. Carſten Nie⸗ 
buhr, weil Ewr. ihn zu der Arabiſchen Rei⸗ 
ſe bequem und tuͤchtig finden, hiedurch an⸗ 
ſtatt des Hrn. Boͤlzing, und unter eben den 
dieſem letztern bewilligten Bedingungen und 
Vortheilen, zu ſothaner Reiſe ernennen und 
beſtimmen. Se. Majeſtaͤt verlaſſen ſich gaͤnz⸗ 
lich auf Ewr. Einſicht, auf Ihre Kenntniß 
der Menſchen und der Dinge, und auf Ihre 
Liebe fuͤr die Wiſſenſchaften, deren Befoͤrde⸗ 
rung der Zweck dieſer ganzen Unternehmung 


iſt. Hoͤchſtdieſelben werden alſo jederzeit ge⸗ 


neigt ſeyn, Ewr. Vorſchlaͤge zu genehmigen, 
und ſo lange Sie die Einrichtung der Reiſe 
und die dazu erfoderlichen Vorbereitungen bes 
ſorgen werden, von dem gluͤcklichen Fortgan⸗ 


ge und Ausſchlage des Vorhabens, und von 


deſſen 
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deßen Nutzen, guͤnſtig gedenken; ich aber wers ut 
de nie aufhoͤren, mit ſehr vieler Conſidera⸗ 
tion zu ſeyn — | 


Bernſtorff. 


98. 


| Kopenhagen, den 9. Sept. 175. 
Nachdem dem Koͤnige der Inhalt Ewr. Schrei⸗ 
bens vom loten abgewichenen Monats vorge⸗ 
tragen worden, ſo haben Se. Majeſtaͤt, wel⸗ 

che allzeit mit vorzuͤglicher Huld auf Dero 

Rath und Vorſchlaͤge achten, ſolche voͤllig 
genehmiget, und den Mag. von Haven 
nach Rom, damit er daſelbſt ſich unter der 
Zeit, daß ſein kuͤnftiger Reiſe⸗Gefaͤhrte zur 
Arabiſchen Reiſe vorbereitet wird, im Leſen 
und Abſchreiben der Orientaliſchen Manuſcrip⸗ 
te uͤben koͤnne, zu ſenden beſchloſſen. 


Se. Majeſtaͤt werden gedachten Mag. v. 
Haven dieſe Ihre Befehle durch des Hrn. 
Geheimten⸗Raths und Ober⸗Marſchalls Grafen 
v. Moltke Excell. wiſſen, und ihm dabey ans 
deuten laſſen, daß er zum Beweiſe ſeines Fleiſ⸗ 

Aa 2 ſes 
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'r758 ſes und ſeiner zunehmenden Geſchicklichkeit, 


die von ihm abgeſchriebenen Manuſcripte Stuͤck⸗ 
weiſe an Ewr. ſchicken ſolle, auch werden 
demſelben, nebſt Beybehaltung ſeines bishe— 
rigen Gehalts, die zu ſeiner Reiſe nach Rom 
noͤthigen Gelder zugleich angewieſen werden. 
An Vorſchriften ſoll es ihm nicht fehlen; 
und wenn man in Rom Proteſtantiſchen Gelehr⸗ 
ten, die Erlaubniß, orientaliſche Manuſcripte 
abzuſchreiben, ertheilt, welches ich mich gegen⸗ 
waͤrtig nicht mit Zuverlaͤſſigkeit erinnere, ſo 
wird ſie auch ihm ausgewirkt werden. 


So wie auf dieſe Weiſe dasjenige, was 
Ewr. der Arabiſchen Reiſe, und deren Endzwek⸗ 


ke, nuͤtzlich finden, auch genehmiget iſt, ſo 
wuͤrde auch Dero Wunſch in Anſehung der 


Univerſitaͤt Goͤttingen unfehlbar erfuͤllt wor⸗ 
den ſeyn, wenn nicht der Abmarſch der Fran⸗ 


zoͤſiſchen Truppen alle Vorſprache zu dieſem 


Ende unndthig gemacht haͤtte. Es iſt dem | 
Reiche der Wiſſenſchaften zu viel an der Er- 


haltung einer ſo beruͤhmten und nuͤtzlichen Uni⸗ 
verſitat, und an der Ruhe der wuͤrdi en Maͤn⸗ 
ner, ſo ſolche zieren, gelegen, als daß nicht 


der Koͤnig, der die wahre Gelehrſamkeit hoch⸗ 


ſchaͤtzt, ſich ein Vergnuͤgen gemacht haben 
ſollte, den Antheil, den er an dem Schick⸗ 
ſale 
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ſale derſelben nimmt, dem Koͤnige von Franks rs 
reich, deſſen Miniſterio, und Generalitaͤt, be⸗ 
kannt zu machen. Ich wuͤrde alſo ſeinen dahin 
abzielenden Befehl ohne Zweifel erhalten haben; 
allein es iſt noch gluͤcklicher, daß keine ſolche 
Interceſſion mehr noͤthig iſt; und ich wuͤnſche 
von Herzen, daß Se. Majeſtaͤt viele Gele⸗ 
genheiten, Ewr. und Dero Hrn. Collegen Wohl⸗ 
fahrt und Vergnuͤgen zu vermehren haben; 
nie aber Sich in dem allezeit betruͤbten Fal⸗ 
le, Dero Ungluͤck abzuwenden, oder zu lindern, | 
befinden moͤſen. Ich verbleibe mit ſehr m_ * 
ler Hochachtung — 1 1 = 


Vernſtorſ}. 1191 


—_ 
Kopenhagen, * 31. Oetob. 1758. 

Wenn ich ſo lange verzogen habe, Ewr. auf 
Dero geehrtes Schreiben vom 7ten abgewiche- © 
nen Monats zu antworten, ſo iſt ſolches in 

der Hoffnung geſchehen, Dieſelben von dem 

feſten Entſchluße eines geſchickten Botanikers, 

ſich dem Koͤniglichen Willen gerne zu fuͤgen, 

N un. die Arabiſche Reiſe willig zu unterneh⸗ 
| 5 Aa 3 men, 
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1753 men, benachrichtigen zu koͤnnen. Es hat dies 
ſe Hoffnung aber fehl geſchlagen, und nach⸗ 
dem unſere Vorſtellungen bey dem, ſo dazu 
tüchtig geweſen waͤre, den gewuͤnſchten Ein⸗ 
druck nicht gemacht, ſo muß ich Ewr. aber⸗ 
mals melden, daß wir von hieraus Ihnen 
Keinen, der zur Ausfuhrung eines ſolchen 
Vorhabens entweder Wiſſenſchaft oder Muth 
genug haͤtte, anzuzeigen vermoͤgen. Meine 
Zuflucht muß ich alſo abermals zu Ewr. neh⸗ 
men, und Sie erſuchen, auch dieſen Abgang 
erſetzen zu wollen. Ich erwarte, was Sie 
mir daruͤber zu ſchreiben belieben werden, und 
verbleibe mit unveraͤnderlicher Hochachtung — 


Bernſtorff. 


100. 


Michaelis an den de ban von 
R 


| Sdttingen, den 1. Jan. 1759. 

E; it mir endlich ein Subject beygefallen, 
ſo ſich zur Arabiſchen Reiſe, als Botaniker, 
vollkommen ſchickr, naͤmlich ein Schwede 
* Na⸗ 


FF = nn Te e 
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Namens Forskäl, der ehemals bey mir das 1785 


Arabiſche bereits gelernt hat, und in der 


Naturgeſchichte, auch vornaͤmlich in der Boo _ | 


tanik, eine große Staͤrke beſitzt, und gar keine 


vorlaͤufige Praparation gebraucht. Weil ich 
nicht weiß, was er vor Willigkeit zu dieſer 


Unternehmung haben werde, ſo ſchreibe ich 


mit heutiger Poſt an ihn, und lege die Cos 
pey unterthaͤnigſt hierbey. Er macht ſich ein 
Gewiſſen, auf die ſymboliſchen Buͤcher zu 


ſchwoͤren; daher kann er in Schweden wenig 


Befoͤrderung vor ſich ſehen, indem er ein 
Theolog iſt; hingegen thut dieſe Zweifelmuͤ⸗ 
thigkeit nichts bey einer botaniſchen Reiſe, ja 
ich weiß aus ſeinem ehemaligen Umgange, 


daß er in Deutſchland den Religions : Eid gar 


wohl ablegen wuͤrde, weil er glaubt, er ha⸗ 


be bey uns keinen ſo ſtrengen Sinn, als in 


Schweden. — . 
= (2 8 Michaelis. 
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1 Tie | 101. 
Michaelis an Forskaͤl. 


Goͤttingen, den 1. Jan. 159. 


Vieleicht it Ewr. bekannt, daß Se. Majes 
ſtaͤt, der Koͤnig von Daͤnemark, einige Rei⸗ 
ſende auf drey Jahre nach dem gluͤcklichen Ara⸗ 
bien ſchicken. Die beiden bisher ausgeſuch⸗ 
ten ſind der Herr Mag. von Haven, und 
ein Mathematiker, Namens Niebuhr; de⸗ 
nen Se. Majeſtaͤt auch zu ihrer Praͤparation 
jahrlich ein ſehr Anſehnliches gegeben haben. 
Es wird noch einer geſucht, der als hiſto— 
riae naturalis peritus und Botanicus dieſe Rei⸗ 


ſe thne. Da Se. Majeſtaͤt die hoͤchſte Gnade 


gehabt, mir anzubefehlen, daß ich ein Sub 


ject dazu in Vorſchlag bringen ſollte, ſo ſind 
Ewr. mir beygefallen. Ihre große Liebe zu 


dieſen Wiſſenſchaften, Ihre Geſchicklichkeit 


darin, der gluͤckliche Umſtand, daß Sie be⸗ 
reits Arabiſch gelernt haben, und zu der Rei— 
ſe keine vorlguftge Praͤparation gebrauchen, 
bewegen mich, zu wuͤnſchen, daß Sie dieſe 
Reiſe thaͤten. Da es nicht das wuͤſte, ſon⸗ 
dern das gluͤckliche Arabien iſt, deßen Ein⸗ 
G 75 cultivirt ſt ud, und der Weg uber 

a Tran⸗ 
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Trang uebar geht, ſo ſehe ich keine Gefahr; 1759 


ja gewiß, wenn ich keine Familie hatte, #o 
thite ich die Reiſe ſelbſt. Es iſt noch ein 
Umſtand, der inich bewegt zu glauben, daß 
Ewr. Luſt zu dieſer Reiſe haben werden. Die 


dubia, die Sie bisweilen in Theologieis aͤuſ⸗ 


ſerten, und die Abneigung, auf ſymboliſche 
Buͤcher in der Strenge zu ſchwoͤren, wie man 
den Religions⸗Eid in Schweden auslegt, ent: 
ziehen Ihnen dort manche Wege der Befoͤrde— 
rung, und laſſen Ihnen faſt bloß die Univer⸗ 
ſitaͤt, die ein ſehr langſames Avangement hat, 
offen, wo nicht gar auch auf dieſer ſich Schwie⸗ 
rigkeiten wegen eines Religions⸗Eides finden. 
Dagegen wuͤrden Ewr. durch dieſe Reiſe auf 
einmal der Gelehrſamkeit ſo eigen, daß die 
gelehrten Bedienungen Sie gleichſam ſuchen 

wuͤrden; ja ich vermuthe, daß in Daͤnemark 
die Bedingung einer kuͤnftigen Befoͤrderung 
auf unterthinigſte Bitte leicht zu erhalten 
ſtuͤnde, weil der Koͤnig die wahre Gelehrſam— 
keit aus allen Nationen zuſammen ſucht, und 
in der That der gemeinſchaftliche undd 


ter aller Gelehrten iſt. | ** 


Ich bitte mir daher Ihre Meinung aus; 
ob ich Sie allerunterthanigſt vorſchlagen darf, 
und ob Sie einige Conditionen dabey fix Sich 
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1759 aus zubitten verlangen. Ich beharre mit ſte» 
ter Hochachtung — 


Michaelis. 


102. 


Von Bernſtorff an Michaelis. 


Kopenhagen den 27. Jan. 1759. 
Weil Ewr. den Hrn. Forskäl zu der Arabi⸗ 
| ſchen Reiſe vorgeſchlagen haben, ſo hat deſ- 
f ſen Ernennung zu ſelbiger keine Schwierigs 
l keit gefunden. Und ich habe Befehl, Dieſel— 
| ben hiedurch zu erſuchen, und zu bevollmaͤch⸗ 
| tigen, gedachten Gelehrten dieſe Nomination 
im Namen des Kdnigs bekannt zu machen, 
und ihm eben die vortheilhaften Bedingungen, 
welche Se. Majeſtaͤt demjenigen, ſo vorhin 
dazu auserſehen war, bewilligt hatten, zuzu⸗ 
ſagen. Ich wuͤnſchte ſehr, daß er ſelbige an⸗ 
nehmen, und alſo dieſe der gelehrten Welt ſo 
wichtige Reiſe bald ideen Fortgang haben 
moͤge. 
Der Mag. von So wird nunmehro 
Wafeblar die Nachrichten und Anweiſungen, 
Vt : wo⸗ 
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wovon ich letzthin erwahnt, erhalten. Ich 1255 
weiß gewiß, daß des Herrn Ober:Marſchalls 
Excell. die noͤthigen Befehle dazu gegeben 
haben. | 
Ich bitte verſi chert zu ſeyn, daß ich un⸗ 
ter den aufrichtigſten Wuͤnſchen fuͤr Dero 
Wohlergehen und Vergnuͤgen unveraͤnderlich 
verbleibe — Fr 


deff 


. „* " 
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103. 
Forskal a an Michaelis. 


| Upfala den 30. Jan, 1. 
Den Brief vom 1ten Januar erhielt ich erſt 
den 26ten letztverwichenen Monats. Die Ur⸗ 
ſache der Verzoͤgerung wird geweſen ſeyn, daß, 
weil er auf Luͤbeck geſtellt war, er zuerſt nach 
Hamburg hat muͤſſen zurück geſchickt . 
wie die Aufſchrift anzeigte. | 


Ich danke Ewr. gehorſamſt far Dero ER 
neigtes Andenken, und ſobald ich die Einwil⸗ 
ligung meines Vaters aus Stockholm erlan⸗ 

9e davon ich mich noch nicht verſichern darf, 

| bin 
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1759 bin ich in Gottes Namen entſchloſſen, die 
vorgeſchlagene Reiſe zu uͤbernehmen. Der 
Herr Archiater Linnaus, bey dem ich dieſes 
ſchreibe, ermuntert mich auch ſehr dazu, 
und mir ſoll es ein Vergnuͤgen ſein, den 

| Wiſſenſchaften auch mich aufzuopfern. Denn 

|| | ohne allerhand Gefaͤhrlichkeiten wird es nicht 
ablaufen. Mein Schickſal iſt aber allerwaͤrts 
in des Hoͤchſten Haͤnden. Binnen vierzehn 
| Tagen werde ich die gewiſſe Antwort geben 
| koͤnnen. Das bitte ich zum voraus, daß in 

i dieſex Reiſe-Geſellſchaft alle als gleiche 

| und Freunde angeſehen, und nicht der eine 

| dem andern ſubordinirt werden mdge. Denn 
| ſonſt wird wohl allerley Verdruß und Hin⸗ 
derniß nicht leicht zu vermeiden ſeyn. Die 


Pflichten der Freundſchaft und Geſellſchaft 
will ich meinerſeits ſtets heilig beobach⸗ 
ten. Wofern ich an der Reiſe nicht gehin⸗ 
dert werde, hoffe ich gewiß, daß Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt von Dinemark mir die Reiſe aus Schwe⸗ 
den und die noͤthige Equipirung frey halten 
werden; und falls die Aſiatiſche Reiſe noch 
etwas verzoͤgerte, werden Hoͤchſtdieſelben nicht 
unbillig finden, daß, da ich doch ſchwer⸗ 
lich was anders vornehmen koͤnnte, als mich 
Kuf die Reiſe noch beſſer zu bereiten, ich mir 
ng nicht 
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nicht zugleich mein noͤthiges Auskommen ſelbſt 1259 
zu erwerben gendthiget wuͤrde, zumal da Ste 
es von den uͤbrigen Reiſe-Gefaͤhrten nicht 
verlangt haben. 


Ich habe hier zu Hauſe jetzt Hoffnung zur 


Befoͤrderung, und wuͤnſche deswegen die Of— 


ferte Ewr. wegen Bedingungen aufs Kuͤnfti⸗ 
ge, falls ich abreiſe, inſoweit genießen zu 
koͤnnen, daß, wofern ich nach Europa wie⸗ 
derkomme, und etwa eine erwuͤnſchte Bedie⸗ 


nung in Schweden, oder anderswo, nicht erhal⸗ 


ten kdnnte, Se. Majeſtaͤt alsdenn nicht ver⸗ 
ſtatten moͤgen, daß mein kleines Glick in den 
Dienſten der Wiſſenſchaften und Sr. Maje⸗ 


ſtaͤt begraben ſey, ſondern mir gnaͤdigſt vers 


goͤnnen, in Hoͤchſtdero Lande ein anſtaͤndiges 


Brodt zu verdienen. 


Weil die Reiſe vermuthlich uͤber das Vors 


gebirge der guten Hoffnung geht, wird die 


Erlaubniß wohl erhalten werden koͤnnen, an 
dieſem Orte, der noch in der Natural-Hi⸗ 
ſtorie der unbekannteſte und wichtigſte iſt, 
ſich einige Zeit aufzuhalten. Der Hr. Archia⸗ 
ter Linnaͤus verſpricht mir auch allerley 
wichtige Inſtructionen zu neuen Entdecfuns 
gen * 


Schon 
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Schon im December 1756 ſchickte ich Ewr. 
des Hrn. Linnaei Flora pPalaeſtina mit der 
Poſt, und nachher Mag. Domeys Diſpu⸗ 
tation de vocibus nonnullis Ebraicis , quae in 
lexicis vulgo deſiderantur. Allein wie ich von 


D. Wrangel hoͤre, iſt keines von beiden an⸗ 


gekommen. Ich weiß nicht, was daran die 
Schuld ſeyn moͤge. Dem Fortſetzer des Brief— 
wechſels von merkwürdigen Sachen 
habe ich im 4ten Stuͤcke der Periodiſchen 
Schrift des Hrn. Schloͤzers, vom Zu— 
ſtande der Gelehrſamkeit in Schwe⸗ 
den, geantwortet. Es wird zu der Michae— 
lis - Meſſe herausgekommen ſeyn. Ich vers 
harre mit gedibrender Hochachtung — 


* Forskäl. 


104. 
Upſala, den 27. Febr. 1759, 


Ewr. werden ſchon aus dem Briefe meines 
Vaters geſehen haben, daß mir nicht moͤglich 
geweſen ſey, ſeinen Beifall zu der Aſiatiſchen 
Reiſe zu erlangen. Nach mehrern gewechſel⸗ 
ten Briefen bin ich noch zuletzt nach Stock⸗ 
holm 


—  —_Aadbtl.  - ata 
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holm gereiſt, habe aber auch durch mindliche r759 


Vorſtellungen nichts ausrichten koͤnnen. Mein 
Vater ſtellt ſich bey der Reiſe gar zu große 
Gefahr und gar zu wenigen Vortheil fuͤr mich 
vor, und ich haͤnge noch von dieſem ſeinem 
Urtheile ab, das ich nicht andern kann. In⸗ 
deſſen danke ich doch Ewr. gehorſamſt fuͤr Deo 
ro Vertrauen, das Sie mir bey dieſer Geles 
genheit gezeigt haben. | 

Der Natural : Wiſſenſchaft ware es uns 
ſtreitig ein großer Vortheil, wenn derjenige, 
der als Natural - Hiſtoricus nach Arabien ab⸗ 
gehen wird, vorher Gelegenheit haͤtte, nach 
Upſala zu reiſen, um allerley Jaſtructionen 
von dem Hrn. Linnaͤus einzuholen. Schrift⸗ 
lich laͤßt ſich ſo vieles nicht, wenigſtens nicht 
ſo umſtaͤndlich, ſagen. Seine Correſpondenz 
aber, ſeine Naturalien⸗ Sammlungen, und 
ſeine Begierde, in der Wiſſenſchaft weiter zu 
gehen, haben ihn außer Zweifel mehr, als je⸗ 
den andern noch lebenden Gelehrten, in den 
Stand geſetzt, die Maͤngel der Wiſſenſchaft, 
und die Vorſchlaͤge zu nuͤtzlichen Endeckungen 
darinn, anzugeben. | 
Die reiſende Geſellſchaft, der ich umme 
ro mit Wuͤnſchen folge, wird ja ohne Zwei⸗ 
fel alle Saͤulen in Arabien, beym Jordan, und 
936 ; an⸗ : 
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1759 anderswo in Palaſtina, die fuͤr Denkmiler | 
der alten Israeliten gehalten werden, genau 
aufſpuͤren, die Buchſtaben abzeichnen, und zu 
leſen ſuchen. In des Cellarii Hiſt, Samarit. 
erinnere ich mich auch geleſen zu haben, daß 
man zu Sichem in der Samariter Gemeine 
ein uraltes Hebraͤiſches Chroniken-Buch vers 
wahrt habe, fuͤr deſſen Urheber ſie den Joſua 
angeben. Dieſes Buch, und vermuthlich un— 
zaͤhlige andere noch unbekannte philologiſche 
Schaͤtze, verdienen gewiß alle Aufmerkſam⸗ 
keit einer ſolchen Geſellſchaft. Alle Werkſtaͤt“ 
ten und Modell⸗Kammern, die in der Naͤhe 1 | 
ſind, werden ja die Reiſenden vorhero bes 
ſuchen. Sonſt obſervirt man oft bey den 4 
Fremden nur das Groͤbſte von dem, was ſchon 
zu Hauſe bekannt und gebraͤuchlich iſt. Je 

'it mehr man zu Hauſe lernt, je mehr wird die 

5 Aufmerkſamkeit geuͤbt, und je mehr weiß man 

| auf die wahren Vortheile, die den fremden 
. Laͤndern hie und da eigen ſind, Achtung zu 
geben. | ES 
Außer den Diſſertationen, die ich in dem 
letzten Briefe nannte, ſchickte ich einmal an 
Ewr. einen Aufſatz von den orientaliſchen Ma⸗ 
nuſcripten, die der letzverſtorbene Erz Biſchof 
Henr. Benzelius, als er im Oriente war, fuͤr 

| die 
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die hieſige Univerſitats - Bibliothek aufgekauft 128% 


hatte. Haben Sie den erhalten? Wenn Sie 
es verlangen, koͤnnte ich Ihnen auch ein Ver⸗ 
zeichniß der uͤbrigen orientaliſchen Manu⸗ 
ſcripte, die auf der Bibliothek verwahrt wer⸗ 
den, uͤberſchicken. Ich verharre mit aller 
Ehrerbietung — 


Petr. Forskaͤl. 


N. S. 

Ecr. werden ja wohl des Gjorvells UB] 
ka Mercurius, davon alle Monate ein Stuͤck 
herauskommt, zu leſen die Gelegenheit has 
ben. Da treffen Sie unter vielen Auszuͤgen 
aus den Goͤttingiſchen Anzeigen, und andern 
gelehrten Journalen, auch alles Neue in der 
Schwediſchen Litteratur an, weit beſſer und 
fruͤher, als in des Salvii Laͤrden Tidnin⸗ 
gar. 


| | , TOF» 
Von Bernſtorff an Michaelis. 


Actors den 20. Mirz 1759, 
Da ich bereits in langer Zeit nichts von Ewr. 


erhalten habe, und daher faſt beſorgen muß, 
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1759 es duͤrften einige Dero an mich etwa erlaſſe⸗ 


ne Briefe verloren worden ſeyn, ſo werden 
Ewr. mir erlauben, daß ich mich darnach 
erkundigen, und zugleich um Nachricht, wie 
die Antwort des Schwediſchen Botanikers, 
welchen Sie mir in Dero letzterm Schreiben ge— 
nannt haben, ausgefallen ſey, anſuchen moͤge. 

Der Koͤnig wuͤnſcht, die ſo lange beſchloſ— 
ſene Arabiſche Reiſe bald ins Werk geſtellt 
zu ſehen, und ich bin daher beordert, Ewr. 


um den Entwurf alles deſſen, ſo dazu, oder 


wenigſtens bis zu deren Antritte, noch bewilli⸗ 
get und beobachtet werden mußte, zu erſuchen. 


Nichts als die Zuverſicht, die ich in Ewr. 


Eifer fuͤr die Ausfuͤhrung eines den Wiſ— 
ſenſchaften ſo nuͤtzlichen Unternehmens ſetze, 
kann mich entſchuldigen, Ihnen durch dieſe 
Bitte beſchwerlich zu fallen. Da Sie aber des 
ganzen Werks Befoͤrderer und Director ſind, 
ſo darf ich hoffen, Sie werden daßelbe, nach⸗ 
dem es durch ſo viele Zufaͤlle und Weigerun⸗ 
gen bisher aufgehalten und gehindert worden, 
wieder in den Gang zu bringen geneigt ſeyn. 


Ich verſpreche mir daher eine baldige gewieri⸗ 


ge Antwort, und verbleibe mit ſehr vieler Hoch⸗ 


achtung — 
. Bernſtorff. 
N. S. 
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N. S. ; 

Hr. Mag. von Haven und Hr. Nit: 
buhr wuͤrden auch wohl thun, entweder des 
Herrn Geheimten Raths und Ober⸗-Hof⸗ 
Marſchalls, Grafen von Moltke Excell., 
oder auch mir, von ihren Umſtaͤnden, und 
bisherigen zur Erreichung ihres Endzwecks 


2779 


angewandten Bemuhungen, und gerngryhten 


Progreſſen, tins zu ones: 


2 — 


106. 2 


Kopenhagen / den 27. nz 


ben vom 2ten und gten dieſes Monats alle 


das Abſterben Ihrer Frau Ehe: Liebſten erlit⸗ 
tenen empfindlichen Verluſt erſehen. Ewr. ſind, 


meiner Theilnehmung an dieſem ſchmerzlichen 
Falle, ſo wie meiner Anwuͤnſchung alles deſ⸗ 
ſen, was ſolchen lindern, und Dieſelben mit 
Troſte aufrichten kann,  vollfommey uͤber⸗ 


zeugt. 


Bb 2 Dat 


Ewr. ſage ic vor Dero beyde geehrteſte Schrei⸗ | 


verbindlichen Dank. Aus dem erſtern habe 
ich mit wahrem Leidweſen Deroſelben durch 


wie ich gewiß bin, von der Aufrichtigkeit | 
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3759 Das Schreiben an den Mag. Forskäl, 
fiir deßen Inhalt ich Ewr. insbeſondere 
danke, werde ich noch in dieſer Woche nacgh 
Upſala abgehen laſſen. Ich wuͤnſche mit Ewr., 4 
daß dieſes geſchickte Subject ſich dadurch zue 
Mit - Antretung der Arabiſchen Reiſe bewegen 
laſſen moge, 

Jn Anſehung der verlangten e 
dations⸗Schreiben fuͤr den Mag. von Haven 
nach Rom, muß ich bekennen, daß mir, ſolche 
gegenwaͤrtig zu bewirken, aus der Urſache 
kein Leichtes ſey, weil meine dort gehabte 
Bekanntſchaften ſeit Kurzem ſehr vermindert 
worden ſind. Ich werde dennoch aber ſehen, 
ob es moͤglich ſey, mit kuͤnftiger Poſt einige 
dergleichen Recommendationen an Ewr. _ 
ſenden zu koͤnnen. 

Ob ich gleich ſehr wohl einſehe, daß vor 
Eingang der ſchließlichen Antwort des Hrn. 
Forskäls nichts Poſitives geſagt werden 
koͤnne, ſo bitte ich dennoch Ewr., mir gelegent⸗ 
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tt lich unſchwer Dero Meinung zu melden, wie 
lk viel Zeit eigentlich zur Priparation des Hrn. 
; Niebuhrs erfoderlich ſeyn werde, (indem 


| die Ausfertigung der Koͤnigl. Ordre zur Bos 
[| ; zahlung deſſen Penſion bloß wegen Ermange⸗ 


i lung dieſer Nachricht bis hieher ausgeſetzt 
i wer⸗ 
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werden muͤſſen, ſonſt aber deſſelben Aſſigna⸗ 1789 


tion ohne Mangel iſt, auch dieſe ſofort nach 
Erhaltung erwaͤhnter Nachricht honorirt wer⸗ 
den wird), imgleichen, zu welcher Zeit ſo⸗ 
dann die Reiſe wirklich angetreten werden 
koͤnne? a 

Ich verbleibe uͤbrigens ſtets mit ſehr vieler 
Hochachtung — 

Bernſtorff. 


107. : 
Kopenhagen, den 21, April 1779. 


Nach der ſehr wahren Hochachtung, welche 
ich fuͤr die Goͤttingiſche Univerſitaͤt, und de⸗ 


ren um die Wiſſenſchaften ſo verdiente Lehrer 
habe, thut es mir ſehr leid, zu vernehmen, 
daß in einer in den Koͤniglichen Landen ge⸗ 
druckten Zeitung etwas, ſo einem unter ihnen 
mißfaͤllig ſeyn koͤnne, gedruckt worden. Ich 
bin Ewr. aufrichtig verbunden, daß Sie mir 
davon Nachricht geben wollen, und verſpre⸗ 
che Ihnen, daß ich den Verfaſſer der Zei⸗ 
tung ſein Unrecht, welches er doch, wie ich 
zu glauben Urſache habe, eher aus Einfalt 
ö Bb 3 oder 


390 Mich. an den Freyhrn. v. Bernſtorf. | 
rz59 oder Unwiſſenheit , als aus ddſer Abſicht, bee. 
gangen, ſo nachdruͤcklich verweiſen wer- 
de, daß weder er, noch ſeine Mitbruͤder, Luſt | 
bekommen ſollen, ſich auf gleiche Weiſe aber- 'F 
mal zu verſehen. Ewr. wollen verſichert ſeyn, 
daß an dem Orte, wo ich etwas vermag, es 
niemals an Beweiſen der Hochſchaͤtzung fix |X# 
eine Univerſitat, die eine Zierde und Kleinddd 
Teutſchlands iſt, und fuͤr Maͤnner, denen 
alle Freunde der Wahrheit und der Wiſſen— 
ſchaften ſo vielen Dank \<uldig ſind, fehlen 
ſoll. Ich verbleibe mit ſehr vieler Conſide⸗ 
ration — 
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| Michaelis an den Freyherrn von 
| Bernſtorff. 
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1 Goͤttingen, den 31. May 1759. 
8 unter Ewr. Hochgeb. Exc. Couver⸗ 
I te habe ich beyliegendes Antwortſchreiben des 
int Mag. Forskäls erhalten, in welchem er, dem 
| | ihm gethanen Vorſchlage zufolge, ſich einige 
| in⸗ 
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dingungen ausbittet, unter denen er die Rei- 2259 


ſe uͤbernehmen wolle. Da man ſeines glei⸗ 


chen gewiß nicht finden, und doch auch Zeit 
oerlieren wird, wenn man auch nur einen 
mittelmaſſigern und des Arabiſchen unkundi⸗ 
gen Phyſiker aufſuchte: ſo wuͤnſchte ich unter⸗ 
thaͤnigſt, daß die Gnade des Koͤnigs ſie ihm 
gewaͤhren koͤnne. Es ſind ihrer drey: 
1) daß die Praparations- Penſion von 
500 Rthlr. jaͤhrlich vom Anfange dieſes 
Jahrs angehen moͤchte. Da er wirklich in 
der Zeit ſich auf dieſe Reiſe praparirt hat, ob⸗ 
gleich er noch nicht die Erlaubniß hatte, ſte 
zu uͤbernehmen; man auch doch bei ihm, 
der faſt gar keine Zubereitung braucht, wohl⸗ 
feiler faͤhrt, als bey den uͤbrigen; ſo hoffe 
ich unterthaͤnigſt, daß dies eben keine Schwie⸗ 
rigkeit finden moͤge. 
2) Daß ihm der Titel als Profeſſor 
gegeben werde. Er wird ihm Ehre ma- 
chen; und hier zu Gottingen haben wirk⸗ 
liche Profeſſoren in einzelnen Stuͤcken 
der Hiſt. nat. von ihm profitirt. Seine 
Gruͤnde, dieſe Gnade zu wuͤnſchen, ſind 
auch wichtig. 
3) Er bittet, daß er nach ſeiner Zu⸗ 
ruͤckkunft eine Penfion Zeitlebens, ohne ein 
Bb gz Amt 
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1239 an einem gewiſſen Orte zu haben, genießen 


moͤge, die er anch auswaͤrts verzehren 
koͤnne. Das Quantum uͤͤberlaͤßt er bloß 
der Gnade des Koͤnigs. Hier bin ich 
freilich am furchtſamſten zu bitten, und 
ich wuͤrde gar dieſe Condition nicht mel⸗ 
den, wenn es nicht an dem ſo edelmuͤthi⸗ 
gen und gnaͤdigen Daͤniſchen Hofe waͤre. 
Indeſſen kann ich wohl ſagen, daß ich faſt 
gewiß bin, er werde ſie in Daͤnemark, und 
in Dienſten des Koͤnigs, verzehren. Denn 
ich, der ich ihn genau kenne, ſehe keine 
Moͤglichkeit, wo er in Schweden bleiben 
ſollte, wo man viel von Freyheit redet, 
aber den Namen ſo gebraucht, daß ich 
mir nichts anders dabey denken kann, als 
was man in Deutſchland Zwang nennt; 
dahingegen der Ausdruck, unumſch raͤnk— 
te Monarchie, wie er in Daͤnemark 
gebrauchlich iſt, wirklich mit meinem Be⸗ 
griffe von Freyheit, und ſanfter Res 
gierung coincidirt. 


Da ich einen andern Brief, den er an mich 
geſchrieben, und darauf er ſich bezieht, wies 
derum nicht erhalten habe; ſo muß ich mir 
die Erlaubniß ausbitten, zur Foͤrderung der 
Sache unter Ewr. Exc. Couverte mit ihm zu 
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correſpondiren; ich lege auch jetzt meine Ants 1789 
wort offen bey. Duͤrfte ich bitten, daß Ewr. 
die Gnade haͤtten, von Dero Reſolution, die 
Hochdieſelben mir ertheilen, ihm zugleich eine 
Abſchrift zukommen zu laſſen; ſo wuͤrde ein 


Monat Zeit gewonnen. 


Michaelis. 


109. 
Forskil an Michaelis. 


3 . Upſala, den 6. Jul. 1779. 
Oyngefaͤhr vor zwey Monaten antwortete 
ich auf Ewr. zweites Schreiben, worin Sie 
mir zum zweitenmale die Arabiſche Reiſe an⸗ 
boten. Ich nahm die von Ihnen vorgeſchla⸗ 
gene Addreſſe, und gab meinen Brief dem 
Koͤnigl. Daͤniſchen Miniſter zu Stockholm, 
von dem ich auch den Ihrigen bekommen has 
be; und mir wurde verſprochen, daß er #os 
fort unter dem Couverte Sr. Exc. des Herrn 
von Bernſtorff abgeſchickt werden ſollte. 
Allein ſeit dem habe ich keine weitere Nach⸗ 
richt von Ewr. erhalten. Unterdeſſen bereite 
Bb ich 
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1759 ich mich alle Tage zu der Reiſe, die mein Va- 
ter mir endlich erlaubte, obwohl ſie ihm ſo J | 
wenig gefallen kann, als fie mir ſelbſt ſo ſchr 1 
erwuͤnſcht iſt. A 

Ste hatten die Gewogenheit, meinem Va— 
ter und mir zu verſprechen, Vorſchlaͤge we⸗ 
gen kuͤnftiger Vortheile zu thun, mit dem gti; 
tigen Verſprechen, alles Raiſonnable zu erhal⸗ 
ten zu ſuchen. Ich habe mir die Freyheit ge— 
nommen, mir durch Sie Profeſſors Voll— 
macht und Penſion auszubitten. Ich hoffe 
zwar, Sie werden hierinn nichts Irraiſona⸗ 
bles finden, da gewiß unter der Zeit, da ich 
in den Dienſten der Wiſſenſchaften Geſund— 
heit und Leben wage, viele meiner Jugends 
freunde, ſowohl hier in Schweden, als in Daͤ⸗ 
nemark, zu Profeſſoraten und beſſern Aem— 
| tern bei Ruhe und vieler Muſſe befordert wer- 
den; da auch oft bei dergleichen langen Reis 
ſen, wenn das Leben errettet wird, die Ges 
ſundheit oft ſo viel leidet, daß die Faͤhigkeit 
und Vermoͤgen, von eigener Arbeit ſich zu er- 
naͤhren, groͤßtentheils verlohren ſeyn kann. 
Der Faulheit werde ich mich doch nie ergeben, 
ſo lange mir Gott Kraͤfte, andern nuͤtzlich zu 
ſeyn, verleiht. Ueberdem waͤre es fuͤr mich 
ein uͤberaus großer Vortheil, mich nicht ge⸗ 
noͤ⸗ 
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leicht auch in Daͤnemark ſehr eingeſchraͤnkten 
Gewiſſens: und Schreib-Freiheit mich zu unter⸗ 
werfen. Bei einer freyen Penſion, die einem 
Koͤnige von keiner Bedeutung iſt, kann ich 
in England, Deutſchland, oder wo ich will, 
mich aufhalten. | 

Allein bei dem allen verſichere ich aufrich- 
tig, daß mein eigener Vortheil mich weit we⸗ 
niger dieſes auszubitten veranlaßt hat, als der 
Unwillen meines Vaters uͤber die Reiſe. Er 
kann mirs kaum vergeben, daß ich mein Gluͤck 


auf dieſem Wege ſuche, wiewohl er mir ein— 
mal auf mein allzuinſtaͤndiges Bitten erlaub- 


te, meinem eigenen Willen zu folgen. Ja 
er giebt mir Schuld, daß, da ich ſeinem Ra— 
the nicht gefolgt habe, ich auch das Recht zu 
ſeiner vaͤterlichen Liebe durch Ungehorſam ver⸗ 
lohren hatte. Stellen Sie Sich, Herr Pros 
feſſor, dieſe empfindlichen Umſtaͤnde vor, ſo 
werden Sie noch mehr einſehen, wie ſehr ich 
ndthig habe, meinen Vater durch ſichere 
und leuchtende Vortheile befriedigen zu koͤn⸗ 
nen, und ihn zu uͤberzeugen, wie ſehr ich Urſas 
che gehabt habe, dieſen Antrag nicht in den 
Wind zu ſchlagen. Mein Vater ſchrieb,; daß 
er auch an Sie * und ſein Miß⸗ 
ver⸗ 


noͤthigt zu ſehen, der in Schweden und viel: 1259 
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N 1 7259 vergnuͤgen bezeugt habe. Allein ich bleibe in 
bit Gottes Namen bei der Erlaubniß, die er mir | 
M4 einmal gab, und habe ſchon zu der Reiſe alle 
. meine Umſtaͤnde eingerichtet. Ich habe in 


meinem Gewiſſen keine Schuld, mir mag es 
gehen, wie es will. Wenn es nicht angeht, 
mir ſo viel Gluͤck zu verſchaffen, daß ich mir 
Hoffnung machen kann, mit meinem Vater 
verſoͤhnt zu werden, muß ich mich auch da⸗ 
mit begnuͤgen. 

Das habe ich auch gebeten, daß wir Rei⸗ 
ſende nicht einander ſubordinirt werden m$b- 
gen. Ich weiß gewiß, daß die Sache an⸗ 
ders uͤble Folgen haben wird. | 

Den Daͤniſchen verſprochenen Unterhalt 
werde ich ja rechnen koͤnnen von der Zeit an, 
da ich den Antrag annahm, wenn ja das Jahr 
nicht voll gerechnet wird. Das iſt gewiß, daß 
ich mich jetzo ſelbſt verſorgen muß. Ewr. wer: 
den die Guͤte haben, davor zu ſorgen, wie 
Sie mir allezeit gewogen geweſen, daß ich 
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| nicht kunftig Noth leiden duͤrfe, noch durch 
lk. anderer Unterweiſung, um den noͤthigen Un— 
if terhalt zu haben, die Zeit verlieren moͤge, 
i die ich der ferneren Zubereitung auf die Reiſe 
| einzig widmen zu koͤnnen wuͤnſche. 
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wie ich vorhin gebeten habe, daß ich hier in 
Upſala den Sommer uͤber bleibe. Hier habe 
ich die beſte Gelegenheit in der Welt, bey 
dem Hrn. Linnaͤus mich in der Naturals 
Hiſtorie mehr zu uͤben; und was ſollte ich 
wohl ſo fruͤh in Daͤnemark machen, da doch 
die Reiſe erſt beym Schluſſe dieſes Jahrs an⸗ 
fangen wird? 

Ich bitte gehorſamſt um baldige Antwort, 


womit ich zugleich den Unterricht erwarte, 


bey wem ich mich wegen Empfangung des Gel⸗ 
des in Stockholm melden ſoll, entweder bey 
dem Daͤniſchen Miniſter, oder bey einem 
Kaufmanne, den die Daͤniſche Regierung des⸗ 


wegen werde avertiren laſſen. 


Mit aufrichtigſter Ehrerbietung verharre 
id = 


— 


Y Petr. Forskaͤl. 


| 110. 


Von Bernſtorff an Michaelis. 


Kopenhagen, den 21. Jul. 179 
Nachdem ich am abgewichnen Mittwochen 
von meiner Holſteiniſchen und Meklenburgi⸗ 
ſchen 


Es wird mir wohl auch erlaubt werden, 7:9 
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r7s9 {cen Reiſe zuruͤckgekommen bin, ſo befinde 


ich mich endlich im Stande, Ewr., wiewohl 
etwas ſpaͤt, (wesfalls ich ſehr um Verzei⸗ 
hung bitte), auf Dero geehrteſtes Schreiben 
vom 31ten May zu antworten. | 3 

Der Koͤnig, der nach den günstigen geng⸗ 
niſſen, ſo Ewr. dem Hrn. Mag. Forskäl 
beylegen, ſehr gute Meynung von demſelben 
hegt, und ſich ein Vergnuͤgen macht, ihm 
vorjetzo eine Gelegenheit, ſeinen Namen in 
der gelehrten Welt beruͤhmt zu machen, und 
auf das Kuͤnftige die einem Liebhaber der 
Wiſſenſchaften ſo angenehme Ruhe zu vers 
ſchaffen, hat demſelben alles, was Ewr. vor 
ihn begehrt haben, bewilligt. Se. Majeſtit 


ertheilen ihm den Titel als Profeſſor; Sie 


wollen, daß die ihm bereits zugedachte Praͤ⸗ 
neee ion von 500 Rthlr. vom Anz 


fange dieſes Jahrs angehe; und Sie accordi- 


ren ihm, nach gluͤcklich vollendeter Arabiſcher 
Reiſe, eine Penſion von 300 Rthlr. Daͤniſch 
Courant, welche er nicht allein Zeit Lebens 
genieſſen, ſondern auch die Freiheit haben ſoll, 
wo es ihm gefaͤllig ſeyn wird,“ verzehren zu 
moͤgen. 


Mann nichts mehr abhalten, Ewr. freund⸗ 
ſchaft⸗ 


Ich hoffe alſo, es wards dieſen geſchickten 
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da ich ihm, Dero Verlangen gemaͤß, eine Copey 
von dieſem Schreiben zuſchicke, ſo verſpreche 
ich mir, er werde Ewr. unverzuͤglich ſeine 


gewierige Entſchließung bekannt machen, 
und mlt Denſelben alle etwa noch ferner 


noͤthige Abrede zur Befoͤrderung und Be⸗ 
ſchleunigung des Vorhabens nehmen. : 


Ich verbleibe mit nee Vochach⸗ 
tung — 


> Bernſtorff. 


Kopenhagen „den 31. Jul. 1759. 


Michts iſt mir jemals leichter geworden, als 
den Koͤniglichen Befehl zu den Intereeſſiona- 
libus, welche Ewr. fiir die Schonung der Unis 


verſitaͤts⸗Gebaͤude, und fur die Befreyung der 
Hauſer der Herren Profeſſoren von allen Mili⸗ 


taͤriſchen Laſten und Einquartirungen, begehrt 


haben, zu erhalten. Se. Koͤnigl. Majeſtat 
haben mir ſolchen, nach Dero Geſinnung fuͤr 
W Wiſſenſchaften, und insbeſondere far die 


Uni⸗ 
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ſchaftlichem Rathe und Rufe zu folgen, und »759 
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1759 Univerſitaͤt Goͤttingen, alſobald und mit 
Vergnuͤgen ertheilt, und ich habe deſſen Be⸗ 
folgung dergeſtalt betrieben, daß noch heute 
das Noͤthige nach Verſailles, und an den com⸗ 
mandirenden General der Franzoͤſi ſchen 80 
abgehen wird. 


i Ich zweifle nicht, daß das Koͤnigliche 
Vorwort, wofern es noͤthig ſeyn ſollte, ſeine 
Wirkung haben werde, und werde mich #o- 
dann hd<lich erfreuen, eine Gelegenheit ge⸗ 
habt zu haben, Ewr. dle wahre Dienſt-Be⸗ 
gierde zu beweiſen, mit welcher ich bin, und 
unablaͤßig ſeyn werde — 


Bernſtorff. 


. Kopenhagen, den 11. Sept. 19096 ö 


Eur habe ich die Ehre, die in dieſen Tas 
gen in Anſehung des Hrn. Mag. Forskäls 
erfolgte, mit ſeinen Wuͤnſchen in allen Stuͤk⸗ 
f ken uͤbereinſtimmende Kdnigliche Entſchließung, 
1 mittelſt des in Abſchrift hiebey folgenden 

fl, Syreidens, ſo ich mit heutiger Poſt an den⸗ 
| | | ſelben 
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fle nicht, daß ſolche Denſelben um deſto ano 
genehmer ſeyn werde, weil dadurch ein Werk, 
deßen Autor Ewr. auf alle Weiſe ſind, 
nunmehr zur volligen Berichtigung gedie⸗ 
hen iſt. 


Im uebrigen habe ich die Ehre, mit vor⸗ 
zdglicher Achtung ſtets zu verbleiben — 


Bernſtorff, 


Beylage. 
Von Bernſtorff an Forskaͤl. 
e 
Es gereicht mir zu einem wahren Vergnü⸗ 


gen, mich nunmehr im Stande zu ſehen, 


Ewr. auf Dero unterm aten juͤngſt abgewich⸗ 
nen Monats mir zu erkennen gegebene Wuͤn⸗ 
ſche und gethane Anfragen in Betreff der 
Arabiſchen Reiſe, die in dieſen Tagen er⸗ 
folgte, in allen Stuͤcken gewierige, Koͤnigliche 
Reſolution in Antwort hinterbringen zu 
koͤnnen. 


Es beſteht ſelbige in Folgendem, daß: 
Ce 1) we⸗ 


4759 
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1) wegen des Ewr. beyzulegenden Pro⸗ 


feſſor⸗ Titels die noͤthige Expedition von 


der Koͤniglichen Daͤniſchen Canzley beſorgt; 


und 
2) zur Aus zahlung der jaͤhrlichen Praͤ⸗ 


| parations : Penſion von 500 Rthlr., vom Iten 


Januar a. c. anzurechnen bis zur Abreiſe, 
durch des Herrn Ober: Hof : Marſhalls 
Grafen von Moltke Excell. die behufige An⸗ 
ſtalt dahin vorgekehrt werden ſoll, daß Ewr. 
die diesjaͤhrigen drei erſten und ſo ferner die 


übrigen fallig werdenden Quartale bey der 
Koͤniglichen Particulier-Caſſe hieſelbſt gegen 


gebuͤhrende Quittung heben, oder heben laſſen 


koͤnnen; wornaͤchſt 


3) Denſelben, nach gluͤcklich vollende⸗ 
ter Arabiſchen Reiſe, eine jaͤhrliche Pen⸗ 


ſion von 300 Rthlr. Daͤniſch Courant auf 
Lebens - Zeit dergeſtalt verſichert werden 
wird, daß Sie ſelbige an einem Ihnen be⸗ 


liebigen Orte verzehren moͤgen. Gleich 
dann auch 
4) Se. Koͤnigl. Majeſtat allergnaͤdigſt 


geneigt ſind, Ewr. im Falle Sie dereinſt 


nach der Retour etwa ein Profeſſorat oder 
dergleichen in Daͤnemark verlangen ſollten, 
hierunter Dero Wunſche zufolge, bey vor- 

fal⸗ 
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hen zu laſſen. Uebrigens 
5) koͤnnen Ewr. in dem naͤchſtbevorſte⸗ 
henden 1760ſten Jahre die Arabiſche Reiſe 
von Kopenhagen aus, in Geſellſchaft des 
Hrn. Mag. von Haven, fiber Cap de 
bonne Esperance antreten. 


Ewr. gratulire ich aufrichtig zu allen dieſen 
ſo ausnehmenden Merkmalen einer beſondern 
Koͤnigl. Gnade, und gleichwie dadurch die 
Sache ſelbſt, Dero Wuͤnſchen gemaͤß, zur 
volligen Berichtigung zu bringen, nichts uns 
terlaſſen worden iſt; alſo bitte, Sich auch fer⸗ 
nerhin von mir meines Orts gaͤnzlich verſichert 
zu halten, daß ich nicht minder in der Folge 
der Zeit mir zur angenehmen Beſchaͤftigung 
rechnen werde, Denſelben, ſowohl bey wah: 
render, als nach geendigter Reiſe, diejenige 
wahre Dienſtbegierde werkthaͤtig zu beweiſen, 


mit welcher ich jederzeit verbleibe — 


Bernſtorſf. 


fallender Gelegenheit oder Vacanz, vor: 1785 
zuͤgliche Gnade und Befoͤrderung angedei⸗ 


E l 


1759 
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Forskaͤl an Michaelis. 


| Upſala, den 8. Aug. 1959. 
Er. geehrteſtes Schreiben vom 31ſten May 
erhielt ich erſt den zten Auguſt, Die Urſache 
der Verzoͤgerung werden Sie aus dem Brie⸗ 
fe Seiner Excellenz des Herrn von Bern⸗ 
ſtorff geſehen haben. Ich antworte dieſem 
Herrn heute auf ſein gnaͤdigſtes Schreiben an 


mich vom 21ſten July, womit ich zugleich 


Ihren Brief und eine Copey der Antwort Sr. 


Excellenz an Ewr. bekam. Wegen der mir 


procurirten Vortheile danke ich Ewr. gehor⸗ 
ſamſt. Ich habe mir nur dazu ausgebeten, 
daß der vorige Antrag wegen einer wirkli⸗ 
chen Bedienung in Daͤnemark nur, falls ichs 
ſuchen wuͤrde, offen gelaſſen werden mag. 
Die Urſache habe ich zwar nicht angefuͤhrt. 


Sie iſt aber dieſe: daß ich doch kinftig, falls 


ich Familie bekaͤme, von der an ſich ſonſt ho: 


vorablen Penſion von 300 Rthlr. nicht wuͤrde 


leben koͤnnen, und es außerdem mir nachher, 


ſo wie jetzo, angenehm ſeyn wuͤrde, in einem 


akademiſchen Amte das Leben zuzubringen. 
Als ich ſo lange Zeit auf die Antwort war⸗ 

tete, und weder icher von der Reiſe, noch 

8 1 8 mei⸗ 


Jorskäl an Michaelis-⸗ go 


meinem Vater mein Vorſatz zu reiſen, uu 
anſtindig war, ſchrieb ich mit der ors 
dentlichen Poſt von Upſal den öten verwiche⸗ 
nen Jul. ein Klaglied an Sie, und es kann 
nunmehr gleichviel ſeyn, ob dieſer Brief an 
Sie angekommen iſt, oder nicht, da ich indeſ: 
ſen eine doppelte Antwort bekommen habe. 
Mein Vater iſt zwar immer mit der Reiſe 
nicht wohl zufrieden. Allein ich laſſe es bey 
der einmal von ihm erhaltenen Erlaubniß, und 
begebe mich in Gottes Namen auf die Reiſe, 
wenn Se. Excellenz der Hr. von Bernſtorff 
mir den Befehl deswegen ertheilt haben. 
Ich habe dieſen Miniſter auch gebeten, un⸗ 
terweges an das Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung, wo ein ganzer Schatz der ſeltſamſten 
und unbekannteſten Naturalien noch verbor⸗ 
gen iſt, gefuͤhrt zu werden. 
Das ate Stick von Schloͤzers periodi⸗ 
ſcher Schrift, Von dem Zuſtande der 
Gelehrſamkeit in Schweden, iſt nun⸗ 
mehr heraus, und auch ſchon nach Schweden 
gekommen, wiewohl ichs noch ſelbſt nicht ge⸗ 
ſehen habe. Ich habe vorhin erwahnt, daß 
ich daſelbſt den harten Brief des Hrn. Rein⸗ 
hard, vielleicht auch nicht gar zu gelinde, 
beantwortet habe. Ich weiß aber nicht, ob ich 
Cc 3 in 
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so dieſes in den vorkommenden Briefen gemeldet: 
ich hielt dieſen Gegner fir einen Secretaix, 
er wird aber jetzo etwas mehr, und etwa 
1 Canzlei⸗Rath in Strelitz ſeyn - 


Mit aller Hochachtung bin ich zeitles 
bens — 


Petr, Forskal. 


"Ti 
| Upſala, den 25. Sept. 1755. py 
Den zten Aug. und bald nachdem ich das 


Schreiben Sr. Excellenz des Hrn. von Bern⸗ 


ſtorff, und die Copey ſeines an Sie abgeſchick⸗ 
ten Schreibens, bekommen hatte, ſchrieb ich 
an Deßelben Excellenz, und an Ewr.; habe 
auch nachher Ihren wertheſten Brief vom öten 
Aug. erhalten. — 

Den ganzen Sommer uͤber habe ich in dem 
hieſigen botaniſchen Garten die Blumen, wie 
wir es nennen, examinirt, das iſt mit den 

Lin iſchen Beſchreibungen zuſammengehal⸗ 


ten; welches zwar eine ziemlich langweilige 


Arbeit iſt, aber auch der beſte und einzige 
| Weg zu einer * Kenntniß der Ge⸗ 
waͤchſe. 
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wächſe. Sein Herbarium, und andere Natu: vc 


ralienſammlungen gehe ich noch auf eben die 
Weiſe durch. 


Der Herr einnàus hat das Vornehmſte 


und Allgemeine ſeiner Inſtruction fuͤr Reiſen⸗ 
de vor kurzer Zeit in einer akademiſchen Dis⸗ 
putation zuſammenfaſſen laſſen. Dieſelbe 
ſchicke ich hiemit Ewr., in Hoffnung, es wer⸗ 
de der kuͤnftig reiſende Phyſiker viel darinn 


fuͤr ſich nuͤtzliches finden; wiewohl manches 


vielleicht denen, die der Linnaͤiſchen Kunſt: 
Ausdruͤcke durch ſeine Lectionen und ſeinen 
Umgang nicht gewohnt geworden ſi W uns 
verſtaͤndlich ſeyn mag. 


Die uͤbrigen Obſervanda, die er mir ons 


mittirt hat, und taͤglich, nachdem ſie ihm 
beifallen, vermehrt, ſind zu ſpeciell, als daß 
ſie dem Phyſiker werden nutzen koͤnnen. Z. E. 
 Falmarum omnis generis flores accurate defcri- 
bendi ; Meſembryanthemorum ſolum indagan- 
dum; Mufae paradiſiaeae mas quaerendus; Flo- 
res arboris myrrhiferae et opobalſami ac myro- 
balanorum omnium inveſtigandi. 

Was das Trompetgras ſey 'bey dem 
Caput bonae Spei? Ob das Baharas veterum, 
ein giftiges Kraut am Ufer des rothen Meers, 
das des Nachts leuchtet, nicht eine Meduſa ſey? 
Eh © Ob 
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2759 Ob es an dem Vorgebirge bonae Spei irgend 
ein Geranium non umbellatum gebe? u. ſ. f. 
Vor allen Dingen hat er mir recomman⸗ 
dirt, Zwiebeln aller Arten, ſucculente Kraͤu⸗ 
ter, und wohl bewahrten Saamen aller in⸗ 
dianiſchen Kraͤuter, auch ova inſectorum, mit 
allen Arten von Naturalien, die ich nur fin⸗ 
den kann, alſofort nach Europa zu uͤberſchicken; 
inſonderheit von wichtigen Medicinal⸗Kraͤu⸗ 
tern, als von dem indianiſchen Ophiorhiza, 3 
| womit der Schlangenbiß curirt wird. 4 
| Die Arabiſchen Botaniker auf der hieſigen ö 
Bibliothek abzuſchreiben, wuͤrde mir bey mei⸗ 
ner doch eingeſchraͤnkten Zeit unmoͤglich wers 
1 den; zumal, da ſie ſehr in einander geſchrie: 
ben und unpunctirt ſind. Der Hr. Prof. Aus 
rivillius, der ſeine Empfehlung zu machen 
| bittet, hat mich auch verſichert, daß er die 
Arabiſchen Botaniker als nichtswuͤrdige Leu⸗ 
te bey der Ausgabe des Stuͤcks von Ibn Al- 
vardi habe kennen lernen; und daß man aus 
| ihren ungeſchickten Beſchreibungen, (z. E. daß 
| das Kraut gruͤne Blaͤtter, faſt wie der Lor⸗ 
| beerbaum, habe, mit rothen Blumen und 
Fruͤchten,) eben ſo wenig, als aus den Be⸗ 
ſchreibungen bey den alten Griechen klug wer⸗ 
| den kann, was ſie vor Gewaͤchſe meinen. In⸗ 
984 1 79 deßen 
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deßen hat Ewr. Erinnerung hievon mir Ans 1785 
leitung gegeben zu einer gewiß nuͤtzlichen Praͤ⸗ 
paration zu der Arabiſchen Botanik Erlaͤute⸗ 
rung. Ich ſchreibe mir aus dem Golio alle 
Namen der Arabiſchen Kraͤuter, Thiere und 
Steine ab, die dieſer Lexicograph aus den be⸗ 
ſten Arabiſchen Naturalhiſtorien, als aus dem 
Ibn Beithar, und Damir, ſchon geſammelt hat, 
damit ich in loco alles nachfragen, und ſpeciſiſch 
beſtimmen koͤnne. Dieſer wichtige hiatus in den 
Arabiſchen Lexicis wird auch auf keine ande⸗ 
re Weiſe ſupplirt werden koͤnnen. Eine Pro- 
be hievon ſchicke ich jetzt mit, woraus Sie zu⸗ 
gleich ſehen werden, in welcher Ungewißheit 
die Lexica uns bei dieſen Sachen laſſen; da 
ſie den Namen der Naturalien, nach Anlei⸗ 
tung der Arabiſchen Botaniker, nur die elen⸗ 
deſten Beſchreibungen, und oft zugleich meh⸗ 
rere ganz verſchiedene lateiniſche - __ 
fuͤgen. 


Mit Leſung Arabiſcher Bücher : und Nets 
ſebeſchreibungen der Oerter, die ich Hoffnung 
habe, beſuchen zu koͤnnen, denke ich die lan⸗ 
ge Zeit auf der See von mehr als einem hal⸗ 
ben Jahre am angenehmſten und e 


anwenden zu koͤnnen. 11 1 
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Ar Forskaͤl an Michaelis. 


Die Reiſebeſchreibungen, die ich bisher ge⸗ 
1 805 geben gar zu wenig Anleitung, etwas 
weiteres nachzufragen. Sie haben faſt gar 
nichts, als die Reiſe ſelbſt, die Sitten der Voͤl⸗ 
ker, und etwas Hiſtoriſches angefuͤhrt. Die 
nach dem gluͤcklichen Arabien, die La Rocque 


ausgegeben, lehrt das Land als ziemlich 


civiliſirt kennen. Des Tompſons ſeine nach 
Palaͤſtina enthalt faſt gar nichts, als die 
heiligen Maͤhrchen, die ihm die Moͤnche an al⸗ 
len Orten vorgelogen. Shaw hat viel Gu⸗ 
tes. Maundrell und Pococks travels 
in the Eaſt, die ich ſehr habe ruͤhmen hoͤren, 


ſind nicht einmal auf der hieſigen Bibliothek. 
Aber ich bin willens, eine Sammlung der bes 


ſten Reiſen nach dem Oriente einmal mit an 
Bord zu nehmen. 

Der verſtorbene Erzbiſchof hat ein Tages 
buch von Conſtantinopel durch Palaͤſtina und 
bis in Aegypten gehalten; allein der Hr. Pro 
feſſor Aurivillius, der es neulich geleſen, 
verſichert, daß es nichts enthalte, was nicht 
in andern Reiſebeſchreibungen ſchon beſſer bes 
richtet iſt, und meiſtentheils nur Erzaͤhlun⸗ 
gen der Moͤnche. Doch moͤchte dies nicht oͤf⸗ 
fentlich geſchrieben werden. Die ungedruck⸗ 
ten Anmerkungen von dem ehemaligen Prof. 

1 | zu 
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zu Upſala Enemann, der auch jm Oriente 74 


reiſte, ſollen von weit mehr Erheblichkeit ſeyn. 
Etwas von den Dingen, die der verſtorbene 
Erzbiſchof im Morgenlande angemerkt, hat 
er zu Lund in akademiſchen Diſputationen, 
bie in Roſtock alle zuſammen nachher neu 
aufgelegt worden ſind, ſchon bekannt gemacht. 

Von Ibn Alvardi wird der Hr. Aurivil⸗ 
lius keine Continuation machen. Er ſchaͤtzt 


den Autor dazu kaum wuͤrdig, und halt ihn, 


ſo wie er in dem Journal des Scavans 1758. 
Avril p. 276. auch recenſirt iſt, fuͤr einen 
ſchlechten Compilator anderer Arabiſchen 
Schriftſteller; wiewohl er ſeinem damaligen 
Reſpondenten zu gefallen einen Arabiſchen 
Text waͤhlte, und am liebſten einen, der in 
die Naturalhiſtorie mit einſchlug. Allein, ſagt 
er, er lernte dieſen und andere Arabiſche Na⸗ 
turalhiſtoriker bey der Gelegenheit kennen, daß 
wir von ihnen faſt gar keinen Nutzen haben 


koͤnnen, ehe wir vorhin die Naturalien richtiger 


kennen lernen, deren Gebrauch ſte beſchreiben. 


Ewr. verlangen eine Nachricht von den 


Manuſcripten des verſtorbenen Erz- Biſchofs. 
Vielleicht verſtehen Sie darunter die orienta⸗ 
liſchen, die er von ſeiner Reiſe mit nach Haus 
gebracht, und die mit ſeiner uͤbrigen Biblio⸗ 
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uss thek hier zu Upſala kuͤnftig ſollen verauctios 


nirt werden. Der Hr. Aurivillius hat zur 
Lebens zeit des ehemaligen Beſitzers einen Cata⸗ 
logue raiſonns daruͤber aufgerichtet [aufgeſezt]- 
Daraus habe ich das Noͤthigſte ausgeſchrieben, 
und habe die Ehre, den Catalogue davon auch 
jetzt zu uͤberſchicken, nebſt einem Verzeichniße der 


_ © orientaliſhen- Manuſcripte der hieſigen Bi⸗ 


bliothek, ſo wie ich fie. von dem n 8 
erhalten habe,, 11g? | 
Der groͤßte Nutzen, den ich a aus dont Reis 
ſheftreihongn und ihrer Durchleſung erwar⸗ 
ten kann, iſt wohl der, daß man daraus einige 
Regeln der Vorſichtigkeit erlernen kann, und 
daß man allerley Sitten der Volker zu beſchrei⸗ 
ben uͤberhoben wird, da man ſteht, was aus 
den Berichten anderer ſchon bekannt iſt. Der 
La Rocque erzaͤhlt z. E., daß die mexicani⸗ 


ſchen Piaſtres weit lieber in Arabien ange⸗ 


nommen werden, als die peruvianiſchen, und. 
daß die venetianiſchen Sequins d'or auch von 
den daſelbſt beliebten Muͤnzen ſeyn. Dieſes 
iſt weit mehrern, als den Kaufleuten nur, zu 
wiſſen noͤthig. Ebenfalls habe ich von ihm 
gelernt, daß, wo in Indien die Banjanen, 
und alle Patronen der Metempſychoſe , ange⸗ 
ſehen ſind, man bey dem Fauge und der Toͤd⸗ 
1970 tung 
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tung der Jnſecten und anderer Thiere geheim 1750 


und behutſam ſeyn muͤße, weil man die Leute 
nicht mehr argern kann, als wenn man große 
oder kleine Thiere, worein ihre Einbildung 
12 8 Seelen ihrer Vaͤter geſetzt hat, toͤdtet. 


Ich gratulire zu der zweiten Frau; und 
bin mit aller Hochachtung — 


Pete. Forsfal, 


111. 
Won Bernſtorff an Michaelis. 


| Auen den 15. Decemb. 1759. 

Es hat der Herr Profeſſor Forskal zu Ups 
ſala auf die ihm, im Gefolge Sr. Kdnigl. 
Majeſtaͤt Allerhoͤchſten Befehls, vor einiger 
Zeit geſchehene Anzeige, ſich zu wirklicher An⸗ 
tretung der Arabiſchen Reiſe in dem naͤchſt⸗ 
bevorſtehenden 1760ſten Jahre fertig zu hal; 
ten, vor Kurzem ſein Verlangen nach einer 
etwas naͤhern Beſtimmung der zu ſolcher Ab⸗ 
reiſe feſtgeſetzten Zeit, wie auch ſchon vorher 
ſeinen Wunſch, mit einem Schiffe, ſo auf 
der Fahrt nach Oſt⸗ — nothwendig das 
21 Caput 
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1759 Caput bonae Spei beruͤhren muͤßte, abgehen zu | 
moͤgen, anhero zu erkennen gegeben. Da nun 
demſelben hierunter, ſo wie in allen uͤbrigen 
Stuͤcken geſchehen, nach Mdglichkeit zu wills 
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| | fahren geſucht wird, ſo habe ich in Betreff 
des erſten Puncts ſeiner Anfrage, Ewr. um 
1 guͤtige Eroͤffnung Dero Meynung von der ei⸗ 


gentlichen Zeit, zu welcher mehrberegte Reiſe 
von der ſaͤmmtlichen dazu beſtimmten Geſell⸗ 
ſchaft nunmehro angetreten werden koͤnnte, 
| ganz dienſtlich erſuchen; zugleich aber auch 
4 Denſelben die in Anſehung des zweiten Puncts 
ſich hervorthuende Schwierigkeit, daß nams 
| lich die hieſigen nach Tranquebar ſeegelnde 
3 Schiffe auf Caput bonae Spei niemals einzu⸗ 


laufen pflegen, nicht verbergen wollen. Folg⸗ 
lich ich mir nicht minder hieruͤber Ewr. Rath 
. und Gutachten, was etwa desfalls dem Herrn 
f Forskal zu antworten ſeyn moͤchte, erbit- 
„ Ich habe die Ehre, mit aufrichtiger Hoch⸗ 
l achtung ſtets zu verbleiben — 

| Bernſtorf. 

| . 

1 55 
; 116. 
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116. 

Kopenhagen den 8. Jan, 1760, 
Da bey den Ewr. bekannten Umſtanden, und 
ſolchen von Denſelben annoch hinzugefuͤgten 
erheblichen Bedenklichkeiten, nicht moͤglich 
fallt, dem Hrn. Prof. Forskäl in ſeinem 
Verlangen, die Reiſe uͤber Caput bonae Spei 
zu thun, befoͤrderlich zu ſeyn; ſo melde ich 
demſelben unter heutigem Dato, und zeige 
ihm an, daß darauf nicht weiter zu rechnen 
ſeyn werde. 

Die nach Tranquebar beſtimmten Schiffe 
gehen insgemein im Monate October von hier 
ab. Ewr. werden mir demnach eine ange⸗ 
nehme Gefaͤlligkeit erzeigen, nicht nur in An⸗ 
ſehung der Herrn von Haven und Nie- 


1760 


buhr Bereitſchaft gegen erſagte Zeit das Nds 
thige unſchwer beſorgen zu wollen; ſondern 


auch, Dero guͤtigen Zuſage gemaͤß, eine Jn: 


ſtruction fuͤr die Reiſenden zu entwerfen, und 


mir davon beliebig eine Abſchrift zukommen 


zu laſſen. 
Von dem Hrn. Mag. von Haven if mir 
nichts Naͤheres bekannt worden, als was ich 
Ewr. in meinem letztern Schreiben vom 1ſten 
duns Monats zu eroͤffnen, die Ehre gehabt 


habe; 
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4760 habe; weshalb ich mich, mit Dero Erlaub⸗ 
niß, darauf beziehen muß; indeßen aber dens 
noch hoffen will, daß Ewr. von demſelben ei⸗ 

14 nige mehrere Nachricht entweder bereits ers 

halten haben, oder doch ohnverweilt erhalten 

4 werden; und in dieſer Suppoſition-zweifle ich 

4 auch nicht, daß Dieſelben ihm ſodann die bey 

| Ihnen vorhandene an ihn erlaſſene Schreiben, 

4 als wornach er ſehr zu verlangen ſcheint, 


4 mit Sicherheit werden uͤbermachen koͤnnen. 
B Ich verbleibe ſtets mit ſehr vieler Hoch: 
1 achtung — 

1 Bernſtorff. 

1 1 17. 


1 Kopenhagen, den 5. Aug. 1760. 

1 Ev. verzeihen, daß ich Denſelben erſt heute 
vor Dero ſehr geehrtes Schreiben vom x5ten 
vorigen Monats, und ſelbigem angehaͤngtes 
ſehr gruͤndliches und ſehr wohl gerathenes Pro: 

ject der den nach Arabien reiſenden Gelehr⸗ 
ten mitzugebenden Inſtruction, den verpflich⸗ 
tetſten Dank erſtatte. Ich habe ſelbiges be⸗ 
reits des Herrn Ober-Hof-Marſchalls Gras 
: fen 
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weiß, daß es die Kdnigl. Genehmigung voll⸗ 
kommen erhalten werde. 

Ich werde die Ehre haben, mich in Kur⸗ 
zem uͤber deßen Inhalt noch weiter zu aͤußern, 
und verbleibe inzwiſchen mit vorzuͤglicher Hoch⸗ 
achtung — 

980 Bernſtorff. 


118. 


Kopenhagen, den 19. Aug. 1780. 


Im Gefolge meiner Ewr. am sten dieſes 


Monats gethanen Zuſage, habe ich nunmehr 


das beſondere Vergnuͤgen, Denſelben ferner zu 
vermelden, daß nicht nur die von Denſelben, 


Behuf der Arabiſchen gelehrten Reiſe, mit ſo 
vieler Einſicht und Kenntniß entworfene In⸗ 
ſtruction Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Beyfall und 
Genehmigung gefunden habe; ſondern auch, 
nach Ewr. ausdruͤcklich geaͤußertem Verlan⸗ 
gen, einigen hieſigen Gelehrten der Befehl 
beygelegt worden ſey, ihre dabey noch etwa 
habende Wuͤnſche und Erinnerungen forder- 
ſamſt anzuzeigen. Sobald dieſes geſchehen, 

Dd werde 


fen von Moltke Excell. zugeſtellt, und ich 76 
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418 Von Bernſtorff an Michaelis. 
2260 werde ich Ewr. ſchon gedachten Entwurf wie: 


derum zuzuſenden nicht ermangeln, um fol- 


chen durch die nach der Hand bey Jhnen ver: 


muthlich aus Holland, und ſonſt, annoch ein⸗ 
gelaufene anderweitige Anmerkungen defto 
vollſtandiger faſſen zu koͤnnen. 

Ich habe denn noch Ewr. dienſtlich zu er⸗ 
ſuchen, dem Hrn. Carſten Niebuhr den 
Koͤnigl. Befehl, daß er ſich ult. Septembris, 
oder lingſtens Anfangs Octobris a. e., allhier 
zu Kopenhagen zu wirklicher Antretung 
ſeiner Reiſe nach Oſt: Jndien einfinden moͤge, 
bekannt zu machen. 

Dem Hrn. Prof. Forskil zu Upſala, und 
dem Hrn. Mag. von Haven in Rom, gebe 
ich heute von dem, was ihre Anherokunft be⸗ 
trifft, Nachricht. 

Zu dem F. 10. der Inſtruction beruͤhrten 
Ankaufe Orientaliſcher Handſchriften, hat Sr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt die Summe von 500 Rthlr. 


auswerfen zu laſſen gefallen, welche Sum⸗ 


me jedoch, wofern es Ewr. noͤthig erachten 
ſollten, vielleicht vermehrt werden koͤnnte. 
Eor. belieben im Uebrigen von meiner wah: 


ren Erkenntlichkeit fuͤr die in dieſer Sache an⸗ 


gewandte vielfaͤltige Bemuͤhung, ſo wie von 
„ aufrichtigen Hochachtung Sich voll⸗ 
kom⸗ 
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die Ehre habe, ſtets zu verbleiben — 


Bernſtorff. 


— 2 


119. 
Von Halem an Michaelis. 


Oldenburg, den 27. Febr. 1760, 


In dem 18 ten Stucke der Göttingiſchen An⸗ 


zeigen vom 7ten dieſes Monats werden dieje⸗ 
nigen, welche den von Se. Kdnigl. Majeſtat von 
Da⸗ͤnemark zur Reiſe vorerſt nach dem gluͤckli⸗ 
chen Arabien beſtimmten drey Herren Gelehr⸗ 
ten einige Anſchlaͤge wegen ihrer Reiſe zu ge⸗ 
ben vermeinen, an den Herrn Profeſſor Mi⸗ 
chaelis zu Goͤttingen damit angewieſen; 
welchem zufolge ich dieſe Freyheit gebrauche, 
meine wenigen Gedanken davon zu eroͤffnen. 
Arabien iſt zum Haupt- Vorwurfe dieſer 
Reiſe einmal gewaͤhlt, und da ſolches Land 
von Altersher beruͤhmt, und noch ſehr merk⸗ 
wuͤrdig, jedoch nicht genugſam durchgereiſt 
und beſchrieben iſt; ſo verdient daßelbe eben 
ſo ſehr eine neue genaue Unterſuchung, als 
Dd 2 ande⸗ 


kommen verſichert zu halten, mit welcher ich #766 
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| 876 andere Linder von gleicher Beſchaffenheit, 
3. E. die mittlern Theile von Afrika und 
| von Aſien, (naͤmlich im letzten die große 


g Tatarey, und die Gegend zwiſchen Ag ra 
| | und Peking bis gegen Siam und Pegu). 
[ Allein der Anfang der Reiſe nach Arabien 
j 0 uͤber Tranquebar kommt mir 1) weitſchwei⸗ 
i fig und unbequem vor, und hat ohnehin 
4 2) die Ungelegenheiten, daß die Reiſenden auf 
der ganzen wenigſtens halbjaͤhrigen Hinreiſe 
| zu Schiffe von Europa nach Tranquebar 
| keine neue nuͤtzliche Anmerkungen machen koͤn⸗ 


nen; 3) aber iſt es beſchwerlich, von Tranque⸗ 
bar nach Arabien zu kommen; die dortige Da: 
- niſhe Schiffahrt geht nicht dahin; und alſo 
1 muͤßten von den benachbarten Staͤdten der 


Englaͤnder oder Franzoſen Schiffs-Gelegen⸗ 
5 heiten nach dem Arabiſchen Hafen Mocha ge⸗ 
| braucht werden, die doch auf ſelbiger Kuͤſte 
5 auch wenig vorfallen; wohl aber auf der weſt⸗ 
A lichen Kuͤſte zu Suratte, Goa, und auf 
q felbiger Seite, gefunden werden. ; 

1 DODtäeswegen wire nach meinen Einſichten 
| | die kuͤrzeſte, bequemſte, und den Abſichten der 
| Reiſenden gemaͤßeſte Reiſe uͤber Venedig, 
Illyrien, Dalmatien und Macedo⸗ 
| nien nach Conſtantinopel. In dieſem 
4 | Zwiſchen⸗ 
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Zwiſchenranme iſt vieles anzumerken; und da r 


Arabien unter Tuͤrkiſcher Bothmaͤßigkeit ſteht; 
ſo koͤnnten die Reiſenden von Conſtantinopel 
aus an dortige Befehlshaber und Kaufleute 
vom Hofe durch den Koͤnigl. Daͤniſchen Mi⸗ 
niſter daſelbſt, und von dortigen Kaufleuten, 
gute Vorſchriften bekommen, ſich auch in den 
morgenlaͤndiſchen Gebraͤuchen vorbereiten, da 
ſie ſonſten von Tranquebar aus, ohne Kennt⸗ 
niß der Nation, und ohne Vorſchriften, auf 
einmal in eine andere Welt kommen. 

Von Conſtantinopel gingen ſie nach Alex⸗ 
andrette, von da entweder uͤber Aleppo 
nach Baſſora, allwo, und auf der 20 teut⸗ 
ſche Meilen jenſeits gelegenen Hollandiſchen 


Inſel Carreck, ſie ferner nach dem perſiſchen 


Meerbuſen, welcher Arabien von Norden ein⸗ 


ſchließt, allezeit Schiffe nach jedem beliebi⸗ 


gen Hafen von Arabien nehmen koͤnnen; oder 


ſie gingen von Alexandrette uͤber Da mas, 


Jeruſalem, nach Sues am rothen Meere, 
welches an Arabien von Suͤden graͤnzt, wo 
fie auch Schiffe nach allen Hafen Arabiens 
bis Mocha nehmen koͤnnen, wann ſie nicht 
lieber in Begleitung eines Janitſcharen die 
Land⸗Reiſe dahin antreten, die Berge Hos 
reb, Sinai, und die Schrift, ſo in den Fels 

| Dd 3 ſen 
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760 ſen gehauen, abzeichnen, und ihre Gedanken 
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daruber eroͤffnen wollen; als wozu bekanntlich 
in England ou große Koſtey deſtinirt ge⸗ 
weſen. 

Von Venedig aus, wenn die Tour aber 
Conſtantinopel durch Jllyrien nicht gefallig, 
oder auch von Livorno aus, iſt ja jederzeit 
Gelegenheit, gerade nach Alexandrette zu 
kommen, und von da eine von den obigen 
Routen zu nehmen. Oder, man reiſet auch 
drittens von Venedig, oder von Livorno, zu 
Schiffe nach Alexandria in Aegypten, und 
geht von da uͤber Cairo zu Lande nach Sues 
am rothen Meere, an welchem Meere auch 
noch mehrere Haͤfen gleich voran liegen, wo 
einlaͤndiſche Schiffe zu dieſer kleinen Reiſe 
nach Arabien immer zu haben ſind. 
Daß die Herren Reiſenden ſelbſt alle gute 
Reiſe⸗Beſchreibungen, wovon des de la Ro- 
que die mir bekannte beſte iſt, wie auch alle 
gute Charten und Riße von Arabien und al⸗ 
len Gegenden, die ſie durchreiſen, mitneh⸗ 
men, um ſich darnach richten, ſolche wider⸗ 
legen, verbeſſern, und die heut zu Tage ver⸗ 
aͤnderten Umſtaͤnde anmerken zu koͤnnen, iſt ei⸗ 
ne Sache, die ſich wy mein __ vers 
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Und weil ich Anfangs erwaͤhnt, daß das 276% 
Innere von Africa, beſonders Aethiopien, 
eines Beſuchs werth ware, und dann ſehr 
thunlich iſt, daß die Herren Reiſenden, wenn 
ſie Arabien beſehen haben, von Mocha hin⸗ 
uber nach Moſambique, oder einem an⸗ 


dern gegen Arabien uͤber belegenen Hafen von 


Africa uͤbergehen, um zu ſehen, ob man nicht 
von dorten aus zu Lande ſicher in das Inne⸗ 
re von Aethiopien reiſen koͤnne, da doch 
ſolcher Eingang von Aegypten aus, den Nil⸗ 
Strom hinauf, bishero nicht hat gluͤcken 
wollen, wie aus allen Retſe: Beſchreibungen, 
auch von Korte, und weiland Capitain Nor- 
den, abzunehmen; ſo wurde ſolches fernere 
Unternehmen auf hoͤherer Approbation beru⸗ 
hen; wiewohl ich nicht laugnen kann, daß 
der ſicherſte Eingang nach Aethiopien an 
der weſtlichen Seite von Africa durch Cong o, 
mit Portugiſiſcher Erlaubniß, ſeyn duͤrfte. 
Welch ein Gluͤck vor unſere Zeiten waͤre 
es nicht, wann viele Laͤnder aus ihrem fa⸗ 
belhaften Zuſtande und Finſterniß durch der⸗ 
gleichen Reiſen herausgeriſſen wuͤrden, und 
wann große Herren, vornaͤmlich diejenigen, 
welche wegen ihrer angrenzenden Gebiete die 
beſte Gelegenheit dazu haben, daran Koſten 
25 7 Dd 4 ver⸗ 
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r76o verwendeten, und ihren Namen in der Ge⸗ 
ſchichte und der Erd- Beſchreibung verewig⸗ 
ten! Dann, ſolche neue Laͤnder recht zu ent⸗ 
decken, muß man nicht von Handlungs⸗Com⸗ 
pagnieen in Holland, England und andern 
Reichen erwarten: die reiſen nur dahin, und 
halten ſich nur an denen Kuͤſten auf, wo ein 
gegenwaͤrtiger Gewinn in der Handlung iſt, 
welcher wenigſtens thre Augraſtung wieder 
gut macht, 

Ein großer Herr hingegen, der zuvörderſt 
hauptſaͤchlich auf die Ehre der neuen Erfſins 
dung ſteht, iſt im Stande, mit zwey maͤßi⸗ 
gen Schiffen, die aber ein paar Jahre, im 
Fall, daß es noͤthig und nuͤtzlich gefunden 
wird, ausbleiben und uͤberliegen muͤßen, die 
ganze Gegend der Suͤd⸗Laͤnder von der Mas 
gellaniſchen Meerenge an in Oſten hinein bis 
hinter Java, wo Neu-Guinea, und der⸗ 
gleichen, in den Charten verzeichnet ſtehen, zu⸗ 
verlaͤßig zu entdecken, und dieſe Entdeckung 
kann ein jeder Koͤnig vornehmen. 
Insbeſondere aber waͤre der Koͤnig von 
Spanien im Stande, von Neu⸗Hispanien 
aus, zu Lande und zu Waſſer, gegen Nord -W es 
ſten, bey und hinter Californien, die Kuͤ⸗ 
ſte, ſo weit als moͤglich, gegen Norden, vi⸗ 
ſitiren 
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fitiren zu laſſen, ob daſelbſt eine Verbindung 275. 
zwiſchen America und Aſien, oder welcher⸗ 
ley fretum, oder ob auch eine ſchiffbare Durch⸗ 
farth im Nordlichen America von Weſten nach 
Oſten ſich befinde? Jedoch es wird wohl beym 
Wuͤnſchen vors erſte bleiben, bis der dazu 
beſtimmte Zeit: Punkt erſcheinen, und die 
Nachwelt ſich ſodann verwundern wird, wie 
unſere aufgeklaͤrte Zeiten ſich nicht ſo viel fruͤ⸗ 
her ſolcherhalben Muͤhe gegeben haben. 


V. Halem. 


K. Din. wirkl. Canzlei⸗Rath und 
Synd. der Stadt Oldenburg. 
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Kirchbrak, den 10. Mirz 1760, 
Der ſeel. Herr Kanzler von Mosheim 
ſchreibt, die groͤßten Gelehrten ſeyen der Mei⸗ 
nung, daß die Aethiopier von den Ara⸗ 
bern abſtammen. Cf. Calmets Bibl. Unterſ. 
P- I. Unterſ. 6. p. 251. 


Es fragt ſich alſo: | 
Od 5 10 Ob 
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1760 1) Ob dieſe Bevoͤlkerung nach der Sindfluth 
dic erſte ? 
2) Oder ob etwa durch einen Ueberfall die er⸗ 
ſten Aethiopier nach der Suͤndfluth von 
den Arabern vertrieben, vertilget und 
alſo das Land non neuen bevoͤlkert? 


| Und in beyden Fallen, 
3) Wann ſolches geſchehen? Beſonders aber, 
wie die 
3) Araber nach Aethiopien gekommen? 
5) Ob es geſchehen zu Waſſer, oder zu Lande? 


8 Und im letzten Falle, 
6) Ob der Zug an dem mittellandiſhen See 
hinaus durch Aegypten, Nubien u. 
ſ. w. geſchehen? 
Und da dieſes unwahrſcheinlich, 
7) Ob nicht Spuren anzutreffen, daß ehemals 
von der Spitze Arabiens nach dem gegen⸗ 
uͤber liegenden Aethiopien ein Iſthmus ge- 
gangen, daruͤber die Araber hingegangen, 
der aber hernachmals wegeriſſen durch Ges 
walt des Waſſers, Erdbebens, u. ſ. w. 
Herr Dechevareſt des Mareſt] hat aus bloß 
phyſikaliſchen Gruͤnden bewieſen, daß Eng» 
land ehemals mit Frankreich zuſammen gehan⸗ 
gen, auch deswegen den Preis von der Aca- 
demie 
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demie zu Amiens erhalten. Der Titel ſeines 176 
Buchs iſt: Sur l'ancienne jonction de VAngle- 
terre à la France avec des Plans et Chartes to- 
pographiques par Mr. des Chevareſt [ des Ma- 
reſt]. 1753 in 129, 


Henr. Jac. Pagendarm. 
Paſt. zu Kirchbrak. 


221. 
Navarre an Michaelis. 


Monſieur, 

£ Amſterdam, den 20, May 1760. 
Lo gens de bien doivent voir avec un vrai 
plaifir , qu'un Monarque auſſi reſpectable, que 
le Roi de Dannemark, ne dedaigne pas de tra- 
yailler, à rendre la connoifſance de toutes les 
parties de la terre aux Europeens, ſur tout de 
renouveller celle de V Arabie heureuſe, tant re- 
nommee parmi les Anciens, et fi peu conniie 
aujourd'hui dans I'Europe, 

Ayant communique l'article, inſere à ce ſu- 
jet dans la gazette d'Amſterdam du 6 May, 
a un de mes amis, nomme le DoGeur Podibrats 
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1760 ky, ancien Medecin, qui a longtems voyage 
tant dans I Orient, que dans POccident, et a 
meme penetré dans les terres du Sud, ou il a 
acquis les connoiflances les plus intereſſantes 
ſur tous les pays, qu'il a frequenté; il m'a 
chargé, de repondre à Vos gracieuſes invita- 
tions, et de Vous donner les eclairciſſemens, 
que ſon experience lui a fournies, et qui pour- 
roient Cre utiles aux viies de ſa Majeſtẽ Danoiſe. 

Sil y a quelqu' autres particularites , dont 
Vous defiriez Etre informe, il me mettra en état 
de repondre article par article aux demandes, 
qu'il Vous plaira de me communiquer, ainſi 
que je vais faire ſur les lumieres deſirtes: ſur 
les fraix neceſſaires pour ce voyage, er les rou- 

res, qu il convient de prendre, mentionnes de 
Votre part dans la dte gazette d'Amfterdam, 
Pmo, pour les fraix et preparatifs, ils peu- 
vent ſe diviſer en 3 parties, ſavoir, de Danne- 
mark jusqu'a Tranquebar, 20 de Tranquebar 
jusqu'au port de Moka, ou celui d' Aden, qui 
ſe trouvent dans PArabie heureuſe, environ 
entre le 136 et 14 degrez de latitude du Nord, 
30 les dts frais dans le voyage interieur pendant 

examen du pays et le voyage de retour. 

Pour les vivres et les frais neceſſaires, ils 
font fournis par les vaiſſeaux, ou Von s'eſt em- 
wy bar- 
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barque; je ne doute pas, que Ton wait la table 2763 


du Capitaine; ce dont vous etes mieux infor- 
me ſur les lieux en faiſant convention avec lui; 


mais il y a quelques petits rafraichiſſemens, qui 


ne laiſſeront point que de faire Vagrement du 
voyage et de la ſante, 

Il faut etre fourni de tout autant 5 raci- 
nes, de legumes, et herbes deſſechèes, qui peu- 
vent etre neceſſaires dans un voyage de long 
cours, les quelles proviſions ſont analogues au 
tems de la ſaiſon. | 

La facon de conſerver les racines, comme 
carotes, navets, C'eſt de les tenir dans des 
futailles, Ventre deux rempli de ſable fin bien 


deſſeché au feu, bien fermees. pour empecher 


Pair, 

Pour les legumes, comme poix, feves, 

elles ſe conſervent naturellement, en les tenant 
dans des futailles miſes dans un lieu ſec, 
Les herbes, dont Vozeille, les epinards et 
les lactues, ſont les plus utiles, doivent avoir 
etẽ deſſechees dans Vombre, et miſes dans des 
boetes de plomb, ou de fer blane, comme on 
conſerve le The, et fi elles ſont bien deſſechées, 
elles peuvent ſe garder des annees entieres, 

Ces herbes etant trempces dans de bonne 


eau devienuent comme naturelles, et peuvent 
| ſe 
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x760 ſe cuire comme fraichement cueillies ; elles ga. 


rantiſſent du ſcorbut, cette maladie terrible et 
ſi commune. 

De conſerver l'eau dans ſa bonte, eſt d'une 
grande conſequence. | 

Il y a un moyen; des grandes jarres d'Ita- 
lie de terre doivent Etre placees ſur le pont du 
vaiſſeau; quand on ouvre un tonneau d'cau, 
on remplit la jarre, et la laiſſant ouverte, Pair 
y penetrant lui ote la mauvaiſe ſenteur, et fait 
precipiter tous les mixtes, qui flotent et qui 
corrompent, tellement, que l'eau puante en deux 
jours de tems perd ſa mauvaiſe qualité, et de- 
vient bonne à boire. 

Une autre nourriture, qui donne grand ſou- 
lagement, ſont les oeufs, lesquels peuvent ſe 
conſerver longtems en les verniſſant, et lors- 
que le vernis eſt ſec, les enfermant dans une 
futaille, rempliſſant les entredeux de fel, et 
retournant les futailles tous les jours pour em- 
pecher, que la peſanteur du jaune ne ſe raſſiſe. 
D autre moyen favorable a la ſante- eſt, 
de ſe faire ſaigner par precaution ſur Papprocbe, 
ou au paſſage du Tropique. Cette evacuation 
empeche les mauvaiſes conſequences, cauſees 
par les furieuſes agitations, proyenant des chan- 
gemens de climat, 

Dans 
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Dans la boiſſon il faut eviter les liqueurs 1260 
trop froides, ainſi que celles, qui ſont trop | 
fortes. 3 3 

Il n'y a point d'affaire, de dire, que Pin- | 1 
temperance, qui eſt toujours dangereuſe, eſt 
plus fatale dans les pays chauds, que dans les 
les pays froids, 

Les bon vin pris moderement eſt la meil- 
leure des boiſſons. 

' Les bouillons, le caffe, et le the, ne ſont i} 
pas dangereux, mais l'eau claire et froide eſt * 
bonne ſur tout, quand on y mele le citron et 
le ſucre, 


En cas, que les purgations ſoient neceſlai- 
res, et que les coliques bilieuſes menacent ma- 
ladie tres frequemment, ' cauſces par la chaleur 
du climat, la rhabarbe avec trois grains de 
mercure doux ſe trouve tres utile; il eſt à re- 1 
marquer, que le mercure a force double dans 
ces elimats, que dans PEurope, 

On trouve au Cap et a Taasgacber 1 
les rafraichiſſemens neceſſaires, 

Il faudroit faire en premier lieu proviſion 
de vin, parce qu'il eſt bien rare dans FArabic, 
et cependant bien neceſſaire. 

Tour le voyage de Trangquebar jusqu 'a Aden, 
ou a Moka, il eft à prendre garde, qu'il y ait 
1 ö de 
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1260 de bons matelots et en nombre ſuffiſant, et que 


le batiment ſoit en bon etat, parceque ceux du 
pays, et des Mores, ſont pour la plus part tres 
mal equipes et montes, ce qui oecaſionne un pas- 
ſage long et dangereux, 

Les chaleurs en ete ſont a Moka inconce- 
vables, tellement, qu'il faut conſulter le tems 
de Vannee, et eviter, d'y reſter dans les mois 
de chaleur, ' 

Les bains ſoulagent beaucoup de la cha- 
leur; les bouillons, meslés avec des herbages, 
les fruits, et le the, aident 4 entretenir le ſang 
dans un etat tempere. 

Les Arabes ont des alimens, faits de lait 
de chameau, et des ſorbets, qui rafraichiſſent le 
ſang, et rendent moins ſenfible a Vincommodi- 
te de la chaleur, | 

Dans I Arabie Tor et Vargent eſt le meilleur 
moyen d'acquerir le neceſſaire. 

Le Mahometisme eſt pratiqué avec un zele 
presqu'in croyable en Europe. | 

Le peuple hait et meme deteſte les Chretiens, 
et tout ce, qu'ils appellent Gaver ou Iꝝfidele. 

Pour eviter des inſultes, il faut s'attirer la 
protection des Magiſtrats et des Officiers de e- 
tat; et il vaut mieux, lorsqu'on voyage dans 
interieur du pays, de louer un homme ſenſe, 

| qui 
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qui foit Mahometan, pour accompagner et pro- 176 
teger, auſſi quand cela ſeroit tres eouteux. 

Il ſera très convenable, d'avoir des lettres 
generales de recommendation de la Porte Otto- 
manne, qui peuvent ſe procurer par PAmbas- 
ſadeur de Dannemark à Conſtantinople. 

Il ſeroit tres utile, d'avoir auſſi des lettres 
de recommendation du Backa du Caire, les 
quelles ſont tres favorables, fi en retournant 
on paſſe par la Mer rouge, par Juda, ou par 
la Meque, comme on peut faire avec les Ca- 
ravanes, qui vont de Moka a la Meque, et de 
la Meque en toutes les terres du grand Seigneur, 
au Caire, et meme jusqu'a Conſtantinople ; la 
grande Caravane, qui part de la Meque, ſe di- 
viſant dans toutes Jes terres, partie pour PAfri- 
que, partie pour Alep, et pour FEurope. 

Jaurois trop 3 meetendre pour cette lettre: 
mais, Monſieur, fi Vous defires, d'etre informe 
d'autres particularites, je ſerai , comme j'ai eu 
I'honneur de Vous le dire, charme, de Vous ſa- 
tisſaire. TY e Fo 

Cependant il ne faut pas que je vous omette 
une choſe de grande conſequence. Ceft, que 
I Ab:ſſinie eſt ſur la c6te d'Afrique à Voppoſite 
de Moka, C'eſt un pays, ou il ſe fait un eom- 
merce tres riche, et ſur le quel il y a des con- 

; Ee nois- 
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5260 noiſſances très intereſſantes à acquerir. Ne plus, 


les gens de Moka achetent pour esclaves quan- 
tite des Abiſſins Chretiens chaque annee, qui 
ſont pris par les Maures, qui habitent ſur la 
cote; il ſe trouve quelque fois parmi eux des 
Nobles et des Moines, qui ſont ſavans en egard 
au pays; en ranconnant quelquesuns de ceux 
la, on pourroit avoir une ouverture avec le 
Negus et le pays d'Abiſſinie. Vous trouverés 
en Ludolphus et dans Lobo, qui eſt traduit en 
francois, beaucoup de choſes curieuſes de cette 
region; mais ce qui eſt de ſur, eſt, que le com- 
merce pourroit Etre d'un tres grand avantage, 
Il y a encore beaucoup de livres tres eſtima- 
bles conſerves par les Moines, tant en Hebreu, 
qu'en Grec, lesquels livres grecs ont tc ap- 
portes du tems de Juſtinien et d'Irene, durant 


lequel tems, et jusqu'au regne d'Heraclius, il 
ya eu un commerce ouvert et regle entre le 


bas Empire et I' Abiſſinie. 

Mr. le DoQteur Podibrasky a entendu dire 
à un Armenien, qui connoiſſoit le Grec, qu'il 
avoit vu dans un couvent, ſitué dans une des 
isles du Lac de Dambia, pluſieurs manuſcrits 
grecs , entraautres [hiſtoire de Polibe cn entier. 

II ſeroit a ſouhaiter, qu'on put retrouver 
dans VArabie TOpobalſamum, et auſſi le Sta- 


Cen 
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gen, ou la Myrrhe par faite, et V Amomum, dro- 1780 
gues tres vantees par Vantiquite, et aujourd'hui 
tout a fait inconniies a l'Europe. 


Je ne m'etendrai pas pour le preſent ſur 
d'autres particularites, me reſervant de le faire 
apres Votre reponſe ſur les objets, qu'il Vous 
plaira à me communiquer; cependant Mr. le 
Docteur Podibrasky a cte davis, que je joigne 
a cette lettre une carte nouvelle, qui, quand 
meme elle ne ſeroit pas exactement preciſe, 
pourra Vous ſervir a la comparer avec d'autres, 


et procurer les corrections, qui ſe Parent, | 
a faire dans Voccaſion, 


Je ſuis en mon particulier extremement flat- 

te de Thonneur, de m'entretenir avec une per- 

| ſonne, dont le merite et la ſcience a fixe Vat- 
tention d'un des plus judicieux Monarques, qui 
ait regne, et de me dire avec toute la conſi- 
deration, qui vous eſt due, 


Monſieur, 


Votre tres humble et tres 
obeiſſant Serviteur 


Navarre. 


Gia 122. 
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122. 


2766 VPiro celeberrimo 


De. Michaelis, 
in Academia Goettingenſi Philoſoph. Profeſſ. 
Publico ete. 


Sf. D. 


Franciſcus Thiery, 
D. Medic. Pariſ. 


Pariſ. die 29. Julius 1760. 
Dum multa ſaepe de variolis meditor, ſimul 


diligenter euro, ut, non ſolum ex Europa, ſed 


et ex aliis orbis partibus, undique conquiram, 
quae ad morbi adeo ſingularis hiſtoriam perti- 


nere poſſunt. Quare magna cum voluptate ex 


nunciis publicis accepi Potentiſſ. Danorum Re- 
gis munificentiam, qua, ad ſcientiarum aug- 
menta, eruditiſſimos viros in Arabiam felicem 
mittit. Nec hujus beneficentiae vere Regiae 
minima pars videtur, quod omnibus indiſeri- 
minatim ſapientiae amatoribus liceat, commen- 
taria Tibi, Vir clariſſime, ſeribere, inde 
Doctiſſ. Peregrinatoribus committenda, eorum- 
que diſquiſitionibus diligenter poſtea dilucidan- 


da, Hac ergo libertate libenter utor, quam 
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et Regis benignitas permittit, et Tua ſtudia fa- 1769 


eile ſuadent. Brevis ero in exponendis quae - 
ſtionibus, quae ut attende perpendantur ab 


eruditiſſ. Viatoribus, ſupplex oro atque ob- 


teſtor. 


imo Examinandum venit, an variolae et mor- 
billi ſingulis annis, et omnibus anni partibus, 
Arabiam ſporadice infeſtent; num potius 3d, 
q 0, gtove, anno, epidemice vigeant? In hoc ulti- 
mo caſu, quae anni conſtitutio et tempeſtas 


propagandis his morbis favere magis videntur? 


2% Quaenam de primo variolarum ortu, vel 
progreſſu, eireumferuntur opiniones, five apud 
vulgus, (quod in his terris ex omni antiquita- 
te veterum traditiones conſtanter ſervavit); 
five apud eruditos; ſive in libris, tum Poëtarum, 
tum Hiſtoricorum? Creduntne, variolas et mor- 
billos omni aevo apud ſe extitiſſe, ut maxi- 
mam Indorum orientalium partem fibi perſua - 
ſum habere narratur; ſive poſterius aut geni- 
tos, aut aliunde translatos, morbos circa Mu- 
hammedis, Arabum Prophetae, exordia ad an. 


Chriſti 572 tantummodo apparuiſſe? Speciatim 
vero, quae fides tribuenda Manuſeripto biblio- 


thecae Leydenſis, quem excitat Jacobus Reise, 
in Diſſertatione exhibente miscellaneas aliquot 
Ee 3 ob- 
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1760 obſervationes medicas, Lugduni-Batavorum edi 


ta an. 1746 in go. | = 

gtio Quamvis Abu - bec- Rhazes, Abu - Sin- 
na, aliique Arabes medici, ſatis de variolis et 
morbillis ſeripſerint; cum tamen eos in aliis 


regionibus medicinam factitaverint, quam in 


Arabia felici, utiles inde hae naſeuntur quae- 
ſtiones: An frequentius hi populi, quorum re- 
gio ultra Tropicum extenditur , ſupra dictis 
morbis vexantur , quam Europaei? An ibi fero- 
cior morbus, quam in hisce mundi ſeptentrio- 


nalibus partibus? Quae proportio eorum, qui 


ibi aut omnino variolis et morbillis immune; 
ſunt, vel ab iis tentati convaleſcunt, ad ess, 


qui his affliguntur et intereunt? An ſatis fre- 


quenter bis aut pluries in vita iidem hos mor- 
bos experiuntur ? 

gto An in Arabia felici variolarum acutior 
morbus eſt , quam in hae noſtra Europa: ſcili- 
cet, an, dum variolarum praeparationi, eruptio- 
ni, ſuppurationi, exſiccationi, 14 vel 15 dies, 


ex ingruente febre ad finem morbi uſque, fre- 


quentius conſumi in noſtris regionibus obſerva- 


mus, minus temporis intervallum, dies nempe 


9, 10, aut 11, in tam fervido climate, ab- 
ſolvendo morbo plerumque ſufficerent? An 
phacnomena morbi exacte ſimilia his, quae apud 
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nos videre eſt? Quae ſymptomata graviſſima 180 


ſunt? Qua potiſſimum morbi die aegri per- 


eunt? An adeo frequentes, ac apud nos, ex va- 
riolis cicatrices, et oris foeditates in gente om- 


nium duriſſima et ficciſfima? 
to Quae methodns variolis et morbillis 


eurandis adhibetur, tum a plebe infimae ſortis, 


tum ab eruditis? Quis inde ſucceſſus ? 
6to An cognita in Arabia felici variolarum 
inſitio? Quo tempore, qua occaſione, et a 


quibus populis, methodus haee accepta eſt? 
Aliamne habent, pracſervandi ſcopo, medici- 


nam? Quaenam haec, et quo eventu, celebratur? 

7mo Utinam et ſimiles quaeſtiones explana- 
ri poſſint de intimioribus [interioribus] tum Ara- 
biae, tum Aſiae, tum Aethiopiae orientalis, regio- 
nibus ? noſtrisque elariſſ. Europaeis occaſio ſug- 


geratur, Arabes Scenitas, Indos, Perſas, Tataros, 


Acthiopes - etc, de his rebus interrogandi , 
dummodo exteri hi boni viri lit; ſinceri, et ſatis 


edocti? 


go Niſi elariſſ. virorum clementia et otio 
abutendi mihi religioni oſſet, breviſſimas has 
ſubjungerem quaeſtiones ſequentes, quas ſol. 
vere non adeo difficillimum eſſet. Quis in Ara- 
bia medicinae praeſens ſtatus ? Qui morbi ibi 
frequentiores et endemici? An lepra, Arabum 
Ee 4 nomi - 
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£760 nomine olim tam diffamata, etiam nunc iisdem 


populis familiariſſima? et qualis? An bubonia 
peſtis Arabibus tam frequens, ac aliis Muſelma- 
nit, qui Syriam, Aegyptum, et Africae Septen- 
trionalis oras incolunt? An lues venerea ab 
Arabum gente noſcitur, quae polygamia reli- 


gioſa gaudet, a qua ideo ſcorta * 


exulare debent? 


Si his quaeſtionibus ſatisfacere, reſponſaqus 
ad. me mittere, illuſtriſſimi viri dignaverint [di- 
gnati fuerint, ], gratiſſimum et officio devinctis- 
ſimum me ſeiant, qui juſta laude eorum no- 
mina defraudari non ſinam, fi, cogitata mea de 
variolis et morbillis publicae utilitati inſervire 
poſſe, aequi judices exiſtimaverint aliquando. 
Hoc opus, hie labor eſt meus. | 
Vale, Vir egregie, Teque diu incolumem 
pro litterarum bono ſummum Numen ſervet! 


Dabam Pariſiis, d. 29 Juli paged 


p. 8. 

II ſeroit certainement bien a. propos; que 
Mr. le Phyſicien eut quelques bonnes lectures 
de Sydenham et de Bierhave , ou du moins de 
 abregt dle la medicine d Allen. Mon zele 
pour le ſucces d' un i beau voyage, et pour la 
ſantẽ de Mell. les voyageurs, me fait prendre 
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la liberté, de repreſenter, que ce dernier livre 1760 
meriteroit bien, d' etre emporté, afin que Meſſ. 
nos davans puſſent y recourir das le'cas de quel- 
que infirmite, Il eſt peu volumineux. 


Fr TL 1 He Iron Bs 2 ·˙ 5, 


I. Allen Synopſis univerſae Suites pra- 
cticae. 2 Part. Londini 1729. in 8 vo. Idem 
Amſtelod. 1749. I vol. 8%; mais la Iere eſt pre- 
ferable à I edition d' Hollande. 


123. 
John Collet an Michaelis. | 


Sir, 5 | 8 
London, Auguſt the 1. 1760. 

1 have read the account, You have publiſh” 4 | 
of the intended voyage of the three very learned 
Gentlemen to Arabia Felix, by the order of 
His Majeſty the King of Denmark ; and as You 
have given a very kind invitation to all Per- 
ſons, that deſire any informations concerning 
that country, i have taken the liberty of ſen- 
ding You a few enquiries, 
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As many of the beaſts, birds, woes, plants, 
and precious ſtones, mention'd in the Old Ter 
Ee 5 ſtament, 
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7760 ſtament, are quite unknown to us; i would 


beg leave, to recommend to theſe Gentlemen, 
to have a paper ready drawn up with all the 


Hebrew names of all theſe things; for it is 


very probable, that the Arabians ſtill retain 
very nearly, if not entirely, the ſame names, 
as the ancient Hebrews uſed; for the old Ara- 


bian and Hebrew languages very much agreed 


together; and by this method i ſhould hope, 
that the true names of all theſe things might 
be now discover'd and fix'd, 


I would alſo deſire the favour of them, to 


enquire, what are the conſtellations, mentioned 
in Job IX, 9. and XXXIIX, gr. 32., and by 
what names each of them is known to us in 
Europe. And alſo to learn, whether they call 
the 12. Signs of the Ecliptic, by the ſame na- 


mes, as we do, 


Mir. Kennicott of Oxford is now examining 
all the various Manuſcripts, which we have 
of the Hebrew Bible in England „ in order to 


give us a perfect copy of all the Books of the 


Old Teſtament, But it unfortunately happens, 
that we have no Hebrew Manuſcripts above 
goo. years old. If therefore theſe Gentlemen 
could purchaſe in Arabia Felix any ancient Ma- 
nuſcript of the Old Teſtament, as old, as our 
bleſſed 
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bleſſed Saviour's time, it would be an ineſti- 1760 


mable treaſure, and of the greateſt value, And 
i am inform'd, that there are numbers of Iews, 
scatter'd about in different parts of that coun- 
try, particularly near Seraa, a few days jour- 
ney North - Eaſt from Mocka, From ſome of 
theſe Iews, i ſhould hope, that ſuch a Manuſcript 
might be bought, The learned men in Eng- 
land generally reckon the old Samaritan or 
Phoenician letters to be the moſt ancient; and 
if ſo, then a Manuſcript, wrote in thoſe let- 
ters, muſt be greatly more valuable , than one, 
wrote in the Chaldee, or preſent Hebrew. 

TI would further deſire theſe Getlemen, when 
they meet with any Iews in various parts of 


Arabia Felix, to enquire of them, whether 


they have ſtill any of thoſe Books, which our 
Iews have loſt: such as the Chronicles of the 
Kings of Iſrael, (for our two Books of Chroni- 
cles relate chiefly to the Kings of Judah) ; the 


Acts of David by Nathan the Prophet, and 


Gad the Seer; the Acts of Solomon by Na- 
than the Prophet, and by Ahijah and Iddo the 
Seer; the Acts of Rehoboam by Shemaiah the 
Prophet and by Iddo; the Acts of Jehoſaphat 
in the Book of jehu; and ſeveral more, — And 
alſo to enquire, whether they have any of our 
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1760 Apocryphal books in the Hebrew language; 
but above all, whether they have Solomon's 
Natural Hiſtory of trees, plants, beaſts, fi- 

| ſhes, fowls and creeping things, which, if they 
could find and purchaſe them, would be very 
acceptable to all the learned world. 


Are not the Ajubires in Arabia Felix 
thought to be the deſcendants of Job? and are 
they of Mahommedan religion, or no? 


I heartily wish the three learned Gentlemen a 
good and prosperous voyage, and a happy sueceſs 
in all their undertakings. — If they ſhould 
ſend You any account of any of theſe things, 
and You ſhould think proper, to communicate 
it to me, You would greatly oblige me. 


I am, Sir, with the greateſt reſpeRt, 
Your 


moſt obedient humble Servant 


John Collet. 
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124. 
Von Bernſtorff an Michaelis. 


Kopenhagen, den 21. Octbr. 1760. 


Gor. ſehr werthes Schreiben vom iſten noch 
laufenden Monats habe ich wohl zu erhalten 
die Ehre gehabt, und da ich von deßen In⸗ 
halte ſofort Gebrauch gemacht, ſo habe ich 
das Vergnuͤgen, Sie verſichern zu koͤnnen, 
daß Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt, nach Dero ſchon 


21760 


vorhin zu Tage gelegten Geſinnung fiir die 


von Ihnen ſehr hochgeſchaͤtzte Univerſitat 
Goͤttingen, mir alſobald befohlen haben, 
derſelben Dero Fuͤrſprache in den kraͤftigſten 


terminis angedeihen, und zu dem Ende das 
Noͤthige an den Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Hof uns 


verweilt gelangen zu laßen. 


Da auch nunmehro uͤber die hauptſäͤchlich⸗ 
ſten Puncte der auf Sr. Majeſtaͤt Befehl, 
nach Ewr. geaͤußertem Verlangen, von eini⸗ 
gen hieſigen Gelehrten mitgetheilten Anmer— 
kungen und Wuͤnſche in Anſehung des Ent⸗ 
wurfs der Inſtruction fuͤr die nach Arabien 
Reiſenden, die Koͤnigl. Entſchließung gefaßt 
worden iſt; ſo nehme ich keinen Anſtand, Ewr. 
ſchon beſagten Entwurf verſprochenermaaßen, 
nebſt 
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re6o nebſt den daruͤber eingegebenen Aufſaͤtzen der 


Herren Profeſſoren Kall, Ascanius und 
Oeder, in extenſo, hieneben zuzufertigen, 
mit Bitte, daß Denſelben, ſolchen Ent: 
wurf uͤberhaupt nochmals genau zu pruͤfen, 
deßen Inhalt mit oberwaͤhnten ſowohl, als 
den mittlerweile bey Ihnen ſonſt noch einge⸗ 
laufenen, Deſideratis und Anmerkungen zuſam⸗ 
men zu halten, ſolchen nach Dero Beurthei- 
lung und Gutbefinden, wo Sie es noͤthig, 
oder dem Endzwecke der Reiſe vortraͤglich ers 
achten moͤgten, zu vermehren, und zu verbeſ— 
ſern, ſodann die Inſtruction ſelbſt foͤrmlich 
abzufaſſen, und mir, ſo bald es immer thun— 
lich, wiederum zuzuſenden, gefaͤllig ſeyn 
moͤge. 

Und damit ſolches deſto geſchwinder as 
zuverlaͤßiger geſchehen koͤnne, ſo habe ich die 
Ehre, ſchon beſagte Koͤnigl. Entſchließung, um 
davon in Dero Inſtruction den noͤthigen Ges 
brauch zu machen, Ewr. in der Anlage mitzu⸗ 
theilen. 


Der ich übrigens Ewr. mit W 


Aufrichtigkeit verſichere, daß Dero zu voͤlli— 
ger Einrichtung eines gewiß in der beſten 
Abſicht angefangenen und alſo, unter dem 
Seegen des ä einen guten Erfolg 
zu 


| 
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zu hoffen habenden Werks, annoch beliebigſt 760 

| 

| 


zu uͤbernehmende Muͤhwaltung, und die Ant: 
wort, ſo ich mir auf dieſes Schreiben von 
Dero Guͤte verſpreche, mir neue Urſachen zur 
Erkenntlichkeit, und den mit ſelbiger unzer⸗ 1 
trennlich verknuͤpften Geſinnungeu derjenigen 9 
wahren Hochachtung und Dienſt-Begierde ge⸗ = 
ben werden, mit welchen ich die Ehre habe, ſtets | 

zu verbleiben — 


Bernſtorff. 


Beylage I. 


A 00 des Profeſſor's Kall, die Jnſtruc: | 
tion fiir die Daͤniſchen Reiſenden nach dem 
gluͤcklichen Arabien betreffend. 


An den Freyherrn von Bernſtorff. 


1 den 26. Aug. 1760. 
In Namen Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben 
Ewr. Excellenz mir den 2oten dieſes Monats 
gnaͤdigſt befohlen, daß ich uͤber eine mir zuge⸗ 
ſtellte Inſtruction fuͤr die drey Gelehrten, die 
auf Koͤnigl. Koſten nach dem gluͤcklichen 
Arabien reiſen werden, meine allerunters- 
thaͤnigſte Meynung, und was ich allenfalls 
noch 
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1760 noch dabey zu erinnern haben moͤgte, ſagen 
ſolle. Zu dem Ende habe ich beſagte Inſtrue— 
tion, die ich uͤberhaupt betrachtet ſehr ar⸗ 
tig und gut zu ſeyn erachte, mit Bedachte 
durchgeleſen, und mache dabey folgende wes 
nige und geringe Erinnerungen. 

Ad F. 3. Vorausgeſetzt, daß die drey Reis 
fenden, jeder in ſeinem Theile, die zur Errei— 
chung des Zwecks dieſer Reiſe erfoderte Ge— 
ſchicklichkeit beſitzen, und dazu ihren aͤußer— 
ſten Fleiß gebrauchen werden; ſo koͤnnte wohl 
ein zweyjahriger Aufenthalt in dem gluͤckli— 
chen Arabien zu den allergnaͤdigſt anbefohl- 
nen Beobachtungen und Entdeckungen hinrei⸗— 
chend ſcheinen, fo ferne ſie ſchon vor ihrer 
Ankunft die Sprache des Landes fertig reden, 
und ſogleich mit den Arabern vertrauten Um⸗ 
gang pflegen koͤnnen. Dieſes aber kann nicht 
wohl vermuthet werden, falls ſie nicht vors 
hin ſchon unter den Arabern gelebt, oder wes 
nigſtens etliche Jahre nach einander bey den 
Maroniten in Rom aus der Arabiſchen Spra— 
che ihr Haupt : Studium gemacht haben. Da 
nun mit dieſen Reiſenden, (wenn ich allen⸗ 
falls den Magiſter von Haven excipire, der 
doch eben nicht gar lange in Rom geweſen 
iſt), die Sache nicht ſo beſchaffen, ſo koͤn— 
nen 


zu erfodert werden wollen. 
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nen Ewr. Excellenz ſich die gewiße Rechnung 1760 
machen, daß ein ganzes Jahr hingehen werde, 
ehe ſie die erfoderte Fertigkeit im Reden erlan⸗ 
gen koͤnnen; und Hochdieſelben werden hier 
naͤchſt von ſelbſt ermeſſen, daß die Beſtimmung 
ihres Aufenthalts in Arabien auf zwey Jahre 
kaum, wenn der Zweck Sr. Majeſtaͤt auch nur 
einigermaaßen erreicht werden ſoll, hinlaͤng⸗ 
lich ſeyn, ſondern wenigſtens drey Jahre das 


Ad $.5. Das Eindringen in das 8 
Arabien wird gewiß Schwierigkeit finden. 
Zwar kann man in andern Laͤndern des Tuͤrki⸗ 
ſchen Reichs mit einer vom Baſſa, oder einem 
ſonſtigen Befehlshaber, fiir Bezahlung zugeords 
neten Janitſcharen- Wache noch ſo ziemlich 
ſicher reiſen. Allein die Araber, wie bekannt 
iſt, gehorchen den Tuͤrken nicht weiter, als 
ſie ſelbſt wollen; haben ihre eigene Emirs oder 
Fuͤrſten; und ihrer viele, zumal einwaͤrts im 
Lande, ſind Straßenraͤuber. Auch das g luck lis 
che Arabien iſt nicht ganz frey von ſolchem 
Geſindel; wiewohl ſonſt die daſigen Einwoh⸗ 

ner fuͤr den ſittſamſten Theil der Nation an⸗ 

geſehen werden moͤgen. Sollen alſo die Rei. 

ſenden einige Sicherheit haben, ſo muͤſſen ſie 


mee mit den Caravanen reiſen; alsdann 
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1760 aber dependirt es nicht mehr von ihnen ſelbſt, 
wohin ſie am liebſten reiſen, oder wo ſie ſich, 
um Beobachtungen und Entdeckungen zu ma⸗ 
chen, aufhalten wollen; oder aber ſie wers 

den von dem Emir jeden Orts fuͤr Bezahlung 
eine gute Escorte mitnehmen muͤſſen; wo es 
dann darauf ankommen wird, ob ein jeder 
Emir ſich dazu willig finden laſſen; wie bil⸗ 
lig oder unbillig er mit ſeiner Taxe ſeyn; 
wie truͤglich er ſelbſt, oder ſeine Escorte, mit 
den Reiſenden verfahren; und wie ferne jede 
ſolche Escorte von einer etwa aufſtoſſenden 
Parthey eines andern Emirs, oder gar der 
Bedouinen, (denn dieſe ſtreifen bis ins gluͤck⸗ 
liche Arabien herum), reſpectirt werden wol- 

ö le? Nicht zu gedenken, daß die Escorte ſelbſt 

| den Reiſenden in ihren Beobachtungen und 

it Entdeckungen hinderlich fallen kdnnte , weil 
man in daſigen Landen, bey ſolchen Unter⸗ 
nehmungen von Fremden, ſehr argwoͤhniſch 
_ iſt. Wagen ſie es aber, allein, und ohne 
Escorte, zu reiſen, ſo koͤnnten ſie Gefahr lau- 

fen, gepluͤndert zu werden, oder gar das 
Leben zu verlieren; beſonders wenn man ſie 
als Fremde erkennen, und uͤber Beobachtun⸗ 
gen oder Entdeckungen antreffen ſollte. 


* " 2 A : > 1 
5 N R * J ——— 5 4 * LD Sn * 1 
" 8 "TY ee n A SEE >. 1 | n < 2 me 5 88 8 2 NS K = LBS ae 
ac off * 8 n tus „ 2 of R 1 4 os 12 * . 3 EIN 3 Sg , al p " er a 4 8 8 5 8 yy 1 —— 2 
by m RE I n FN 75 * n 5 
eat N 4 * N "Op 8 0 WD 2 * * * Mn - 4 * 3 * * v * _ _ = " " * N . = 


Ad 


Beylage . 457 


Ad F. 7. Bey den Worten: Wenn ei⸗ 126 
nerley von mehr, als einem, in ſein 
Diarium eingetragen wird, moͤgte wohl 
die Einſchraͤnkung ſtehen: (doch ohne vor 
gaͤngige Abrede unter ihnen); denn 
ſonſt wuͤrde ein ſolcher Bericht doch nur 
fuͤr ein einziges Zeugniß gelten koͤnnen. 
ad F. 9. Bey den Worten; oder Zaus 
berey treiben, koͤnnte hinzugefuͤgt werden: 
oder etwas zum Schaden des Landes 
auskundſchaften. Denn darauf wird 
der Araber 88 wohl am allererſten 
fallen. 

Ad S. 10. a) Daferne die Summe der 
500. Rthlr. nicht etwa jahrlich, ſondern fuͤr 
die ganze Reiſe, inſoweit ſie den Ankauf der 
Manuſcripte betrifft, gemeint ſeyn ſollte; 
ſo iſt ſie meines Beduͤnkens, zumal in the 
portion der ubrigen Koſten dieſer Reiſe, und 

des ſonſt vielfältigen Nutzens, den man von 
ihr erwartet, zu geringe, um der Königl. 
Bibliothek, (wohin doch wohl dereinſt dieſe 
Manuſcripte kommen ſollen), einen merkli⸗ 
chen neuen Glanz geben zu koͤnnen; beſonders 
da hier auch von Anſchaffung alter Abſchrif- 
ten der Hebraͤiſchen und Griechiſchen Biber 
geredet wird, und man weiß, daß zuweilen 
Ef ein 
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«76 ein einziger ſolcher Codex im Oriente wohl 
mit 3 bis goo Rthlr., und daruͤber, bezahlt 
worden; und daß dort uͤberhaupt, aus Man⸗ 
gel der Drucker Kunſt, die Buͤcher ziemlich 
theuer ſind. b) Bey Repartirung der Sum- 
me vermiße ich einen fuͤnften Theil, der vers 
muthlich zur Diſpoſition des Philologen ge— 
hoͤren ſoll, als fuͤr deßen Fach doch wohl die 
mehrſten Manuſcripte vorfallen werden. c) 
Bey Ankaufung der Abſchriften des Korans 
wurden die Reiſenden behutſam verfahren 
muͤſſen, weil die Mohammedaner nicht gerne 
leiden, daß ein Fremder dieſes Buch auch 

il nur anruͤhre. Da aber der Text des Korans 

bl allenthalben der naͤmliche, er auch ſonſt ſchon 

. in Europa bekannt genug iſt, und uns allen⸗ 

ſt falls an deßen kleinen Abweichuugen nichts 

ik gelegen ſeyn wuͤrde; ſo dunkt mich, man 
ſollte auf denſelben bey dieſer Reiſe gar nichts 
verwenden, auch nicht eimal auf Ueber⸗ 
ſetzungen und Erklaͤrungen des Korans, 
nachdem Maraccius und Sale ſchon 
if aus den Commentatoren ſo viel angebracht 

i zu haben ſcheinen, als zum Verſtaͤndniße des 

i Korans gehdren moͤgte. Koͤnnten die Reiſen- 

if den, anſtatt dieſer, und der aſcetiſchen und 

Gebet : Bucher, die gleichfalls von keinem 

be⸗ 
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ten ſind, die Sonna und Hhadiths der 
Mohammedaner herausbringen: das waren 


Seltenheiten, die in der Koͤnigl. Bibliothek 


einen Platz verdienten. d) Bey den uͤbrigen 
in dieſem F. erwaͤhnten Arten Arabiſcher 
Handſchriften vermiſſe ich die Lexica, wel⸗ 
che gewiß auch mitgenommen zu werden vers 
dienten, zumal ſolche, die von Gig gejus, 
Golius, Caſtellus, und andern, noch nicht 
gebraucht waͤren. e) Da aus dem F. nicht deut⸗ 
lich genug erhellt, ob, (außer Handſchriften 
der Griechiſchen und Hebraͤiſchen Bibel, 
wovon ich naͤchſtens reden werde), die Rei⸗ 
ſenden nur lediglich Arabiſche Manuſcripte 


ankaufen ſollen; oder ob ſie allenfalls auch 
dergleichen aus andern Ortentaliſhen Spra⸗ 
chen, doch von gleichem Schlage, mitnehmen 


moͤgen; ſo koͤnnte darum deutlichere Erklaͤ⸗ 
rung geſchehen. f) Man will auch, daß 
fie alte Codices der Hebraiſhen und 
Griechiſchen Bibel mitbringen ſollen; 
und freylich wuͤrden ſolche ſchaͤtzbare Monu⸗ 
mente ſeyn. Wie ich mir aber kaum vor⸗ 
ſtellen kann, daß man, auf einer Reiſe zur 


See uͤber Tranquebar nach Arabien, dort 


Griechiſche Codices finden werde; alſo habe 
Ff 3 ich 


beſondern Nutzen, noch auch in Europa ſel⸗ 1260 
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-:6 ich auch wenig Hoffnung, daß man nun noch 
bey daſigen Juden recht alte Handſchriften 
der Hebraͤiſchen Bibel antreffen werde. We: 
nigſtens iſt ſo viel gewiß, daß andere Nati⸗ 
onen ſchon laͤngſtens dergleichen Codices dort 
aufgekauft und die beſten weggeholt haben; 
ſo daß, (wenn ich allenfalls die Codices Syna- 
nagogicos excipire, welche die Juden doch 
kaum verkaufen werden), beſorglich der uͤbri— 
ge Reſt von keinem ſonderbaren Alter ſeyn 
wird; und doch wird der Jude ſchon wiſſen, 
auf einen ſolchen Codicem einen rechtſchaffe— 
nen Preis zu ſetzen. g) Man will weiter, 
daß die Reiſenden von dem ſchaͤtzbaren Alter | 
dieſer Codicum aus der veralterten und 
5 


= von der jetzigen abweichenden Figur 
der Buchſtaben urtheilen ſollen. Hier 
j verſtche ich den Verfaſſer der Inſtruction 
1 nicht. Einige Critici haben die jetzigen Sa⸗ 
i maritaniſchen Buchſtaben far die alten, oder 
veralterten, Buchſtaben der Hebraͤer ausgege— 

ben. Verſtehen nun die Reiſenden jene Wor⸗ 

te in dieſer Meynung, ſo werden ſie einen 
I Pentateuchum Hebraeo - Samaritanum, wenn 
1 er auch noch ſo neu wire, fiir einen gar al- 
10 ten Codicem Hebraeum anſehen muͤßen; und 
| alsdann koͤnnte zufaͤlliger Weiſe die Koͤnigl. 
25 Biblio⸗ 


Beylage J. 4757 


Bibliothek auch Exemplare des Pentateuchi 1760 
Hebraeo - Samaritani bekommen, dergleichen 
meines Wiſſens noch nicht da ſind, aber 
doch wohl da zu ſeyn verdienten; ob ſchon 
ſolche eben nicht in Arabien zu ſuchen und {|| 
zu finden ſeyn mdgten ; welches ohne Zweifel 1 
auch der Verfaſſer der Inſtruction gar wohl ge- | 
wußt, und um ſo mehr unter den veralterten | 
Buchſtaben wirkliche Hebraͤiſche, aber ſolche 1 
verſtanden hat, die von der in. Europa ge⸗ | 
woͤhnlichen Figur, auch in den Maruſcrip- 1 
ten, auf eine kenntliche Art abweichen. Aber 1 
auch nach dieſer Erklaͤrung koͤnnen die Rei— x 
ſenden irrig urtheilen, woferne ſie nicht vor⸗ +. 
aus in der Kunde Hebraͤiſcher Codicum , ſoz | 
wohl aus dem Oriente, als Occidente, ſehr wohl | 1 
geuͤbt ſind, und viele Codices beyderley Art 13 
von verſchiedenem Alter unter einander vergli— 1 
chen haben. Haben nicht ſchon von mehrern 
Jahrhunderten her die Zuͤge der Orientaliſchen 
und Occidentaliſchen Juden auch in den Hands 
ſchriften der Hebraͤiſchen Bibel in etwas diffe— 
rirt? Dieſe Differenz iſt nach gerade bey den 
Occidentaliſchen weiter gegangen, als bey den 
Orientaliſchen, wo man in allen Dingen es 
mehr beym Alten verbleiben laͤßt, als im Oc⸗ 
cidente. Wie leicht koͤnnte es alſo nicht ge⸗ 
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x260 ſchehen, daß man einen Orientaliſchen Codi- 


cem der Hebraͤiſchen Bibel, der doch viel 
leicht kaum 100 oder 200 Jahre alt waͤre, und 
alſo keine gar große Auctoritat haben wuͤrde, 


fuͤr ungleich aͤlter und ſehr ſchaͤtzbar anſaͤhe, 


nur darum, weil die Buchſtaben von der jet⸗ 


zigen Figur der Buchſtaben in Occidentalt- 
ſchen Codicibus abweichen, und folglich als 


veraltert angeſehen werden muͤßten? Ewr. Ex⸗ 
cellenz werden hieraus ſchließen koͤnnen, daß 
es bey etwaniger Ankaufung von Handſchrif— 
ten der Hebraͤiſchen Bibel viel auf ein Gera⸗ 
thewohl und auf ein faſt blindes Gluͤck an— 
kommen werde, und daher den Reiſenden es 
um ſo eher verzeihen, wenn ſie ja einen oder 
andern Codicem, der bey naͤherer Unterſus 


chung eben nicht gar alt zu ſeyn befunden 


wuͤrde, erhandelten. Koͤnnen ſie ihn nur fuͤr 
einen leidlichen Preis haben, ſo kann er doch 
immer in der Koͤnigl. Bibliothek einen Platz 
verdienen. 


Iſt es mir erlaubt, ſo wollte ich beym 
Schluß. anfragen, ob nicht den Reiſen— 
den ernſtlich verboten werden ſolle, einige Ma- 
nuſcripte anders wohin, als an die hieſige Koͤ⸗ 
nigliche Bibliothek, zu verſenden? Die Koͤnigl. 

Miſſion 
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Miſſion in Tranquebar ſoll jederzeit das Ras 1759 


reſte und Beſte nach Halle geſendet haben. 
Ad h. 11. Da ich hier ſehe, und ſonſt wohl 


weiß, daß die Ruͤckreiſe am Berge Sinai 


vorbey, und durch Aegypten, unſicher und 


gefahrlich iſt, deren Haupt-Abſicht ſonſt die lb? 


copiirung gewißer Inſchriften ſeyn ſollte; ſo 
erinnere ich, daß man \<on aus England 
ſeit etlichen Jahren etwas von dieſen In⸗ 
ſchriften wiſſe, und man dort Leute dahin ge⸗ 
ſendet habe, die alles genau abſchreiben, und 
nach Europa mitbringen ſollen. Dieſe, wenn 
ſonſt ihre Reiſe gluͤcklich ablaͤuft, werden ſchon 


alles rapportirt haben, ehe vielleicht die unſ⸗ 


rigen an Ort und Stelle kommen koͤnnen. 
Ad F. 13. Zwar glaube ich an meinem 


Theile, daß der Herr Profeſſor Michaelis, 


nach ſeiner bekannten Gelahrtheit, da er oh— 


nehin ſchon ſeit elnigen Jahren von dem Vor⸗ 


haben dieſer Reiſe Kenntniß gehabt, und ſich 


auf alles bedenken koͤnnen, ſeine Fragen ſehr 


genau und vollſtaͤndig einrichten, und nicht 
leicht etwas merkwuͤrdiges vorbey gehen laſ⸗ 


ſen werde; doch mag es auch wohl andern 


erlaubt ſeyn, den Reiſenden Fragen mitzuge- 
ben, oder nachzuſchicken, die ſie denn eben⸗ 
falls beantworten ſollten. Hierbey faͤllt mir 
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dreſſirt werden ſollen? Mich duͤnkt, daß, wie 
Se. Koͤnigl. Majeſtat zu der ganzen Reiſe die 
Unkoſten hergeben, alſo auch Allerhoͤchſtdie— 
ſelben nicht weniger an allen Fruͤchten, als 
an dem Ruhme dieſer Reiſe, das erſte und 
naͤchſte Recht haben, und folglich die Reiſen⸗ 
den alle ihre Beantwortungen, (ſo wie nach 
dem sten F. ihre Tagebuͤcher), an des Herrn 
Ober- Hof: Marſchalls Grafen von Moltke 


Excell. unverſiegelt einſenden muͤßten; da Se. 


Excell. ſte. hernach weiter an gehoͤrigen Ort 


befoͤrdern laſſen koͤnnten, wenn erſt eine 


Copey davon genommen waͤre, die auf der 
Koͤnigl. Bibliothek beybehalten werden ſollte, 
wo ſie nicht, wie vielleicht ſonſt bey einem 
Privatmanne in Deutſchland, oder anderswo, 
verloren gehn koͤnnte. | 
Ad F. 14. Jn Abſicht auf die Thiere, und 
Gewaͤchſe, deren die Bibel gedenkt, ſind frey— 
lich Bochart und Celſius die Haupt:Aucs 
toren. Sonſt aber werden wohl auch andere 
Haupt - Bucher gebraucht werden muͤſſen, um 


welche die Herren Phyſiker und Botaniker be- 


fragt werden koͤnnten. 
Ad F. 17. Inſofern hier abermals von ei⸗ 


nem zweyjaͤhrigen Aufenthalte in Arabien ge⸗ 


redet 
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redet wird, beziehe ich mich auf meine Erin: 1760 
nerung beym zien §. Sonſt verſteht ſichs wohl 


von ſelbſt, daß die Reiſenden alle Natura— 
lien, ſo auch die Zeichnungen, deren im nachz 
ſten F. gedacht wird, hierher, und nicht an— 
derswohin ſenden ſollen. Ob bey den FF., 
die den Phyſikus und Mathematikus angehen, 
etwas zu erinnern ſeyn moͤgte, daruͤber uns 
terſtehe ich mich nicht zu urtheilen. Mit der 


Inſtruction des Philologen bin ich ſehr wohl 


zufrieden. Ich wuͤnſche von Herzen, daß alle 
drey Reiſende ihre Commiſſionen unter goͤtt⸗ 
licher Obhut mit dem gluͤcklichſten und voll⸗ 
kommenſten Succeße ausrichten moͤgen. Wie 
aber, wenn einer oder anderer von ihnen auf 
der Hinreiſe, oder gar zu fruͤhe nach ſeiner 
Ankunft in Arabien, ſterben ſollte? Schreck⸗ 
ten mich nicht die gar zu großen Unkoſten ab, 


ſo wuͤrde ich rathen, zu mehrer Gewißheit, 


zwey Subjecte von jeder Art zu ſenden, da 


allenfalls wohl allhier die Zahl derſelben ſup⸗ 
plirt werden koͤnnte. 


Hier haben nun Ewr. Excellenz uͤber Ein⸗ 
gangs beſagte Inſtruction meine geringen Ge— 
danken, die ich in Unterthaͤnigkeit zu Dero 
hoher Einſicht anheimſtelle, und anbey ver⸗ 
melde, daß ich die Inſtruction den 23ſten dies 
ſes 
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goo Deylagr:L. 
1760 ſes Monats an den Herrn Prof. Aſcanius 
geſendet habe, damit auch er, und hiernaͤchſt 
der Herr Prof. Oeder, wie Ewr. Excellenz 
gnadigſt befohlen haben, daruͤber ihre Ges 
danken ſagen koͤnnen. Schließlich erinnere ich 
noch dieſes: wiewohl uͤberhaupt im Oriente 
die Reiſen ſo gefaͤhrlich als beſchwerlich zu 
ſeyn pflegen, ſo kommen doch diejenigen, die 
einigen Handel treiben, noch am beſten fort, 
weil ſolche Profeſſion dort durchgaͤngig ge— 
liebt und geſchaͤtzt wird. Es koͤnnte alſo viels 
leicht zum vertraulichen Umgange mit den Ara— 
bern, und zu beſſerer Erreichung des End— 
zwecks dieſer Reiſe, gut ſeyn, wenn die Rei— 
ſenden ihr eigentliches Augenmerk unter eini— 
niger Handlung verbaͤrgen. Deſto eher wir- 
den die Araber ihre Beobachtungen und Ents 
deckungen mit Gelaſſenheit anſehen, und geden⸗ 
ken wollen, daß ſolche nur nebenher aus privater 
Neubegierde und zum Zeitvertreibe geſchaͤhen; 
da ſie die Reiſenden ſonſt nach ihrem gewoͤhn⸗ 
lichen Argwohne, als Spionen anſehen, und 
mißhandelu moͤgten, wie es ſchon ſo manchem 
14 Europaͤer bey ihnen ergangen iſt. Doch weiß 4 
. | ich nicht, welche Art von Waaren, die nicht 4 
| gar zu koſtbar wgre, die Reiſenden mit ſich 
[1.08 fuhren ſollten. Darum muͤßten andere des 
lit | daſi⸗ 
| | 
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daſigen Handelsweſens Erfahrne befragt wer- 1760 
den. Vielleicht koͤnnte man dieſes am beſten 
in Tranquebar wiſſen, wo auch die Rei⸗ 
ſenden erfahren koͤnnten, wie ſie ſich zur Rei⸗ 
ſe nach Arabien weiter zu equipiren haͤtten. 

Ich verbleibe mit vieler Submiſſion 


Ewr. Excellenz 


unterthanigſter Dieney 
. Kall. 


Beylage II. 


1 der Proff. Aſcanius und Oeder 
uͤber die Inſtruction fuͤr die Relſenden | 
nach Arabien. 


Auf gnadigen Befehl Sr. Hochfreyherrlichen 
Excellenz geben wir Unterſchriebene unſer un— 
maaßgebliches Bedenken uͤber die Miſſion nach 
dem gluͤcklichen Arabien, nach Anleitung der 
uns communicirten Inſtruction vor die Miſ⸗ 
ſion, in unterthaͤnigkeit folgendermaaßen: 
Weil wir die Unterſuchung in Hiſtoria na- 
turali vor den Theil der Verrichtungen der 
Miſſion anſehen, welcher, wegen der Menge 
der Objecte, ſeinen Mann am meiſten beſchaͤff⸗ 


tigen wird, ſo haben wir unmaaßgeblich zwey⸗ 
erley zu erinnern: 
Ers 
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rx Erſtens: daß die Verrichtungen unter den 


Mitgliedern etwas anders vertheilet werden 
moͤgen, als wir finden: naͤmlich daß der 
Herr Profeffor Forskaͤl ſich allein auf die 
Natur-Geſchichte einſchraͤnken, Herr Nie— 
buhr aber, als Mathematikus, die in Phy- 
ſicam generalem einſchlagende Unterſuchungen 


zu ſeinem Antheile, nebſt Geographie und Aſtro: | 


nomie, nehmen moͤge. 


Zweitens: daß dem Hiſtorico naturali ein 
Mahler moͤge zugegeben werden, weil Unter— 
ſuchungen in ſeiner Wiſſenſchaft, ohne Er— 
laͤuterung durch Zeichnungen, ihren Nutzen gar 
oft nur zur Haͤlfte erreichen; weil ſo viele 
Naturalien ſich auf keine andere Art erhalten 
laßen; weil ſolche freye Zeichnungen nach der 
Natur an ſich eine ganz andere Arbeit ſind, 
als Geographiſche Zeichnungen nach Cirkel 
und Lineal; und weil uberall der Mathematis 
kus mit ſeinen eigenen Sachen genug zu thun 
haben wird; weil endlich er und der Hiſtori- 
cus naturalis auch nicht immer beyſammen 
bleiben, ſondern nach den verſchiedenen Ver— 
anlaſſungen ihrer Abſichten verſchiedene Ne- 
benwege einſchlagen, und von Zeit zu Zeit 
ſich trennen werden muͤſſen. 
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ken, ob es nicht rathſam waͤre, daß noch ein 


Adjunct mit gegeben wuͤrde, der zugleich ei- 


ne Kenntniß von der Arzneywiſſenſchaft be⸗ 
ſaͤße, um der Miſſion bey vorfallenden Krank⸗ 
heiten eines oder des andern Mitgliedes zu die⸗ 


nen, anbey dem Hiſtorico naturali an die 


Hand zu gehen, um ſo viel mehr, da in die— 
ſen Landern die Qualitat eines Arztes die bes 


ſte Recommendation iſt und der Einfluß davon 
bey mehr als einer Gelegenheit auf die ganze 
Miſſion ſich erſtrecken koͤnnte. 


Mit dieſen unſern Vorſchlaͤgen werden 


freylich mit der Zahl der Reiſenden auch die 
Koſten vermehrt; aber wir meinen doch mit 
gutem Grunde vermuthen zu koͤnnen, daß man 


hoͤhern Ortes dieſe Koſten nicht zu ſehr ſcheuen 


werde, wenn man bedenkt, daß aller uͤbri⸗ 


ge Aufwand ſeinen vollen Nutzen erſt durch 
dieſe Zulage einbringen werde, daß zu der 


Haupt, Abſicht, die Heil. Schrift zu erlaͤutern, 


das meiſte in der Natur-Geſchichte zu thun 
iſt, und ſich hoffen laͤßt, daß dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft an ſich ſelbſt ſchon allein ſolche Reiſe 
verdienen koͤnnte; daß die vollſtaͤndige Er⸗ 
fullung der Wuͤnſche, welche bey einem Lieb: 
you der Wiſſenſchaft eine ſolche Gelegenheit 
erregt, 


Ferner geben wir unmaaßgeblich zu beden⸗ ä 
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x76 erregt, Sr. Majeſtaͤt in allen kuͤnftigen Buͤ⸗ 
chern der Natur: Geſchichte eine dauerhafte 
Ehre machen wurde, und man im Gegen- 
theil allemal bedauren wuͤrde, daß eine ſolche 
Gelegenheit, die faſt einzig iſt, durch allzu⸗ 
enge Schranken des Aufwandes, unhinlings 
lich genuͤtzt werden koͤnnen. 


Eine Correspondenz, beſonders des Ui- 
ſtoriei naturalis mit uns, als Profeſſoren der 
Natur-Geſchichte uͤberhaupt, und der Botas 
nik insbeſondere, wird gegenſeitig zum Nutzen 
hieſiger Koͤnigl. Anſtalten, und zum Dienſte 
der Miſſion, ſehr erſprießlich ſeyn, welcher 
wegen freylich am beſten bey Anweſenheit der 
Herren Miſſionairs allhier in Kopenhagen 
muͤndlich Abrede genommen werden kann. 


Bey dieſer Gelegenheit werden wir auch am 
beſten uͤber den einen oder andern Punkt der 
Wiſſenſchaften, die wir insbeſondere treiben, 
und woruͤber wir Nachrichten und Erlaͤute⸗ 
rung wuͤnſchen, mit dem Hrn. Profeſſor Fors⸗ 
käl uns beſprechen. 


— — — — ” - - 
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Beylage III. 


(Uebergeben von dem Hrn. Prof. Kratzen 
ſtein zu Kopenhagen, den 28ten 
Novembr. 1760.) 


IJ. Specialia vor die Hrn. Naturalſien. 


1 Die beyden Hrn. Naturaliſten haben 
alles, was ihnen aus den drey Naturreichen 
vorkommt, Bekanntes und Unbekanntes, zu bes 
merken; noch gar nicht oder doch nicht recht 
beſchriebene Dinge genau zu beſchreiben; was 
Sammelns werth iſt zu ſammeln; und was 
man noch nicht genau gezeichnet hat, abzeich⸗ 


wee 


nen zu laſſen. Da es nach der Linnaͤiſchen 


Methode bey Gewaͤchſen eben nicht Mode iſt, 
die Farben der Blumen, und der Frucht, die Be⸗ 
ſchaffenheit der Wurzel, ob ſolche fibrola ſey, 
oder bulloſa u. ſ. w.; imgleichen die gewoͤhn⸗ 
liche Groͤße des Gewaͤchſes oder Baumes zu 
beſtimmen, weil ſolches als etwas veraͤnder⸗ 
liches angeſehen wird; ſo iſt doch dieſes bey 
exoticis allemal zu wiſſen angenehm, und al; 
ſo Erinnerung zu thun, daß ſolches nicht un⸗ 


bemerkt bleibe. Inzwiſchen ſind von allen 


Gewachſen Stengel mit Blaͤttern und Bluͤ⸗ 
then in Herbaria viva zu legen, und feſt zu hef⸗ 


Gg ten ; 
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1760 ten; und wenn ſich die Sachen vor den Zeich⸗ 


ner zu ſehr haufen, nur die Bluͤthen der Pflan⸗ 
zen zeichnen zu laſſen, weil ſolche im Herba- 
rio am wenigſten conſervirt werden; von al⸗ 
len dortigen hier nicht {on vorhandenen Ge: 


waͤchſen reifen Saamen zu ſammeln, und von 


den knolligten Wurzeln, und Zwiebelgewaͤch⸗ 
ſen, gute Stuͤcke im Sande zu trocknen, weil 
ſolche hier nach Belieben wieder zum Wachs⸗ 
thume, wie die Ranunkeln, gebracht werden 
koͤnnen. Fruͤchte, die nicht trocken conſervirt 
werden koͤnnen, kleine vierfuͤßige Thiere, klei⸗ 
ne Fiſche, Schnecken und Muſcheln mit ih⸗ 
ren Einwohnern, Wuͤrmer, und dergleichen, koͤn⸗ 
nen entweder bloß, oder in Blaſen eingewickelt, 


oder mit Zeuge und Bindfaden umwickelt, 


oder in kleine Arzneyglaͤſer, die ebenfalls in 


Zeug gewickelt, verſchloſſen, in ein allgemeines 


Toͤnnchen mit Brantewein gefuͤllt, geworfen, 
und ſo aufbehalten werden. Große Thiere, 
Voͤgel, Fiſche und Schlangen aber, ſind aus⸗ 
zuweiden, die Felle zuzubereiten, im Back⸗ 
ofen zu trocknen, und alsdenn in einer Tonne, 
oder Kaſten, unter Kalke, oder wohlgetrockne⸗ 
tem reinen Sande, vor Wuͤrmern zu bewahren. 
Dergleichen Arbeit darf eben nicht alle von 
dem Hrn. Naturaliſten ſelbſt, ſondern 

durch 
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durch dort ſehr wohlfeil zu habende Tageldhe 176 


ner verrichtet werden. Wegen Zubereitung 
der Felle will ich 1 nen mit⸗ 
geben. 3 


2) Auf der Seereise find alle Seegewöch⸗ 
fe, Corallinen; Sertularien, ſchwimmende Jn: 
ſecten und Wuͤrmer, mit dem Hamen, den ich 
dazu mitgeben werde, aufzufiſchen, und jes 
des nach ſeiner Art zu conſerviren. Die zum 
Theile noch ſehr unbekannten Raubfiſche, wel- 
che die Schiffe zu begleiten pflegen, und die 


fliegenden Fiſche verfolgen, ſind mit Ketten⸗ 


angeln und gemeinen Angeln zu fangen, und 
zu unterſuchen. Einige Arten davon werden 
von den Matroſen auf dem Galyon, oder Schiffs 
ſchnabel, mit der Harpune geſtochen, und ſo 
gefangen. Obgleich ſo große Stuͤcke ſich ganz 
ſchwer conſerviren laſſen, ſo ſind doch Stuͤcke 
von ihrem Felle, vom Kopfe, ihre Zahne, Kinn; 
backen, Schuppen, Floßfedern, beſonders 
aber aus den weiblichen Fiſchen geſchnittene 


Junge, welche noch ihre Eyerdotter an ſich 


haͤngen haben, artige und angenehme Stücke 
vor Naturalienkabinette. Auch iſt das Kraut, 
welches die grunen Wieſen auf der See (Sar⸗ 
gaſſe) ) ausmacht, bey Gelegenheit nicht zu 

Gg 2 ver⸗ 
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1760 pergeſſen; desgleichen auch die Inſecten, die 
das Seewaſſer leuchtend machen. 

3) In untiefen Gegenden der See konnen 
mit einem Grundnetze allerhand auf dem Sees 
grunde befindliche Kraͤuter, Corallen, Coral⸗ 
linen, Sertularien, Muſcheln, Schnecken, 

Inſecten, Wuͤrmer und Fiſche, aufgezogen und 
geſammelt werden. 

Im rothen Meere, welches das vornehm⸗ 
ſte Vaterland der Corallen iſt, kann beſon⸗ 
ders auf ihre Bewohner, und Erbauer, und wo 
moͤglich auf ihr Wachsthum und ihre Fort⸗ 

pflanzung Acht gegeben werden. Am perſi⸗ 
ſchen Meerbuſen ließe ſich am leichteſten er⸗ 
fahren, was die Purpurſchnecke der Alten ei⸗ 
gentlich vor eine Species ſey, als welches bis 
itzt weder aus dem Ariſtoteles, noch Plinius, 
mit Gewißheit zu erſehen iſt, und ob man 
gleich auch in Europa ganz kleine Purpurge⸗ 
bende Schnecken hat, ſo bleibt es doch un⸗ 
gewiß, ob ſolches eben die Species, als die 
Tyriſche, ſey. Da die rechte unſtreitig noch 
vorhanden, ſo wuͤrde eine anatomiſche Be⸗ 
ſchreibung des Thiers wegen ſeines Purpur⸗ 
ſacks ſehr lehrreich ſeyn. Auch iſt zu bemer⸗ 
ken, ob dort damit noch gefaͤrbt werde, 
und Proben davon zu nehmen. Weil dort 
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auch die achten Perlenmuſcheln vorhanden ſind, 260 
ſo iſt deren Unterſuchung, Anatomie, und Be⸗ 
ſtimmung des Sitzes der Perlen, nicht zu 
vergeßen, wobey Eberhard vom Ur⸗ 
ſprunge der Perle, nachgeſehen werden 
kann. 

4) Da uͤberhaupt die Kenntniß der Fiſche 
des Indiſchen Oceans noch ſehr mangelhaft iſt, 
ſo koͤnnen bey dem Aufenthalte an Seedrtern 
vor ein geringes Taglohn Fiſcher gemiethet 
werden, welche man auf ſein Gluͤck fiſchen 
lagt, um von jeden Speciebus einige zur Be⸗ 
ſchreibung oder Abziehung zu erhalten. Oder 
man kann auch nur bey dem Ausziehen ihrer 
Netze, oder bey ihrer Ankunft ans Land ge⸗ 

; wartig ſeyn, und alle anſtindige Stuͤcke ih⸗ 
; res Fanges von ihnen erhandeln. Auf der 
Kuͤſte von Malabar und Coromandel 
koſtet ein gemeiner Tag-Loͤhner taͤglich 3 bis 
6 Schill., und vermuthlich werden ſie an den 
Arabiſchen Kuͤſten nicht viel theurer ſeyn. Es 
werden ſich alſo die meiſten Marina mit wenig 
Koſten anſchaffen laſſen. Zu andern Abſichten 
koͤnnen die Herrn, wenn es mit Sicherheit 
geſchehen kann, vor ſich ſelbſt einen Fiſcher⸗ 
kahn mit ſammt dem Fiſcher den Tag Aber 
— und ſelbſt Naturalien, die dieſe nicht 
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1760 achten, aufziehen. Zur Erhaltung ſolcher 


Thiere wird vermuthlich von Trankebar 
Brantewein mit nach Arabien genommen wer⸗ 
den muͤſſen, weil es zweifelhaft iſt, ob bey 
den Muhamedanern, die kein ſtarkes Getraͤn⸗ 
ke trinken, dergleichen angetroffen wird. 
5) Wenn der Brantewein lange auf einer 
großen Menge ſolcher ſchleimigten Thiere ge⸗ 
ſtanden, und daher ſehr viel Schleim und 
Waſſer extrahirt hat, ſo wird noͤthig ſeyn, 
denſelben abzugießen, und friſchen zu ſubſti⸗ 
tuiren, damit keine Faͤulniß bey der dortigen 
großen Hitze entſtehe. Der abgegoßene kann 


von neuen diſtillirt und ſo wieder gebraucht 


werden. Oder wenn keine Gelegenheit zur 


Diſtillation vorhanden, ſo laͤßt man eine gute 


Portion Salpeter mit gleich viel Kolenſtaube 


verpuffen, gießt den Brantewein auf das da⸗ 


her entſtandene alcaliſche Salz: ſo zieht ſol⸗ 
ches allen Schleim und Feuchtigkeit an ſich. 
Wenn hiervon der Brantewein vorſichtig ab⸗ 
gegoſſen wird, ſo kann man ihn auf dieſe 
Art in einer Stunde zum S$piritui vini rectifi. 
catiſſimo ohne Diſtillation machen. Auch 
kann gelinde calcinirter Allaun in Brantewein 
aufgeloͤſt, ferner feiner Zucker, der Faͤulniß weh⸗ 
ren, aber das letzte iſt der Gaͤhrung in der 

Hitze 
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Hitze unterworfen, und der Allaun taugt 1760 


nicht bey zarten leicht aufzuloͤſenden Dingen, 
weil er den Brantewein ſeptiſch macht. 


Bey gewißen Stuͤcken aber iſt er ſehr dur 


traͤglich. 

6) Wenn ein ſolches Toͤnnchen mit Natu⸗ 
ralien gefuͤllt iſt, ſo kann ſolches wohl verſchla⸗ 
gen und verpicht bis zur Zeit der Abſendung 
am beſten an einem ſichern Orte unter die 
Erde vergraben, oder unterm Sande verſchar⸗ 
ret, vor der Hitze, Gaͤhrung, und dem Aus⸗ 
trocknen, verwahret werden. Man koͤnnte 
wohl auf die Gedanken fallen, es unter Waſ⸗ 
ſer zu; verwahren; aber das wuͤrde den Brans 
tewein durchs Holz heraus ziehen, und ü ch in 
deſſen Stelle ſchleichen. 


II. Matbematiſche und Nautiſche 


Obſervationes. 


4 Des Hrn. Mathematicus ntl 
Beſchaͤfftigung wird darin beſtehen, daß er 
von allen Oertern ſeines Aufenthalts ſo viel 
moͤglich genaue aſtronomiſche Beſtimmungen 
der Longitudinis und Latitudinis mache; von 
der Gegend, ſo viel ſich mit Sicherheit thun 
laßt, richtige Charten entwerfe; auch wohl 
. von Staͤdten, Seehaͤfen, u. ſ. w. 
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1760 coneipire. Wenn er bey langem Aufenthalte 


an einem Orte mit dieſer Arbeit fertig iſt, ſo 
kann er der gemeinen Sache die beſten Dienſte 
leiſten, wenn er den Hrn. Naturaliſten durch 
ſeine Aufſicht uͤber die Conſervation, und An⸗ 
ordnung der geſammelten Sachen zu Hauſe, 


zu Huͤlfe kommt, unterdeßen daß — ihre 
excurfiones fortſetzen. 


2) Wuͤrde es ſehr noͤthig ſeyn, waͤhrend der 


Seefahrt allerley vorgeſchlagene Methoden zu 
pruͤfen, die Laͤnge und Breite zur See, die Cou— 


rants, die Misweiſung der Magnetnadel, die 


Neigung der Nadel, die verſchiedene Salzig— 
keit des See⸗Waſſers in verſchiedenen Climaten, 
und in verſchiedenen Tiefen, deßen verſchiede⸗ 
ne Kaͤlte, Waͤrme, und Farbe, ja an den 


durch das Senkbley unergruͤndlichen Orten, 
nach einer von mir angegebenen Methode, die 


Tiefe deßelben zu beſtimmen. Von jedem Stuͤk— 
ke werden im Folgenden Specialia ſuppeditirt. 


3) Die zur See prakticabeln Methoden, 
die Longitudinem zu beſtimmen, ſind: 


1) Die Loxodromie, d. i. die Beſtimmung 


aus der Geſchwindigkeit des Schiffes, und 
dem Striche des Compaſſes, den es ſee- 
gelt; dieſes iſt die alltaͤgliche Methode 
| 
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der Schiffer, wozu ein guter Compaß, se 
eine Logleine, und eine Sandminuten-Uhr, 
erfodert werden. Hierbey hat man zu be⸗ 
merken, ob der Compaß der Seefahrer 
auch tauglich, und leicht beweglich ſey; 
ob die Logleine richtig getheilt; und das 
Minutenglas genau juſtirt ſey; welches 
alle Drey nur ſehr ſelten ſeine Richtig keit 
hat. Ferner ob nicht zwey Eompaße, der 
ſchaͤdlichen Gewohnheit nach, in dem Haus 
gen neben einander geſetzt ſind, welche 
alsdenn einander beſtaͤndig turbiren, oder 
ob ſolche zu nahe bey den eiſernen Be⸗ 
ſchlaͤgen des Bezaanmaſtes, oder der eiſer⸗ 
nen Stuͤtze des Haspels, geſtellt ſind, 
wodurch ſie ebenfalls falſch zeigen. Zum 
Gluͤcke ſind ſolche Compaße meiſtens ſo 
ſchwach, daß ſie ihre Wirkung nicht weit 
extendiren koͤnnen, ſondern vielmehr df- 
ters ſtocken. Es iſt hier aber gar nicht 
die Abſicht, daß ſolche bemerkte Fehler dem 
Schiffs⸗Capitain vorgeworfen, und die 
Schiffs-Leute in ihrem Schlendriane irre 
gemacht werden ſollten. Denn die Erfah— 
rung lehrt, daß ſolches nicht allein nichts 
hilft, ſondern der Criticus noch dazu aus⸗ 
gelacht wird. Es iſt aber doch gut, die 
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gewoͤhnlichen Fehler des auen zu 
wiſſen. 


2) Die Misweiſung des Compaſſes pflegt von 


den Jndienfahrern ebenfalls zur Beſttms 
mung der Longitudinis gebraucht zu wer 
den, Sie beobachten namlih Morgens 
und Abends die ſcheinbare amplitudinem 


ortivam et oceiduam der Sonne, oder ei⸗ 


nes Sterns, vermittelſt des Selleriſchen 
Azimuthal⸗Compaßes, ſuchen hernach 
in ihren Tafeln die wahre amplitudi- 
nem vor den Tag, und vor ihre Pol⸗ 


hoͤhe, in ihren ſchon ausgerechneten Ta⸗ 


feln, und erkennen alsdenn aus der Diffe⸗ 
renz die Misweiſung des Compaßes. 


Wenn dieſe auf der Halleyſchen oder 


Evykſchen Variations - Charte geſucht 
wird, ſo giebt ſolche unter ber gegebenen 
Polhoͤhe die Longitudinem des Schiffs an. 
Bey dieſer Methode aber ſind noch viele 


Verbeſſerungen noͤthig. Es wird dabey 


erroneum per aeque erroneum beſtimmt. 
Der Selleriſche Azimuthal - Compaſs iſt 
gut zu Lande, aber gar unvollkommen auf 
der See, zu gebrauchen; man hat aber 
bis itzt von keinem beſſern gewußt; er 
giebt zwar die Eintheilung nach Minu⸗ 

ten 
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ten an; aber bey dem geringſten Schwan: 1260 
ken des Schiffs fehlt man um ganze Gra: 
de. Nach dieſem Inſtrumente ſind die 
Variations : Charten gemacht; die Linz 
gen der Obſervations; Stellen ſind nach 
der gewoͤhnlichen Art Num. 1. beſtimmt, 
welche im Indiſchen Meere wegen der 
ſtarken Stroͤme um achtzig bis hundert 
Meilen von der Wahrheit abgehen. Man 
beſtimmt aber jetzt ſeine Longitudinem im⸗ 
mer eben ſo wenig, als ehemals. Hierzu 
kommt noch, daß man bey der obſervatio- 
ne amplitudinis auf den merklichen Feh⸗ 
ler, der durch die Refraction entſteht, nicht 
Acht hat. Um hierinn etwas beſſeres 
zu praͤſtiren, wird erfodert: 1) Ein auf 
dem Schiffe bequemer Azimuthal ; Com- 
paß, dergleichen ich durch die Erfahrung 
prakticabel befunden, deßen magnetiſche 
Kraft ſo ſtark als moͤglich, und immer durch 
kuͤnſtliche Magneten, zu conſerviren iſt; 
2) Ein Hadleyſcher Quadrant, oder Sector, 
um Mittags correſpondirende Hoͤhen, und 
Morgens und Abends die ſimplen Hoͤhen 
der Sonne, zur Beſtimmung des wahren 
Azimuth, damit zu nehmen. Wenn auf 
dieſe Art genaue Beobachtungen der Mis⸗ 
wei⸗ 
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weiſung gemacht, und die Longitudines 
der Obſervations - Stellen entweder durch 
aſtronomiſche hernach folgende Arten, oder 
durch die nach den Courants corrigirte Los 
xodromie, genau beſtimmt ſind; ſo kann 
man alsdann mit Grunde erwarten, daß 
dieſe methodus Longitudinis inveniendae 
der Navigation Nutzen ſchaffen werde. 
Doch gehoͤrt hierzu auch noch, die jaͤhrliche 
Veraͤnderung der Misweiſung zu wiſſen, 
welches durch Obſervationen, die etwa 
nach zehn Jahren wiederholt werden, oder 
auch im Nothfalle nach der Suedenborgi⸗ 


ſchen Theorie, erhalten werden kann. Die 
nun folgende Methoden ſind bey den See: 


fahrern nun gar nicht eingefuͤhrt, naͤmlich: 
3) Die Beſtimmung der Longitudinis durch 
die Jnclinations- Nadel. Dieſe aͤndert 
ihre Neigung ſowohl mit der Latitudine, 


als Longitudine; und was das beſte iſt, ſo 


ſcheint es, (denn man hat nur wenig Be⸗ 
obachtungen davon), daß ſie, an ſolchen Or⸗ 


ten, wo die Declinations : Nadel auf 100 


Meilen kaum einen Grad variirt, auf je: 
den Grad Longitudinis ſich um einen 
Grad der Inelination aͤndere; und ſolche 
alſo viel genauer an ſolchen Stellen, als 

jene 
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jene angebe. Der andere Vorzug der 16. 
Inclinations- Nadel iſt, daß man danach 
bey Nacht und Nebel ohne aſtronomiſche 
Obſervation ſeine Beſtimmung machen kann. 
Allein ſie iſt dagegen andern Beſchwerlich⸗ 
keiten unterworfen. Ihre Verfertigung iſt 
uͤberaus ſchwer, und man kann wahr⸗ 
ſcheinlich behaupten, daß noch keine nur 
maͤßig vollkommne exiſtirt habe; gewiß 
keine, die auf der See brauchbar waͤre. 
Sie iſt dem Schaukeln des Schiffs gar 
zu ſehr unterworfen. Auf meiner See⸗ 
Reiſe kam ſie gleich nach der erſten Obſer⸗ 
vation zu Schaden, und ſie laͤßt ſich auf 
einem Schiffe per leges conſtructionis, wel⸗ 
che einen feſten Ort erfodern, unmoͤglich 
repariren. Allein ihr augenſcheinlicher 
Nutzen ſollte die Naturkuͤndiger nur deſto 
mehr anreizen, um ſolche zur Vollkom⸗ 
menheit, die gar nicht vor inprakticabel 
zu halten iſt, zu bringen. Ich werde ſe⸗ 
hen, ob es in der uͤbrigen kurzen Zeit noch 
moͤglich iſt, eine brauchbare Inclinations⸗ 
Nadel zu beſorgen. Ihr Gebrauch erfo⸗ 
dert nichts, als ihre Stellung im Meridia- 
no magnetico, und die Beobachtung ihrer 
Neigung daſelbſt. Die Probe ihrer Giis 
| te 
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\| #76 te iſt, wenn ſie bey Verkehrung ihrer Axe, 
und der Capſel, einerley Neigung zeigt; 
und im perpendiculari fitu der Eapſel ad 
Meridianunt magneticum genau vertical 
ſteht. Die Bernoulliſche Verbeſſerung der 
Jnclinations : Nadel-iſt nur auf dem Lande 

brauchbar, wo man vor einem Tiſche il: 
le damit ſitzen kann. Ueberdem iſt die Ob: 
ſervation damit in praxi nautica zu weit⸗ 
laͤuftig, weil ſie wiederholte Aenderungen 
des Zeigers erfodert, bis ſolcher mit der 
Neigung der Nadel uͤbereintrifft. Die be⸗ 
ſte und genaueſte Beſtimmung der Longi- 
tudinis wuͤrden ſolche aſtronomiſche Obſer⸗ 
vationen geben, die unmittelbar differen- 
tiam temporis et Meridianorum von einem 

bekannten Orte angeben, dahin gehoͤrt: 

4) Die Beobachtung der Jupiters : Trabanten: 
Finſterniß. Dieſe erfodern außer den das 
zu gehdrigen aſtroͤnomiſchen Tabellen ei- 
nen 15 bis 18 fuͤßigen Tubus, oder noch 
beßer, ein zweyfuͤßiges Gregorianiſches 
Teleſkop, eine Taſchen- Uhr, den Hadley» | - 
ſchen Quadranten, und einen nach Art des 1 
Compaßes aufgehaͤngten Stuhl, der ſich 
immer horizontal richtet, und worauf 
man das Teleſkop bequem befeſtigen kann. 

Der 
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Der Mangel eines ſolchen Stuhls allein, 1756 
der doch leicht zu verfertigen iſt, hat bis 
itzt noch dieſe Beobachtung zur See un⸗ 
moͤglich gemacht, weil das Fernglas kei⸗ 
nen Augenblick feſt auf den Jupiter gehal: 
ten werden kann. Der Verſuch muß es 
lehren, ob ein ſolcher Stuhl zureichend 
Y iſt, das Schaukeln zu heben. Bey der 
= Obſervation der Immerſion und Emerſion 
5 eines Trabanten, wird die Taſchen- Uhr 
durch eine ſogleich genommene Hoͤhe eines 
Sterns corrigirt; ſo giebt ſolche alle noͤ⸗ 
thige Genauigkeit, wenn auch gleich die 
Uhr nicht genau geht. Denn wenn ſie 
auch in 24 Stunden um 2 Stunde fehlte, 
ſo macht ſolcher Fehler in einer Minute 
Zeit gar nichts Merkliches bey dieſer Ob⸗ 
ſervation aus. Es kommt nur darauf an, 
die Differenz der Zeit zwiſchen en Ob⸗ 
ſervationen zu wiſſen. 
5) Die andere aſtronomiſche Methode beſteht 
| in Beobachtungen der Diſtanzen der Fix⸗ 
I ſterne, oder deren Occultationen vom Mon: 
de, oder noch beſſer, des Mondes von der 
Sonne. Die Meſſung dieſer Diſtanzen 
lagt ſich noch ziemlich bequem mit dem 
verbeſſerten Hadleyſchen Quadranten ver⸗ 
rich⸗ 
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richten, ohne daß das Schaukeln des 
. Schiffs daran hinderlich ſeyn koͤnnte. Doch 
iſt dieſe Methode noch nicht von allen Be⸗ 
ſchwerlichkeiten befreyt. Die erſte davon 
iſt: daß die glaͤſernen Spiegel den Mond 
und den Stern verdoppeln, und die me: 
tallenen Spiegel, die nicht verdoppeln, 

auf der See roſten. Unterdeßen habe ich 
doch endlich ausgefunden, glaͤſerne Spie⸗ 
gel ohne Verdoppelung anzubringen. Ei⸗ 
ne andere Unvollkommenheit iſt: daß der 
Mond wegen ſeines Glanzes groͤßer im 
Durchmeſſer ſcheint, als er wirklich iſt; 
ferner: daß dieſer Glanz den Stern, nahe 
an ſeinen Rand gefuͤhrt, verſchwinden 
macht. Vor beyde Unbequemlichkeiten aber 
habe ich das Mittel ausgefunden, ſolche 
Nm durch ein den Glanz ſchwaͤchendes Glas 
<6 | zu verhuͤten. Nur bleibt die groͤßte Schwie⸗ 
| rigkeit darin uͤbrig, daß die danach zu 
machende Beſtimmung der Longitudinis ge⸗ 
naue Monds Tabellen, und eine ſehr lan⸗ 
ge und muͤhſelige Rechnung erfodert. So 
lange, als daher die Aſtronomen nicht 
mehr Erleichterung dieſer Berechnung 
ſchaffen, ſo darf man gar nicht erwarten, 
daß ein Schiffs-Capitain, oder Steuer⸗ 
j mann 
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mann je dieſe Methode zu Beſtimmung 1260 
der Laͤnge brauchen werde, wenn auch 
gleich vollkommenere n vor⸗ 
handen ſeyn werden. | 


von welcher man erwarten darf, daß ſol⸗ 
che den Schiffern zum taglichen Gebrauch 
in ihrer Praxis anſtaͤndig ſeyn werde. 
Dieſe Methode gruͤndet ſich auf die ſoge⸗ 
nannte See Uhr, d. i. eine Uhr, welche 
zu Schiffe, unter allen Schaukeln und 
Stoßen deßelben, ihren gleichen Gang bes 
haͤlt, und als eine aſtronomiſche Uhr ge⸗ 
braucht werden kann. Die gewoͤhnlichen 
Uhren mit Perpendikel und Gewicht tau⸗ 
gen dazu gar nicht, wenn ſolche auch P 
gleich wie ein Compaß aufgehangen wers 
den, wie ich ſelbſt verſucht habe. Man 
muß nothwendig, wie in einer Taſchen⸗ 
Uhr, Feder und Unruhe dabey brauchen. 
Dadurch aber entſtehen ſchwer zu vermei⸗ 
dende Unrichtigkeiten. Die Feder ſchabt 
ſich im Federgehaͤuſe an den Boden. Un⸗ 
ter dem Aufziehen ſteht die Uhr ſtille. In 
der Kaͤlte geht ſie geſchwinder, als in der 
Waͤrme. Die Feuchtigkeit macht auch Aen⸗ 
derung darin. Unterdeßen darf man nicht 
Hh den⸗ 
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ne denken, daß dieſe Schwierigkeiten unuͤber⸗ 
windlich waren. In derjenigen See⸗Uhr, 
die ich auf meiner ehemals unternomme⸗ 
nen See: Reiſe verſucht, waren alle Ano: 
malien, nur die erſte ausgenommen, core: 
rigirt. Dieſe erſtere Anomalie machte alle 
vier Tage, da ſie aufgezogen wurde, bald 
vier Minuten zu viel, bald zu wenig aus. 
Demohngeachtet gab ſolche doch eine un⸗ 
gleich viel richtigere Beſtimmung der Longi⸗ 
tudinis als alle Loxodromie und uͤbrige Ar⸗ 
ten; denn vier Minuten Zeit machen unter 
der Polhoͤhe von 60 Graden nur { Meilen 
aus. Dergleichen Irrthum aber kann der 
Courant oͤfters alle Tage verurſachen, uͤber⸗ 
dem da dieſer Jrrthum bald in Exceſſu, 
bald in defectu vorfaͤllt, ſo kann er nie: 
mals groͤßer werden, ſondern wird von 
Zeit zu Zeit recompenſirt. Dahingegen die 
Courants auf der Oſtindiſchen Reiſe den 
Irrthum taglich vergroͤßern, und wie oben 
geſagt, auf 100 und mehr Meilen ſteigen 
machen. Unterdeßen habe ich auch nach⸗ 
dem gefunden, wie ſich die erſte Anoma⸗ 
lie heben laſſe; ſo daß ich zuverſichtlich 
glaube, daß eine ſolche verbeſſerte See⸗ 
Uhr das wichtigſte und brauchbarſte In⸗ 
| | ſtru⸗ 
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mal zu gehoͤriger Zeit, [nicht zu beliebi⸗ 
ger], aufgezogen. 3) werden an allen hel: 


mit derjenigen verglichen wird, zu wel⸗ 
cher der wahre Mittag am Orte des Abs 
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LY 


ſtrument zur Erfindung der Longitudinis 76e 


zur See abgeben koͤnne. Ihr Gebrauch 


iſt leicht; 1) muß ſie nach einer aſtrono⸗ 


miſchen Pendeluhr unter verſchiedener Kaͤl⸗ 
te und Waͤrme auf dem Lande verſucht, 
und eine Aequations⸗Tabelle vor ſie con⸗ 
ſtruirt werden. 2) wird ſolche nach der 


mittleren Zeit des Orts, wovon das Schiff 
abgeht, geſtellt, und auf der Reiſe alle⸗ 


len Mittagen gleiche Sonnenhoͤhen vor und 
nach Mittage genommen, die reſpondiren⸗ 
de Zeit der Uhr bemerkt, deren Mittel als⸗ 


denn die Zeit des wahren Mittages nach 


der See: Uhr abgiebt: wenn dieſe Zeit 


ganges ſeyn wuͤrde, (denn ſo giebt die 


Differenz der Zeit auch Differentiam Lon - 


gitudinis), ohne mehr als ein paar Addi⸗ 
tionen oder Subtractionen von vorigen 
Zahlen dabey noͤthig zu haben; kurz auf 
eine Art, die dem Captui der Seefahrer 
gemaͤß iſt. Außerdem kann bey Tage und 
Nacht, wenn die Sonne oder ein Stern 


zu ſehen, zu allen Zeiten eben dieſe Be⸗ 


Hh 3 ſtints 
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ſtimmung durch eine viertelſtindige Rech⸗ 
nung erhalten werden. Als 1). aus der 
Hohe der Sonne oder Sterns und der 
Polhoͤhe. 2) Aus zwey Sonnen⸗ oder 
Sternhoͤhen und der Zeit dazwiſchen ohne 
Polhoͤhe. 3) Aus der Zeit des Auf: und 
Unterganges der Sonne oder eines Sterns 
u. ſ. w. So ſehr es zu wuͤnſchen ware, 
daß eine noch mehr verbeſſerte See⸗Uhr, 
als die meinige war, auf dieſer Reiſe ver⸗ 
ſucht werde, ſo duͤrfte es doch ſchwerlich 
practicabel ſeyn, noch vor Abgange der 
Schiffe eine dergleichen zu Stande zu brin⸗ 
gen; wohl aber geht es an, ſolche gegen 
die Zeit der Rickreiſe zu beſorgen „wenn 
ich dazu Befehl erhalte. 

4) Wegen der Latitudinis obſervandae 
habe ich nichts anders zu erinnern, als daß 
die verſchiedene Bequemlichkeit, Geſchicklich⸗ 
keit und Vollkommenheit der verſchiedenen See⸗ 
quadranten bemerkt werde. Obgleich der neue 
Hadleyiſche Quadrant die groͤßten Vorzuͤge 
vor allen vorher bekannten hat, ſo darf man 
doch nicht denken, als wenn ſolcher ſchon alle 
Vollkommenheiten haͤtte, deren er faͤhig waͤ⸗ 
re. Er erfodert 1) reinen Seehorizont auf der 


Sonnen Seite. Man kaun zwar auch der Sonne 


den 
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den Ruͤcken bey der Obſervation zuwenden, aber 1760 


ſolche Beobachtungen ſind weniger genau; 
2) Dienen ſie nicht in der Zona torrida, wenn 
die Sonne uͤber dem Kopfe ſteht, die Pol⸗ 
hoͤhe damit zu nehmen; 3) Vervielfaͤltigen fie 
das Sonnenbild im Horizonte ſo, daß man 
nicht recht weiß, welchen Stand man nehmen 
ſoll. Ich werde alſo einen verbeſſerten Spie⸗ 
gelquadranten nach meiner Invention mitge⸗ 
ben, der zwar nicht den letzten Fehlern unter⸗ 
worfen iſt, aber doch einen reinen Horizont 
erfodert. Ferner habe ich auch zu ſolchen Fal- 
len, da der Horizont truͤbe, neblicht und un⸗ 
rein iſt, einen beſondern Manual⸗Quadran⸗ 
ten ausfuͤndig gemacht, womit man auch als⸗ 
denn die Sonnenhdhe mit drey bis vier Mi⸗ 
nuten Gewißheit nehmen kann, welches in 
ſolchem Falle, da alle andere Inſtrumente 
nichts nuͤtzen, ſchon ſehr nuͤtzlich iſt, denn vier 
Minuten machen zur See nur eine teutſche 
Meile aus. 4 2444) 
5) Ware es auch ſehr nuͤtzlich und ganz 
was neues, wenn bey dieſer Gelegenheit das 
von mir ſchon im Jahre 1752 vorgeſchlagene 
und in den Petersburg. Commentariis beſchrie⸗ 
bene Inſtrument, welches ich die Geographi⸗ 
ſche Waage nenne, verſucht wurde, wie ge⸗ 
Hh 3 nau 
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«26 nau man damit auch bey Nacht und Nebel, 
ohne alle Aſtronomiſche Obſervation zu Lande 


und zu Waſſer die Polhoͤhe des Orts beſtim⸗ 


men koͤnne, worauf weder je ſonſt ein Menſch 
gedacht noch es verſucht hat. Ich ſelbſt ha⸗ 
be noch keine Gelegenheit dazu gehabt, es 
entweder ſelbſt zu verfertigen oder zu verſu⸗ 
chen. Dieſes Inſtrument gruͤndet ſich dar⸗ 
auf, daß die Schwere aller Koͤrper vom Pole 
gegen die Linie zu beſtaͤndig und in einem ge⸗ 
wiſſen Verhaͤltniß abnimmt, ſo daß z. E. ein 
Gewicht, welches unter dem Pole zwey Pfund 
wiegt, unter dem Aequator auf 90 Grau 
| WAFS befunden werden muß. 

6) Die Courants richtig zu beſtimmen, if 
wie vorhin erwaͤhnt, eine Sache von der groͤß⸗ 
ten Wichtigkeit vor die Schiffarth. Die bis⸗ 
her gewoͤhnliche Methode der Englaͤnder gruͤn⸗ 
det ſich auf die Hypotheſe, daß der Courant 
ſich nicht tiefer als hoͤchſtens 100 Faden er⸗ 


ſtrecke. Allein die Erfahrung hat nach dem ge⸗ 


lehrt, daß dieſes: falſch fey. Meine Metho⸗ 
de, die ich auf der Reiſe mit gutem Succeß 
angewendet, ſteht in einer Petersburg. Diſ⸗ 
ſertation beſchrieben; wozu ich die Inſtrumen⸗ 
te liefern, und die Handgriffe des Hrn. Er as» 
mer zeigen werde. Bey dieſer Methode er⸗ 
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halt man zugleich die Tiefe der See ohne 1:66 
Senkbley, und wenn ſolche auch eine Meile 
tief waͤre. Die andern oben gemeldeten Be⸗ 
obachtungen beduͤrfen keiner Erlaͤuterung. 

7) Viele Schiffe verungluͤcken durch die 
Byen oder Squaals, d. i. ploͤtzlich aus 
einer Wolke hervorbrechende Stuͤrme, welche 
zwar nur eine Viertel⸗Stunde dauren, aber 
in dieſer Zeit oͤfters Maſt, Segelſtangen und 
Segel zerbrechen und zerreißen, wenn nicht 
Mannſchaft genug vorhanden iſt, die Segel 
aufs geſchwindeſte einzunehmen. So iſt al⸗ 
lem Vermuthen nach der 1755 oder 1756 vers 
gangene Chinafahrer auf der Retour bey dem 
Cap verungluͤckt. Es iſt alſo vor die Mari⸗ 1 
ne uͤberaus intereſſant, einen ſolchen ploͤtzli⸗ | 
chen Sturm einige Zeit vorherzuſehen. Dies | 
ſen wichtigen Dienſt koͤnnen die Barometer 
leiſten. Weil aber die zu Lande gebraͤuchli⸗ 
chen auf der See nichts taugen, ſo haben 
ſchon viele Phyſiker daran gearbeitet, ein 
See:Barometer zu conſtruiren. Ich habe aber 
nur erſt im Jahre 1757 das erſte zu Stande 

gebracht, auch ſolches einem Chirurgus zur 
Pruͤfung mit nach China gegeben, welcher 
aber keine Gelegenheit gehabt, ſolches aufzu⸗ 
hingen und Obſervationen damit zu machen, 
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176 welches aber diesmal vermuthlich beſſer wird 
geſchehen koͤnnen. 

8) Endlich gehoͤrt auch zu den . mathemas 
tiſchen Beobachtungen, welche bald nach der 
Ankunft in Tranquebar werden angeſtellt 
werden koͤnnen, der Tranſitus Veneris per ſo- 
lem, welcher im Anfange des Juny kuͤnftiges 
Jahrs paſſirt, und welcher wegen ſeines groſ⸗ 
ſen Einfluſſes in die Verbeſſerung der Aſtro⸗ 
nomie die Aufmerkſamkeit aller Aſtronomen 
rege gemacht hat. Je weiter zwey Obſervas 
tionen von einander dieſe Beobachtung ma⸗ 
chen werden, je nuͤtzlicher wird ſie ſeyn. Man 
wird dadurch die Diſtanz der Sonne und al- 
ler Planeten von der Erde ſo genau beſtims 

men koͤnnen, als es noch nie durch eine aſtro⸗ 
| nomiſche Obſervation mdglich geweſen iſt. Und 
ich erinnere hier beilaͤufig, daß es eine große 
Merite vor die Nation um die Aſtronomie ſeyn 
wuͤrde, wenn dazu auch ein Obſervator nach 
| Drontheim oder Wandhupis geſchickt 
wurde. Die Methode, die Obſervation am 
vortheilhafteſten anzuſtellen, iſt aus den Me- 
moires de Academie de P. bekannt. 


— 


125. 
0 Die von dem ſeel. M. entworfene und nach den 


Erinnerungen der daͤniſchen Gelehrten or 
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12. 
Forskaͤl an Michaelis. 


Auf der ene vor Helſingör, 


den 7. Jan. 1761. 
S. oft ich nach meiner Ankunft nach Kopen⸗ 
hagen willens geweſen, an Ewr. zu ſchrei⸗ 
ben, iſt es doch immer verſchoben worden, 


1761 


biß ich ſehr geſchwinde die Ordres dekam, an 


Bord zu gehen, auf dem Schiffe, wo ich noch 
dieſes ſchreibe. Die betruͤbten Umſtande der 
Stadt Gottingen, die ich aus den Zeitungen 
geſehen habe, haben es gethan, daß ich im⸗ 
mer befuͤrchtet habe, meine Briefe wuͤrden 
nicht an Sie kommen koͤnnen. 


Es wird Ihnen ſchon bekannt ſeyn, daß 
unſere Geſellſchaft mit einem Medicus und 


einem Zeichner vermehrt worden. Der Hr. 
von Haven iſt nun auch Profeſſor gewor⸗ 
den, und der Hr. Niebuhr Ingenieur- Lieu⸗ 
—ꝙ— N 

| Vor 


abgeaͤnderte Inſtruction fir die gelehrten 
Reiſenden nach Arabien ſteht in: Michaelis 
Fragen an eine Geſellſchaft gelehr⸗ 
ter Männer, die nach Arabien reis 
ſen, hinter der Vorrede. | 
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1267 Vor einiger Zeit ſchickte ich mit einem Daͤ⸗ 
nen, der nach e, 5 N ein Paquet 


ſtandenen kleinen Fant . Die Philo⸗ 
ſophen von Profeſſion zu Upſal waren nicht Sch 
damit allzuwohl zufrieden, aber die Studiren⸗ war 
den deſto mehr. Wallerius beſonders fieng in! 
an, mich in oͤffentlichen Disputationen zu te i 
widerlegen, aber ſehr trocken und metaphy⸗ ſag 
fiſh. Das brachte mir nur mehr Freun⸗ aue 
de und Vertheidiger unter Leuten, die ſelbſt ner 
denken. 2 ſer 


In den Paquete war auch eine kleine Schrift ta 
von mir om Borgerliga Friheten, die Fe 
auf allen Canzeln in Schweden bey tauſend Tha: © 
ler Silbermiinze Strafe zu haben verboten iſt, 
obwohl ſie nur allgemeine Wahrheiten enthalt. 
Der Verbot aber machte, wie es zu geſche⸗ 
hen pflegt, daß ſie nur mehr geſucht und 
mehr geleſen wurde. Das Publicum hat mich 
auch hierin vertheidigt. Das Lateiniſche, 
das nur geſchrieben iſt, war eigentlich das 
Original dazu, fo wie es noch nicht vom 

Cens 
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enſor iſt veraͤndert und matt gemacht wor⸗ 176 
en. Die Großen in ee. wurden bd 


ehrte mich nicht daran. Ich war ſchon in 
daͤniſchen Dienſten und ſchrieb zu dem Reichs⸗ 
Rathe, oder wie man bey uns ſpricht, zum 
Koͤnige, eine neue Vertheidigung meiner 
icht Schrift, die ihnen noch weniger angenehm 
en: war, und die auch ſchon durch viele Hinde 
eng in Schweden geht, weil ich es wagen koͤnn⸗ 
zu te ihnen etwas frey die nackte Wahrheit zu 
hys ſagen. Dieſe Vertheidigungs Schrift war 
in⸗ auch mit in dem Paquete, weil ich mich erin⸗ 
bſt nere, daß Ewr. ſich auch zuweilen mit un⸗ | 
- fern politiſchen Sachen vergnuͤgt haben. | 
Bey der gegenwaͤrtigen Stellung des Reichs- 9 
f tages habe ich große Hoffnung zu einer df- a | 
ie fentlichen Satisfaction gegen das Canzleys b 
as „ {Collegium und den Reichs: Rath , obwohl ich 
x, nicht in Schweden gegenwaͤrtig ſeyn kann. | 
t. Ich laſſe es ablaufen wie es will. Der Reichss = 


e⸗ | Nath hat mir durch ihren Verbot große Eh⸗ 
d re gethan. Denn dadurch wurde ich in Schwe⸗ 
h 4 | den als ein redlicher Patriote ſehr leicht und 
| ſehr bald bekannt. 
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er Ich wünſche Ewr. noch viele geſunde Ta⸗ 
ge, damit ich noch die Ehre und das Vers 
gnuͤgen haben mdge } falls ich von dieſer 
jetzt angetretenen Reiſe wieder komme, Ders 
Gewogenheit und Bekanntſchaft noch ferner zu 
genießen, der ich mit der gtöſten Hochachtung 
binn | | | : 


wh Petr. Forskäl. 
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